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Reichswehr unö Reichsfarben .
Ein Flaggenerlaß Geßlers und seine — Begründung .

Reichswehrminister Dr . G e ß l e r hat sich endlich — nach
siebenjähriger Amtszeit ! — entschlossen , auch den Reichswehr -
ailgehörigen begreiflich zu machen , daß die R e i ch s f a r b e n

ch w a r z r o t g o l d sind und daß mich Offiziere wie
Soldaten der deutschen Wehrmacht im Dienst und außer
Dienst diese Farben zu bekennen haben . Er hat folgende
Versiigung erlassen :

t . Auf den militärische, , D i e n st g e b ä u d e n sind bei Vor -
bandensein mehrerer Flaggenstöckc die Reichskriegsslagge
tschworzweißrot mit schwarzrotgoldener Gösch und dem Eisernen
Kreuz ) und die Reichsslagge Schworzroigold zu sehen . Ist nur
e i u fflaggcnstoct vorhanden , so ist nur die Reichskriegsslagg « zu
lussen .

2. Reichswehrgebäude , die an Privatpersonen vermietet
sind , dürfen nur mit der Reichsslagge Echwarzrotgold
flaggen oder mit Landes - , Provinz - und Stadtfahnen . Die Miet -
vertrage sollen eine entsprechende Klausel erhalten .

Dei der Veslaggung der Vrivnlwohnungen von Reichswehr -
enge hörigen ist das alleinige ffissen schwarzweißroter Jahnen ver -
boten . Es muß vielmehr gleichzeitig auch mit schwarzrolgoldenen
Jahnen geslaggl werden .

4. Bei Niederlegen von Kränzen usw . bei Beerdigungen
müssen auch schwarzrolgoldenc Kranzschleifen usw . verwandt
werden , wenn solche in den Farben Schwarzweißrot verwendet
werden .

5. Wenn bei nichldienstlichen Veranstaltungen
Jlaggen gezcigi werden , fo miissen , falls eine Truppe zu einer

solchen Veransialwng dienstlich gestellt worden ist . auch die
Reichsfarben Schwarzrolgold gezeigt werden .

Man muß anerkennen , baß diese Verfügung des Mi -

nisters einen — leider sehr spät erfolgten — Schritt zum
Besseren barstellt , daß sie geeignet ist , manche unliebsamen

Zwischenfälle auszuschalten , die bisher die Reichswehr mehr
in den Vordergrund der politischen Erörterung stellten , als

es wahrscheinlich dem Empfinden der meisten einfachen
Soldaten entsprach .

Aber was der nackte Wortlaut der Verordnung gut -
machen will , das hebt die Begründung dazu sorgsam
wieder auf . Es ist schon merkwürdig , daß der Chef der

Wehrmacht , der doch ans „ Befehlen " gewöhnt fein soll ,
seinen Untergebenen erst eine Begründung für den Beseht
gibt . Noch merkwürdiger aber ist der . Änhalt dieser Be -

gründung . Es heißt darin :

„ Wie die Verhältuffse in Deutschland liegen , bedeutet die Der -

Wendung der schwarzweißroten Farben ohne gleich -

zeitige Berücksichtigung der Nationalfarbcn Sänvaizrotgold eine

politische Slellungnahme und Betätigung und ist daher gemäß 8 35

des Wehrzesetzes verboten . Darüber hinaus ist ein solcher Bor -

fall aber geeignet , meinen Kamps um die überparteiliche , nur
dem Staatswohl dienende Stellung der Reichswehr zu erschweren
und den Gegnern der Wehrmacht Waffen in die chand zu geben .
Mit allen Mitteln suchen diese Kreise den Nachweis zu führen .
daß die Wehnnacht ganz einseitig eingestellt sei , und ihre „unpoliti -
sche " Einstellung in Wahrh - it nur ein Deckmantel für ihre
Nechtsorientierung darstelle . Gerade in der Flaggenfrage ,
die im Vordergrunde des politischen Kampfes steht , ist deshalb
äußerste Zurückhaltung am Platze . Ich bin mir nicht im

unklaren darüber , daß eine solche Hallung der Wehrmacht von einem
Teil der Bevölkerung verübelt wird , und daß gerade für den Solda¬

ten , der unter den Farben Schwarzweißrot gekämpft und gebluiet hat .
ein großes Maß von Selbstüberwindung und Zwilkourage dazu ge -
hört , um diesen Standpunkt in aller Oefsentlichkeit zu vertreten . Der -

artige Gefühle und Empfindungen , für die ich das vollste Verständnis
habe , müssen aber unterdrückt werden , wenn es die

große Aufgabe der Einigung unseres Vaterlandes verlangt . Denn
die Wehrmacht ist durch ihren Werdegang und die jetzigen Aufgaben
in erster Linie berufen , die Achtung vor der großen Vergangenheit
mit dem treuen Dienst am heutigen Staate zu ver -
binden . Ich betrachte sie daher als wohlbefähigt , im Flaggen -
streit des deutschen Volkes durch ihr Beispiel die Gegensätze zu ent -

spannen . "

Zunächst eine Frage : Wie groß ist gegenwärtig noch die

Zahl der Reichswehrangehörigen , die „ unter den Farben

Schwarzweißrot gekämpft und geblutet " haben ? Wie viele

Kriegsteilnehmer befinden sich — von den höheren

Offizierschargen abgesehen — noch acht Jahre
nach Kriegsende unter den Reichswehrleuten ? Ist es

für die jungen Leute wirklich ein so großes Opfer , der N a -

t i o n a l f l ' a g g e , auf die sie vereidigt sind , die notwendige
Sichtung zu erweisen , nachdem selbst Hindcnburg , Keudell ,

Schiele und Hergt sich zu ihr bekennen ?
Wenn der Wehrminister diesen jungen Leuten durch die

„ Begründung " einredet , daß alle Anhänger von Schwarzrot -
gold „ Gegner der Wehrmacht " seien , so ist das ein u . n ver -

ontwortliches Spiel mit den Interessen des Reichs ,
das nach der Verfassung ' eine Republik ist. Diese Art Be -

gründung mutet als ein offener Kotau vor den deutschnatio -
nalen Offiziersgesellschaften an , die nach außen „ die Reichs -
wehr " darstellen . In Wirklichkeit besteht die Reichswehr zum
größten Teil aus Soldaten , die erst zur Zeit der Republik
sich freiwillig haben anwerben lassen und frei -
willig die Verpflichtung auf die Republik und ihre Farben
übernommen haben . Sie in Gegensatz zu stellen zu denen ,
die die Farben des Reiches zeigten und ihnen Auer -

kennung verschafften , als zahlreiche Behörden , insonderheit
das Geßler - Ministerium , nichts zu ihrer Verteidigung taten ,
das ist nicht einmal mit der Notwendigkeit zu entschuldigen ,
sich bei gewissen Offiziersvereinen „ gut Wetter " zu beschaffen .

Aber gleichgültig , welche Wetternachrichten Herr Getzler
aus der Offiziersecke erhält : seine Verordnung ist ein w e i -

terer Schritt vorwärts und kann in ihrer Wirkung
nicht rückgängig gemacht werden . In Zukunft wird die

Reichsslagge auch von den Gebäuden der Reichswehr flattern
— vorausgesetzt , daß nicht gerade der zweite Mast durch un -

vorhersehbare Umstände abgebrochen wurde ! — , und es wird

auch den Mietern in Reichswehrgebäuden , also - auch den

Zivilbeamten , möglich sein , von ihren Privatwohnungen aus

die Reichsfarben zu zeigen , ohne daß ein Leutnant mit Ge -

walt in die Wohnung eindringen und sie entfernen darf .
So zeigt sich die Verordnung des Reichswehrministers

als ein Erfolgder wirkungsvollen Propa -
g a n d a für die Reichsfarben , die vom Reichsbanner
und seinen Freunden jahrelang gegen den Willen der Reichs -

wehrspitzen getrieben worden ist ! Die „ Begründung " ist nur

der Donner der Rückzugskanonade . . .

Süöchina in Gefahr .
Nanking unter dem Feuer der Nordarmee /

Nanking . 17. August . ( Reuter . )

Die Nordlruppen haben heule früh P u t a u beseht und nach -

milkag mit der Bcschießtiaz Rankings begonnen .

Die Einigung Nanking - Hankau .
hankau , 16. August .

General Weigison ist mit Teilen der Armee

Fengjusiangs osfenbor in dessen Auftrag in Hankau ein -

getroffen . Es hat kleinere Zusammenstöße mit Truppen

Tangengchihs gegeben . Es besteht die Gefahr offenen Konsliktes

zwischen Wei und Tang . Die Einigungsverhandlungen zwischen

Hankau und Nanking erfolgen gegen den Willen Tangs . Tang be -

sürchtet Verlust seiner Stellung , falls ein « Einigung zuftandekommt .
»

Der Zwiespalt im Süden , zwischen der linksradikalen

Regierung von Hankau und der nicht so extremen in Nanking ,

hat den Äormarsch der Nordtruppen gewiß erleichtert . Japan
und England lassen es an Fördenmg Tschangtsolins und

seiner Nordarmee nicht fehlen und sie steht zwischen Rußland
und Südchina , das überdies durch die Abschiebung Boro -

dins und anderer Bolschewiki russische Hilfe abgelehnt hat .
Indessen braucht mau Südchina noch nicht auszugeben ,

1914 und später noch lag Paris unter dem Feuer deut -

scher Kanonen , 1920 war die Rote Armee schon in Praga ,
der nördlichen Weichselvorstand Warschaus — und doch ist
weder Paris von den kaiserlich - deutfchen Heeren , noch War -

schau von der Roten Armee eingenommen worden ; im Gegen -
teil , der Kriegsausgang war in beiden Fällen für diese Stür -

wer sehr nachteilig .
Pielleicht gelingt es der Einigung Nanking - Hankau und

der Hilfe Fengjusiangs noch , die drohenlde Niederlage des

freiheitlichen Südens abzuwenden .

Englische Flugzeuge in Schanghai beschlagnahmt .
Schanghai , 17. August . ( Chin . Nachr . - Ag. )

Ungeachtet wiederholten chinesischen Protestes sind in Schanghai

englische Flugzeuge gelandet . Sie wurden sofort beschlagnahmt .
Das britische Ansuchen um Rückgabe wurde von dem Kommissar

für auswärtige Angelegenheiten in Schanghai abgelehnt . Hierauf

informierte der Oberkommandierende der britischen Streitkräfte in

China , General D u c a n , den Kommisiar , daß er im Falle der Nicht -

auslieferung des Aeroplans bis Mittwoch 11 Uhr die ihm

notwendig erscheinenden Maßnahmen ergreisen werde . Da die von

britischer Seite gewünschten Instruktionen nicht ergangen sind , hat
der englische Kommandant die Eisenbahnlinie Schang -

Hai — Kiutschu — Ningpo abgeschnitten . Uebepdies
wurde das englische Freiwilligenkorps in Echan g -
Hai wieder mobilisiert , es hat die Linie läng » der wter -

nationalen Siedlungen wieder besetzt ,

Wie ein Zuchthaus . . .

Mnffolini und die „ Zwangsjacke des Staates " .

„ Mit seiner ungeheuren bursaukratilchen Maschine gibt
einem der Staat das Gefühl des Erstickens . Der

Staat war für das Jndividimm erträglich , solange er sich da -

mit begnügte , Soldat und Polizist zu sein : aber Herne

ist der Staat olles : Bankier , Wucherer , Halter von Spiel -
Höllen , Schiffer , Kuppler , Versicherungsagent , Briefträger ,
Eisenbahner , Unternehmer , Lehrer , Professor , Tabakver -

käufer und unzähliges andere mehr , außer seinen früheren
Beschäftigungen als Polizist , Richter , Gefängniswächter und
Steuereintreiber . Der Staat , dieser Moloch mit den

schrecklichen Zügen , sieht heute alles , tut alles, ' kontrol -

liert alles und richtet alles zugrunde : jede Staatsfunktion ist
ein Unglück . Ein Unglück die Staatskunst , die Staatsschiff -
fahrt , die staatliche Lebensmfttelfürsorge — und die Litanei

könnte ins Unendliche fortgehen . . . . Wenn die Menschen
nur eine blasse Ahnung von dem Abgrund hätten , auf den

sie zugehen , so würde die Zahl der Selbstmorde wachsen : wir

gehen der völligen Vernichtung der menschlichen Ickdividiialität

entgegen - Der Staat ist jene furchtbare Maschine ,
die lebendige Menschen verschluckt und sie als tote Ziffern
wieder ausspuckt . Das menschliche Leben hat kein Geheimnis
mehr , keine Intimität , weder im Materiellen noch im Geisti -
gen : alle Ecken werden durchschnüffelt ' olle Bewegungen ge -
wessen , jeder ist in sein Fach eingesperrt und n u m e -

r i e r t , wie im Zuchthaus . "
Diese despektierlichen Worte über den Staat sind in

i ta li eu i ßch e r Sprach « geschrieben worden . Natürlich
fragt man sich sofort : auf welche Insel hat man denn den
S ch r e i b c r verschickt ? Wer hat sich bereit gesunden , sich
als Märtyrer des Individualismus dem s a s ch i st i s ch e n
Staat in den Rachen zu werfen ? Die Worte , die so gut
und verständnisvoll die heutige Lage Italiens schildern , hat
niemand anders geschrieben , als Mussolini selbst , und

jeder . kann sie im „ Popolo d ' Jtalia " vom 6. April 1920 nach -
lesen . Der heutige Ministerpräsident hat damals sein Weck

vorausgeahnt imd hat dem Ausdruck verliehen , was man

jetzt nicht sagen kann , ohne erst vor das Spezial¬
gericht und dann ins Zuchthaus zu kommen . Er hat dabei
eine psychologische Intuition für künftige Sachlagen gezeigt ,
die ihn heute , gegenüber der migenblicklichen Sachlage , ver¬

lassen hat .
Die Schilderung tsi vorzüglich , wie man es bei einem so

geschickten Journalisten nicht anders erwarten kann : das
E rft i cku ng s ge fü hl und die Z u ch t ha u s st i m -
m u n g. Wie hat sich das alles nicht jetzt , bei der Agitation
zugunsten von S a c c o und V a u z e t t i gezeigt . Alle
anderen Völker haben sich gerührt : die Arbeiterschaft aller
Länder hat ihre Solidarität gezeigt . In Italien nichts
dergleichen ! Nicht zwei Arbeiter haben sich „ zusammen -
rotten " dürfen . Blut ist nicht mehr dicker als Wasser . Die

Stammesgemeinschaft , das gemeinsame Vaterland ,
verbindet nicht und verbindet zu nichts .
Alles im Instanzenzuge . Mussolini , der sonst immer
die höchsten Worte zur Hand hat , er . der Sohn
eines Internationalisten und auf den Namen eines

spanischen Anarchisten getauft , antwortet dem sein Eingreifen
anrufenden Vater des Sacra nicht direkt : er tele -
graphiert nur an den Regierungspräsidenten : „ Habe Tele -
gramm mit Unterschrift Michele Sacco erhalten , das mein
Eingreifen zur Rettung des Sohnes anruft . Bitte Sacco
mitzuteilen , daß ich mich seit langem und ernstlich mit
der Lage Saccas und Bcmzettis beschäftigt habe und das

Mögliche , soweit es mit den internationalen Regeln vereinbar
war . getan habe , um sie vor der Hinrichtung zu retten . " Hier
handelt es sich nicht um Griechenland oder um Abessinien : hier
hat may es mit den mächtigen und reichen — ach ! wie
reichen ! — Vereinigten Staaten zu tun : da ist die größte
Orthodoxie in Sachen der „ internationalen Regeln " geboten .
Feuer speit man geoen die Kleinen .

Ein römisches Mittagsblatt , das dem Ministerpräsidenten
besonders nahe steht , gibt folgendes von sich:

„ Keine Streiks , keine Umzüge , keine beleidigenden Manifeste ,
keine Attentaie , Volksversammlungen , feurige Artikel oder Wort -
Überschwemmungen , wie sie die Tageschronik aus beiden Kontinenten
berichtet . All dies , was uns Amerika durch seine wohlausgerüsteten
Telegraphenbureaus übermittelt , wird nicht einmal benutzt oder gar
ausgeschlachtet . Die meisten italienischen Zeitungen , die die Grenzen
des Erlaubten und des Passenden sehr gut kennen , drucken diese
monotonen und aufreizenden Nachrichten gar nicht ab . Und da wir

gerade bei diesem Thema sind , sei es gesogt , daß die politisch «
Seite der Affäre Sacco und Vanzettt , was immer die letzte Ent -

fcheidung der amerikanischen Justiz sein möge , darin liegt , daß das

faschistische Italien bei dieser Gelegenheit über jede
sentimentale Schwäche triumphiert hat und vor der

Welt hen ethischen Gehalt des Faschismus betont hat , der die

menschliche Ungerechtigkeit nicht scheut , weiter an
eine höhere Gerechtigkeit glaubt , der keiner entgeht . "

Daß der Faschismus die menschlüche Ungerechtigkeit nicht

scheut , wußten wir längst : der Prozeß gegen die Mörder



M a t t e o t t i s und die Verurteilung des Generals Capello

haben das hinlänglich bswie ' en . Neu ifj . dnß dies aus lauter

Respekt vor der „ höheren Gerechtigkeit " geschieht , offenbar ,
um dem lieben Gott doch noch irgendeine Spezialität zu lassen ,
da der Faschismus sonst alles besser oersteht als er . Wer hätte
vorausgesehen , daß eine Bewegung , die den Willen zum aus -

fchlaggebeniden Faktor der Geschichte macht , schon nach so

kurzer bureaukratifcher Schulung dahin kommen würde , an
Stelle des Willens die fromme Resignation zu setzen , sobald
die Willensäußerung gegen . . . Nordamerika anprallen
könnte !

Als ob noch nicht genug Kontrollorgane vorhanden
wären — in Italien außer dertStaatsbureaukratie auch die
der Partei ! — hat der faschistische Generalsekretär aus fafchi -
stischen Funktionären „ Jntersyndikale Komitees " geschaffen
zur politischen Ueberwachung der Syndikate und ihrer Führer .
Das geschah vor etwa einem Monat . Da diese neuen Organe
absolut nichts mit sich anzufangen wußten , begannen sie, sich
um die einzelnen Betriebe zu kümmern und auch die Arbeiter

zu bevormunden , für welche Bevormundung bereits eine Un -

zahl anderer Organe da ist . So kam am 8. August ein Ukas
des Generalsekretärs , in dem den intersyndikalen Komitees

erstens die Schlichtungsversuche bei Arbeitssragen zugewiesen
werden , Zweitens die Ausarbeitung der Arbeitsverträge für
die Provinz und drittens politische und wirtschaftliche
Kontrolle " und Ueberwachung der einzelnen Arbeitersyndikate
und ihrer Führer , da die Partei praktisch ihr Recht hervor -
heben will , zu verlangen , daß die neuen van der „faschistischen
Revolution geschafsenen sozialen Organismen ihre Tätigkeit
den höheren Zwecken des Regimes anpassen und daß ihre
Führer sich immer als treue Soldaten der Partei fühlen " .

In dem von Mussolini so schön hervorgehobenen „ 33 er »
schlucken lebendiger Menschen " erweist sich der
faschistische Staat als ganz besonders leistungsfähig . Der poli -
zellichen Verschickung — ohne Gericht und Urtell , ja , ohne
Verhör des Opfers — eröffnet ein Beschluß der Präfektur
von Piacenza ganz neue Horizonte . Ein gewisier Lusardi .
der wegen Totschlags an einem Faschisten zu 9 Iahren Zucht -
haus verurteilt worden war , die dank dem den Matteotti -
mördern zuliebe erlassenen partiellen Straferlaß dieser Tage
abgebüßt waren , ist gleich nach seiner Freilassung zu fünf
Iahren Zwangsdomizil verurteilt worden . So wird

f es eine Schraube ohne Ende . Wen der Strafvollzug freigibt ,
; den packt die Polizei . In den letzten Jahren pflegten die Ver -
'

teidiger von Umstürzlern mit einem gewissen Grauen die
Möglichkeit der Freisprechung ins Auge zu fassen : von den
wenigen Freigesprochenen hat man gar zu viele am nächsten
Tage in einem Graben tot aufgesunden . Wie gut , daß der

i liebe Staat jetzt daran denkt — er denkt ja an alles —, die
Freigelassenen schleunigst aus eine ferne Insel zu oerschicken !

i
_ Daß eine Spitze des Mont Blanc künstig Benito Musso -

lini - Spitze heißen wird , findet man selbstverständlich , ebenso ,
daß drei kleine Löwen , die den Grundstock des in Mailand zu
gründenden zoologischen Gartens bilden sollen , 3Zebe , Nini
und Toto heißen , also mit ihren ersten Silben zu Dritt einen
Benito ergeben . Die Regierung , oder richtiger : die Regie -
run - gen , denken an alles : von der Bergesspitze bis zum jungen
Löwen bekommt alles seinen Stempel . 353as die Faschisten
dabei am meisten steut , das ist ,chie bewußte Festigkeit und
Ruhe des Volks " . Wen man eine Zwangsjacke an -
gezogen hat , der kann nicht anders , als ruhig daliegen . Aber
diese Ruhe sagt uns nichts über den Zustand des Patienten :
sie laßt nur Schlüsse zu über die Festigkeit der Zwangsjacke .

Preußen und öas Schulgesetz .
Ungerechtfertigte Vorwürfe .

Amtlich wird mitgeteilt : In einem Teil der Presse wird die
Nachricht , daß die preußische Regierung erst Mitte September in
der Lage sein werde , ihre Vertreter im Reichsrat mit Instruktionen

t Die Men unö Hungen in öer Volksbühne .
j/fe Von Fritz R. Schulz .

i r Als im Frühjahr dieses Jahres sich über dem Haufe am Bülow -
platz «in Gewitter zusammenzog und entlud , stand die Jugend der
Berliner Volksbühne , wie es nicht anders zu erwarten war , mitten
im Wetter . In unbekümmerter Einseitigkeit — niemand kann ihr
dieses Recht nehmen — nahm sie in dem Streit , der damals die
Gemüter bewegte , Partei . Es besteht heute gewiß kein Anlaß , das
Für und Wider der damaligen Vorgänge zu untersuchen , vielmehr
kann die erfreuliche Feststellung genügen , daß die Verwaltung der
Berliner Volksbühne i « kluger Einsicht durch die Einrichtung von
Sonderabteilungen , die Vorstellungen auch in der
Piscator - Bühne erhalten , den berechtigten Wünschen ihrer jugend »
lichen Freunde nachgekommen ist . Daraus ergibt sich , daß für die
Jugend kein Anlaß besteht , ihre bisherige dreijährige organssatorifche
Werbearbeit für die Volksbühne , die zu stattlichen Erfolgen führte ,
etwa abzuschwächen , weil nun einmal , wie es vorschnell hieß , die
„alten Mächte " in der Volksbühne zu stark seien .

Das muß allerdings erkannt werden : die Berliner Volksbühne
und darüber hinaus die gesamte Volksbühnenbewegung ist heute
eine aus dem kulturellen Leben nicht mehr wegzudenkende , be -
deutende Macht , die sich als Gesamtbewegung auf der breiten Basis
von über 500 000 Anhängern , aufbaut . Di « Gefahr , die abzuwenden
ist , besteht darin , daß die Volksbühnenbewegung ihre geistige
Schwungkraft und zielsichere Regsamkeit durch das Anwachsen des
notwendigen Organisationsapparates verliert . Dagegen gibt es das
eine wirksame Mittel , das die Volksbühnenbewegung — wie die
Friedrichrodaer Jugendbewegung des Vorjahres es bewies — er¬
kannt hat , nämlich ein freundschaftliches Bündnis mit den in der

jungen Generation wirksamen lebendigen Kräften . Dxnn die Jugend
ist niemals mit dem gerade Erreichten zufrieden , sie ist immer auf
dem Marsch nach neuen , weitgesteckten Zielen . Der fortschrittliche
kulturelle Wille , der vor allem die Kreise der proletarischen Jugend -
bewegung effllllt , muß in der Volksbühne einen Wirkungsbereich
haben . Wen » es noch eines Beweises bedurst hätte , daß der gute
Wille zu einer enge » Zusammenarbeit zwischen alt und jung in den

führenden Kreise » der Volksbühne vorhanden ist , dann ist es die

Einrichtung der Sonderabteilungen . Nur den Umstand darf die

Lugend nun einmal nicht aus den Augen verlieren , daß die Berliner

Theaterbetriebe der Volksbühne zwangsläufig bis zu einem gewissen
Grade in den kapitalistischen Wirffchoftsbetrieb unserer Zeit einbe -

zogen find . Was das zu bedeuten hat , wird vielleicht noch in

stärkerem Maße als die Volksbühne die Piscator G. m. b. H. auch

zu spüren bekommen . Aber die in der Volksbühne zusammenge -

schlossene Jugend kommt vornehmlich aus proletarischen Kreisen .

Zahlenmäßig ' führt z. B. die freie Gewerkschaftsjugend . Ihr wird

es deshalb nicht besonders schwer fallen , einzusehen , daß auch die

zu dem Entwurf eines Reichsschulge >eyes zu versehen , dahin aus »

gelegt , daß die preußische Regierung die Absicht Hab«, dadurch di «

rechtz eilige Uederweisung des Reichsschulgesetzentwurfes an den

Reichstag zu verhindern . Diese Auslegung geht von

vollkommen irrigen Voraussetzungen aus . Die

preußische Regierung hat in jedem Stadium der bisherigen Ver -

Handlungen über das Reichsschulgesetz mit allem Nachdruck betont ,

daß Preußen an einer schnellen reichsgesetzlichen Regelung des

Problems das allergrößte Interesse habe , da nur so die

Bindung der preußischen Gesetzgebung durch den Sperrparagraphen
der Reichsoerfassung behoben werde und nur durch die Schaffung
einer gesetzlichen Grundlage auch Schulstreiks , Schul -
kämpfen usw . in Preußen der Boden entzogen werden könnte . Dem -

gemäß hat nach Vorlegung des gegenwärtigen Entwurfs im Reichs -
rat das preußische Staatsministerium sofort «in genaues Arbeits -

Programm für die Bearbeitung des Reichsschulgesetzentwurfs in
den preußischen Ressorts festgelegt und hiervon auch die Reichs -
regierung in Kenntnis gesetzt .

Die preußische Regierung hat von dem Entwurf erst gleichzeitig
mit den anderen Ländern durch seine Einbringung im Reichsrat
Kenntnis erhalten . Die B e g r ü nd u n g des Entwurfs ist Preußen
am 8. August übergeben worden . Daß die preußische Regierung ihr
Arbeitsprogramm , dessen einzelne Termine äußerst knapp bemessen
sind , innehalten und bereits Mitte September in der Lage sein wird ,
zu dem Entwurf abschließend Stellung zu nehmen , wird nur da -
durch möglich , daß — obwohl die Uebersendung des Entwurfs in
die allgemein « Urlaubszeit fällt — , alle beteiligten Stellen
die s «hr schwierige und verantwortungsvolle Bearbeitung mit der

allergrößten Beschleunigung betreiben .

Der vorsichtige llanötagsabgeorönete .
Ein Brief Grzesinskis .

In der „ Ostpreußischen Zeitung " , dem deutschnattonalen Organ
dieser Provinz , erschien vor einiger Zett ein Aufsatz unter der für
dieses Blatt charakteristischen Uebeffchrist : „ Hochschule der Ge -
s i n n u n g s l u m p « r e i ". In diesem Artikel wurde u. a. auch der

preußische Innenminister G r z e s i n s k i angegriffen und er wurde
mit der ebenfalls für dieses Blatt charakteristischen Redewendung
bedacht , daß er den Anstand des durchschnittlichen November -
k a o a l i e r s habe . Wenn schon die Ueberschrift und diese Be .

schimpfung für das Blatt charakteristisch waren , so aber ganz beson -
ders der Umstand , daß dieser Artikel nicht mit Namen

gezeichnet war , daß also der Verfasser , wie « s nun einmal in

deuffchnationalen Kreise » üblich ist , nicht den Mut aufgebracht hatte ,
ihn mit seiner Unterschrift zu decken . Der preußische Innenminister
Grzesinski wurde von verschiedenen Seiten auf diesen Artikel auf -
merffam gemacht und es wurde ihm nahegelegt , Strafantrag
wegen Beleidigung zu stellen . Es ist auch ganz zweifellos ,
daß ein solcher Sirafantrag bei der Natur dieses Artikels und bei der

offensichtlich zutage tretenden Tendenz zur Beschimpfung und Ver -

öchtlichmadjung volle Aussicht auf Erfolg gehabt hätte . Gleichzeitig
hörte man auch , daß der Verfasser des Artikels wohl kein anderer sei ,
als der deutschnationale preußische Landtagsabgeordnete Kenkel .
Wie der „ Demokratische Zeitungsdienst " nun mitteilt , hat Minister
Grzesinski vor Antritt seiner Urlaubsreis « noch folgenden Brief an
den Abgeordneten Kenkel gesandt :

„ Sehr geehrter Herr Abgeordneterl Ich werde auf einen
Artikel aufmerksam gemacht , der unter der Ueberschrift : „ Hoch -
schule der Gesinnungslumperei . Neu « preußisch « Personalpolitik
in der Polizei " in der „ Ostpreußischen Zeitüng " vom 14. Juni
zum Abdruck gelangt ist . Der Artikel ist — anscheinend aus
übergroßer Vorsicht des Verfassers — nicht ge¬
zeichnet . Da ich annehme , daß Ihnen der Verfasser des Artikels
und der verantwortliche Schriftleiter des Blattes persönlich be -
kann sind , wird es Ihnen von Wert sein , zu erfahren , daß ich
„ mtt dem Anstand des durchschnittlichen Novemberkavaliers " da -
von absehe , Strafantrag wegen ZZeleidigung zu stellen . ' *

Wir nehmen an , daß der vorsichtige Herr Kenkel bei der Lettür «

dieses Brieses erleichtert aufgeatmet haben wird — was mann¬

haften Helden ja auch zu gönnen ist .

Idee eines neuen Theaters nur in mühseliger Aufbauarbelt , Schritt
für Schritt , zur Verwirklichung gebracht werden kann .

Die Sonderabieilungen , gestützt auf den breiten und gesicherten
Unterbau der Volksbühne , können ein gesundes wirtschaftliches Fun -
dament für künstlerische Experimente werden und die Erprobung
neuer Regiemöglichk « iten und neuer künstlerischer Dichtformen er -

leichtern . Die Volksbühnenjugend führt deshalb folgerichtig ihre

Anhänger den Sonderabteilungen zu und verbreitert chre Basis , in -

dem sie sich nun auch an die Erwachsenen wendet , um sie für ein

von sozialem Inhalt erfülltes Zeittheater zu gewinnen . Die er -

wettert « Arbeitsbasis möge das Verantwortungsgefühl der Jugend

gegenüber der Volksbühne stärken I Nur aus einer fruchtbaren Zu -

sammenarbeit zwischen alt und jung wird die Jugend Gewinn , di «

Volksbühne Vorteil ziehen , und nicht zuletzt der einenden Idee ge -
dient werden : Kunst aus dem Volte für das Volk !

Das Troelftra - heim .
Das am 13. August auf dem Freienberg bei Beekbergen singe -

weihte Troelstra - Heim der niederländischen Arbetterschast ist ein
Werk der Dankbarkett und Liebe sür den Mann , der durch 30 Jahre
der getreue Eckart der niederländischen Arbeiterschaft gewesen ist ,
den Dichterstaatsmann Pieter Ielles Troelstra . Als der greise
Streiter , den die Folgen eines noch nicht überwundenen Schlaga » -
falles leider au diesem schönen Tage an sein Heim bannten , aus dem

unvergeßlichen Septembertongreß1925 von der niederländischen Ar -

beiterschast , der sein Leben und Wirken gegolten hatte , Abschied
nahm , war es Stenhuis , der Vorsitzende des Niederländischen
Gewerkschaftsbundes , der ihm dieses Huldigungsgeschenk anbot , das

künftig den Namen des in seiner Bescheidenheit wahrhaft großen
Pieter Ielles den kommenden Geschlechtern auch sinnbildlich als ernste
Mahnung übermitteln soll . Schon an der Grundsteinlegung am
19. Oktober 1926 konnte Troelstra nicht mehr teilnehmen .

Wlr sind fast ein Jahr weiter , und das Werk , das etwa 150 000
Gulden kostet , ist vollendet . Baustein um Baustein sind von Partei
und Gewerkschaften , aber auch von Tausenden einzelnen , die Woche
um Woche ihre Extramarke von 25 Cent opferten , zusammengetragen
worden , so daß hier nicht von einem einzelnen Spender , sondern von
einer großen spendenden Gemeinschaft die Rede ist , deren liebe -
voller Kulturwille hinter diesen Gaben treuer Liebe zur Sache und
zum Werte steht . Dessen gedachte auch Stenhuis , als er mit
einer zu Herzen gehenden Rede den Uebergabe - Akt einleitete . Noch
einmal würdigte er die Bedeutung von Troelstra , den er als eine der
gesamten Arbeiterbewegung angehörenden zentralen Gestalten de -
zeichnete , für die der Klassenkampf des Proletariates in allen seinen
verschiedenen Formen und Asußerungen ein Ganzes ist . Er kenn -
zeichnete ihn als den Mann , der das niederländische Proletariat aus
hoffnungsloser Verzweiflung und dumpfer Mutlosigkeit gerettet habe
und zugleich die Opposition gegen den Kapitalismus in den neunziger
Jahren dem Gedankenkreise eines machtlosen und unsriichtbaren
Anarchismus entriß . In hinreißenden Worten legte Stenhuis sodann
seien Bekenntnis zu der großen Kultursendung des Proletariates ab .
Nach ihm sprach Van d e Walle , der Führer der niederländischen

Auslieferung ftrafverfolgter Ausländer .
Ein Regierungsentwurf .

Der Reichsjustizminister hat dem Reichstage den Entwurf
eines deutschen Auslieferungsgesetzes überreicht .
Die Vorlegung des Gesetzes entspricht einer seit Iahren vom Reichs -

tage erhobenen Forderung auf reichsgesetzliche Regelung
des Auslieferungswesens .

Die Auslieferung ist nach dem Entwurf nur wegen einer Tat

zulässig , die nach deutschem Recht ein Verbrechen oder Ver -

gehen ist . Die Auslieferung ist nicht zulässig , wenn die Tat nach

deutschem Recht nur nach den Militärstrafgesetzen strafbar ist oder

nur mit einer Vermögensstrafe geahndet wird , die nicht in eine

Freiheitsstrafe umgewandelt werden kann . Die Auslieferung ist

ferner nicht zulässig , wenn die Tat , die die Auslieferung veranlassen

soll , eine politische ist oder mit einer politischen Tat derart

im Zusammenhange steht , daß sie diese vorbereiten , sichern , decken

oder abwehren sollte . Politische Taten sind die strafbaren An -

griffe , die sich unmittelbar gegen den Bestand oder die Sicherheit

des Staates , gegen das Oberhaupt oder gegen ein Mitglied der

Regierung des Staates als solches , gegen eine verfassungsmäßige

Körperschaft , gegen die staatsbürgerlichen Rechte bei Wahlen oder

Abstimmungen oder gegen die guten Beziehungen zum Auslande

richten . Die Auslieferung ist jedoch in diesem Zusammenhange zu -

lässig , wenn die Tat unter Berücksichtigung aller Umstände b e -

sonders verwerflich erscheint .
Die Auslieferung ist serner nicht zulässig , wenn die Gegen «

seitigkeit nicht verbürgt ist , wenn die Strafverfolgung oder

Strafvollstreckung nach deutschem Recht infolge Verjährung oder

Gnadenerlasse oder aus anderen Gründen unzulässig sein würde ,

und wenn für die Tat die deutsche Gerichtsbarkeit begründet und

gegen den Verfolgten von deutschen Behörden ein Urteil erlassen

oder die Eröffnung des Hauptverfahrens abgelehnt ist .

Die Auslieferung ist nur zulässig , wenn Gewähr dafür besteht .

daß der Ausgelieferte in dem Staate , an den er ausgeliefert worden

ist , ohne deutsche Zustimmung weder wegen einer vor der Aus -

lieferung begangenen Tat , für welche die Auslieferung nicht bewilligt

ist . z ur Untersuchung gezogen , bestrast oder an einen dritten

Staat weitergeliefert noch aus einem anderen vor der Zluslicferunz

eingetretenen Rechtsgrund in seiner persönlichen Freiheit beschränkt

wird . Die Auslieferung darf nur bewilligt werden , wenn das Ge ,

richt sie für zulässig oder der Verfolgte sich mit ihr ein -

verstanden erklärt hat .
Der Z 53 des Gesetzentwurfes soll auch die Ermächtigung geben ,

Reichsangehörige , die von einer ausländischen Regierung unter der

Bedingung der Rücklieferung vorläufig ausgeliefert worden sind ,

nach Erledigung des inländischen Strasversahrens der ausländischen

Regierung zur Weiterbetreibung des ausländischen Strafverfahrens

zurückzuliefern . Da die Auffassung vertreten wird , daß eine solche

Rückliefeung mit Artikel 112 Abs . 3 der Reichsoerfassung nicht ver -

einbar sei , wird dieser Z 53 mit einer verfassungsändern¬
den Mehrheit angenommen werden müssen .

Ein irischer Eigenbrötler .
Mißachtet den Parteibeschluß , den er selbst durch «

gesetzt hat .

London , 17. August . ( Eigenbericht . )

Die bis zur letzten Minute völlig unerwartete Rettung der

irischen Regierung durch die Stimmenthaltung des Ab -

geordneten der Nationalen Liga , John Iinks »

hatte zu den abenteuerlichsten Gerüchten geführt , u. a. daß dieser

Abgeordnete entführt und zwangsweise festgehalten worden sei .

In einem Interview mit dem „ Eoening Standard " erklärt er . daß

er während des Wochenendes festgestellt hätte , sein « Wähler seien

einstimmig gegen eine Koalitionsregierung und deshalb habe er

freiwillig das Parlament verlassen , um Cosgrave zu retten . Iinks .

der gegen den einstimmigen Parteibeschluß , an dessen Zustande -
kommen er selbst mitgewirkt hat , handelte , wird aus der Partei

ausgeschlossen werden .

Bauarbeiter , der alle Schwierigkeiten bei der Bauausführung ins rechte

Licht rückte , aber auch hervorhob , daß der Schöpfer dieses Baues ,
Architekt M u l d e r , selbst die Anerkennung von Riederlands be¬

deutendstem lebendem Baumeister Dr . Berlage erhalten habe . Dr .

Berlage , der Schöpfer der Amsterdamer Börse , der Erbauer des
Neuen Westens der niederländischen Hauptstadt , sprach dann jeldst
und stiftete als Sinnbild des Versammlungswesens einen Hammer .
In Vertretung Troelstras , der in seinem Haager Heim vom Kranken -
bette aus alle Reden im Radio hören könnt «, hielt Sannes die
eigentliche Eröffnungsrede .

Der Abend gehörte der Jugend , der Zukunft der Bewegung , und
der Sprechchor der Amsterdamer Arbeiterjugend hat in dieser Hin -
ficht sein Bestes geleistet . Der Sonntag brachte die Masienseier , aus
der trotz des schlechten Wetters Taufende von Parteimitgliedern aus
dem ganzen Lande mit Bahn , Autobus oder Rad zusammenströmten ,
um den schönen Bau zu besichtigen .

Eine Troelstrabüste wurde vom Parteivofftande der Sozial -
demokratischen Arbeiterpartei »gestiftet . Sie wird kommenden Gene -
rationen das Bild des Mannes und Streiters vermitteln , dessen Namen

dieses Heim trägt . Unten in der großen Halle hat sie ihren Platz
gesunden , und auf ihrem Sockel stehen die Worte : „19 . September
1925 . Pieter Ielles Troelstra , dem Seher , Führer und Denker der
Sozialdemokratischen Arbeiterpartei . "

Die Expedltton des Reichsforschungsdampfers „ Poseidon " . Der
Reichsfoffchungsdampfer „ Poseidon " ist am 8. August nach Erledigung
des ersten Teiles seines Arbeitsprogramms in Varda eingetroffen ,
um Kohlen zu nehmen . Die Arbeiten umfaßten ozeanographische
und fisthereibiologische Untersuchungen auf dem 26 . und 30. Grad
östlich von Greenwich und erstteckten sich von der norwegischen Küste
bis an die Eisgrenze , die Zwilchen dem 75. und 76. Grad nördlicher
Vreite angetroffen wurde . Durch die diesjährige Fahrt wird eine
Aufnahme des hydrographischen Zustandes des gesamten Barenls -
meeres erstrebt . Diese Arbeit erfolgt in Zusammenarbeit mit den
Russen .

Ausgrabung einer Kanaanitische » Stadl . An der Stätte von
Tel Iereisha , die als Napoleonshügel bekannt ist und etwa fünf
Kilometer nordöstlich von Jaffa liegt , ist im Auftrage der Hebräischen
Universität von Jerusalem und der jüdischen Forschungsgesellschaft
von Dr . Sukenlk unrernommen worden . Die bisher zutage ge -
förderten Ueberreste zeigen , daß die Stadt zuletzt in den Zeiten der

Philister bewohnt war : Teile der Ziegelmauer um die Stadt sind
denen sehr ähnlich , die bei den Ausgrabungen von Jericho gefunden
wurden . Die Werkzeuge und Bruchstücke von Töpferwaren gehen
zurück bis zur mittleren Bronzezeit und zeigen ägyptische Einflüsse .

vi « Staatliche Schauspielschvl « zu Berlin , di « Intendant Leopold
Jehner leitet , beginnt ihren neuen Lehrgang am 13. Oktober . Di « Aus -
blldung dauert zwei Jadre ; die UnterrichtSgebühr beträgt sür da » Wime, .
dalvjadr L00 M. und für da » Eommerbalbjabr 100 R. zuzüglich 10 M.
Fondsbcitrag . kann aber in AiiSnahmesällen erlassen werdeir Amneldungen
zu der am 29. September stalisindciidcn Auwabmeprüsung sind schiisllich
di » zum 20. September an da » S e lr e tari a t d e r Staatlich
Akadem . Hochschule sür Mujil » Charloltenburg . Fasanenslr . 1,
zu richten .



9er unerträgliche Trianonfrieöen .
Selbst die Rothermere - Aktion hat einen berechtigten Kern .

Ein ungarischer Genosse schreibt uns :

Die Aklion des englischen Zeitungskönigs Lord Rothermer «
zugunsten einer Revision des Friedens von Trianvn ( Aufteilung
Ungarns ) wird seit Wochen in der Presse der Nachfolgestaaten er -
örtert . In England hat sich ein parlamentarisches Komitee gebildet ,
das die Aktion fortsetzen will . Der Trianoner Frieden vom 4. Juni
1S20 enthält freilich eine Reihe Ungerechtigkeiten , ja Un -

geheuerlichteiten , die sogar noch über das Maß von Der -

sailles und St Germain hinausgehen . Durch die Zerstückelung
Ungarns gerieten mehr als drei Millionen Madjaren
unter fremde Gebietshoheit , ternmodjarisch « Städte

wie Komorn , Kaschau , Arad u. a. wurden losgetrennt . Die Staaten
der Kleinen Entente erhielten von ungarischen Gebieten mehr , als

ihnen im wohlverstandenen eigenen Interesse dienlich sein konnte .

Aus jüngst erfolgten Verösfentlichungen des deutsch - böhmischen Se¬

nators Dr . Medinger wissen wir , daß ein so einsichtsvoller

tschechoslowakischer Politiker wie unser früh verstorbener Genosse
T u s a r geradezu entsetzt war , als er erfuhr , daß sein eben

erstandener Staat in Trianon mit Landes - und Dolksteilen bedacht
worden war , die nur e i ne B e l a st u n g , keinesfalls aber einen
Gewinn darstellten .

Die ungarischen Sozialdemokraten hoben keine Gelegenheit vor -

übergehen lassen , die Revision der unhaltbaren Trianon - Bestinnnun -

gen zu fordern . Wissen doch gerade die ungarischen Arbeiter nur

zu gut , daß die durch diesen Vertrag erfolgte Aufpeitschung
des madjarischen Rationalismus einer der
Gründe für den De st and des reaktionären Re -

g i m e s in Rmnps - Ungarn ist . Die Regierung Lethlen allerdings
hat wider besseres Wissen die Sozialdemokraten als Vaterlands -

feindliche Elemente hingestellt : diese Regierung stützt sich im Kapitals -
interesse auf diejenigen internationalen Kräfte , die heute in der

Weltpolitik eine größere Rolle spielen , nämlich die K o n s e r v a -

t i v « n und F a s ch i st e n. Sie hat ihre Wahl getroffen zwischen
den Faktoren , die die Zukunft Europas bestimmen werden und

denen , die noch die Gegenwart beherrschen . So wird sie sich nicht
wundern dürfen , daß ihr bei ihren jetzigen Bestrebungen die Sym -
pathie der ersteren versagt bleibt .

Der faschistische Pferdefuß sieht aus der Aktion des Lord

Rothermere nur allzudeutlich hervor . Rothermere gehört zu jenen

englischen Diehards , die im Verein mit dem Italien Mussolinis eine

Festigung aller reaktionären und monarchistischen Kräfte in Europa
anstreben . Deshalb richtet sich Rothermere ? Borstoß gegen die

tschechoslowakisch « Republik , während das oligarchisch «
Rumänien , unter dessen cherrschast viel mehr unterdrückte

Minderheitsvölker leben , von Angriffen oerschont bleibt . Die vom

internationalen Faschismus begünstigte ungarische Irredento trägt

ausgesprochen gegenrevolutionären Charakter . Sie unterscheidet sich

damit grundlegend von dem Freiheitsstreben der unterdrückten Völker
des ehemaligen Oesterreich - Ungarn , das sowohl auf national « wie

auf soziale Ziele gerichtet war . Rationalen und sozialen Charakter
trug auch die ungarisch « Oktoberrevolution ISIS . Ihr Sieg hätte da »

ungarische Volk aus äußerer und innerer Knechtschaft befreit und

Voraussetzungen für ein « dauerhafte� friedliche Neuordnung der
territorialen Verhältnisse im Donaubecken geschaffen . Ihre Nieder »

lag « hat die Möglichkeiten eine » Ausstieges der ungarischen Volks »

massen für lange Zeit oerschüttet und einen st ä n d i ge n G e -

fahrenzustand für den europäischen Frieden hinterlassen .
Die Aktion Rothermeres findet nach alledem die sozialistischen

und demokratischen Elemente Ungarns in einer sehr schwierigen
Situation . Sie unterstützen grundsätzlich jedes Streben auf
Revision des unhaltbaren Trianon - Vertrage » , verkennen aber nicht
den besonderen reaktionären Charakter und die dunklen Hintergründe
der Rothermere - Attion . Ein unmittelbarer Nutzen könnte aus dieser
Aktion erwachsen , wenn sich unter ihrem Eindruck die Regie »
rungen der Kleinen Entente zu größerem Ent »

gegenkommen gegernjher den berechtigten Forde¬

rungen ihrer Minderhcitsvölker ensschließen würden . Darüber

hinaus haben ihnen einsichtige Politiker der Weststaaten empfohlen ,
in direkten Verhandlungen mit Ungarn durch freiwillige
Grenzkorretturen ein erträglichere » Verhältnis zu schaffen .
Ob es dazu jetzt schon kommen kann , erscheint sehr fraglich . Je

größere Fortschritte aber die Anhänger eines wirklichen Friedens -
zustande ? in allen in Betracht kommenden Ländern machen , um so
eher wird es möglich sein , die bei den Friedensdiktaten begangenen
Fehler ohne neue gewaltsame Konflikte aus der
Welt zu schaffen .

Eine Erklärung Jouvenels .

Pari » . 17. August . ( Eigenbericht . )

Senator de Iouvenel dementiert durch chaoas gewiss « Er- >

klärungen , die er angeblich gegenüber einem Budapester Blatt ab -

gegeben haben soll und aus welchen hervorzugehen schien , daß er

sich der Kampagne gewisser englischer Blätter zugunsten einer Re -

Vision des Friedens von Trianon anschließe : er habe n i e derartige
Erklärungen abgegeben , sondern nur die Notwendigkeit betont , daß
Ungarn sich mit seinen Nachbarn verständigen oder mindestens
den Versuch dazu unternehmen müsse , bevor es den Artikel IS

des Dölkerbundspaktes bezüglich der Revisionsmöglichkeit der

Friedensverttäge anrufe . Er habe hinzugefügt , daß es schwierig
sei , den Frieden in Zentraleuropa zu festigen , wenn man f ü r w i r t -

schaftlich « Probleme ( es sind doch nicht nur wirtschaftlich «!
Anm . d. Red . ) territoriale Lösungen suche . Eher müsse
man sich bemühen , die Beschlüsse der Genfer Wirtschasts -
konferenz in Kraft zu setzen .

Unternehmer unö öetriebsrategesetz .
Was die Unternehmer erwarten .

Die Zeitschrift des deutschen Jndustrieschutzoerbandes ,
der sich stolz „die älteste , größte und leistungsfähigste Streikent -

schädigungsorganisation der deutschen Industrie " nennt , unternimmt
es wieder einmal , der tiefsten Unternehmersehnsucht beredten Aus -
druck zu oerleihen . Es ist nicht wenig , was man von der Zukunft
hinsichtlich des Betriebsrätegesetzes erwartet . Die „ tiefgründige "
Untersuchung beginnt mit dem üblichen Geschimpfe über das „ pro -
v o k a t o r i s ch e und hetzerische Verhalten der radi -
k a l e n Elemente " , die auch verhindert haben , daß sich bei dem

verständigen und gereisten Teil der Facharbeiterschast die Idee der

Zusammenarbeit zwischen Unternehmern und Arbeitern durchsetzen
konnte . Schuld daran ist nicht zuletzt das niedrige W a h l a l t e r.
Deshalb müßte das gktioe Wahlalter mindestens auf 25 Jahre
heraufgesetzt werden , wenn der immerhin in seinem Ergebnis noch
fraglich bleibende Versuch überhaupt gemacht werden soll , nur die

schlimmste Wurzel des Hebels zu beseitigen .
Aber auch diese „ Reform " bleibt eine zweifelhafte Sache . Denn

also orakell der Jndustrieschutz :
„ Es läßt sich, ein vernünftige Belegschaft vorausgesetzt , dar -

über sprechen , inwieweit eine Vertretung zur Wahrnehmung rein
sozialer und wirtschaftlicher Belange der Arbeitnehmer unter
Umständen wünschenswert erscheinen kann . Weil aber die „ ver -
n ü n f t i g e" Belegschaft nicht auch durch Gesetz dekretiert werden
kann , wird die durch Gesetz bewirkte Erschaffung dieser Art Be -
triebsvertretung bis auf weiteres immer ein zweifelhaftes
Experiment bleiben . Gerade die sieben dürren Jahre seit
Bestehen des Betriebsrätegesetzee , wo unser Wirtschaftsleben eine
noch nie in diesem Ausmaße dagewesene K r i s i s hat durchmachen
müssen , die heute noch durchaus nicht als überwunden gelten kann ,
wäre geeignet gewesen , das Betriebsrätegeseg als zweckmäßige
Mahnahme zu erweisen , wenn in der Arbeiterschaft die Boraus -
setzungen für einen vernünftigen Gebrauch der Einrichtung vor -
handen wären . Aber statt dessen kann nur das völlige Versagen
festgestellt werden . "

Damit wäre aber die Ueberflüssigkeit des Betriebsrätegesetzes
erwiesen . Das ist schließlich keine ganz funkelnagelneue Entdeckung
der Unternehmer . Weit wichtiger sind jedoch jene Fessstellungen ,
von denen die Unternehmer am meisten erhoffen . Triumphierend
wird verkündet , daß allgemein ein « überaus weitgehende Gleich -
g ü l t i g k e i t festzustsllen ist , mtt der man sowohl bei den Arbeitern
als auch ganz besonders bei den Angestellten den Betriebsrätewahlen -
begegnet . Zusammenfassend heißt es :

„ Wenn in weiten Kreisen der Arbeiwehmerschaft selbst eine
derartige Betriebsrätemüdigkeit und solcher Betriebsräteüberdruß
zu beobachten ist , so ist dies bezeichnend genug für die Lage
der Dinge . Wenn nicht alle Zeichen trügen , so läßt diese Er -
scheinung den Schluß zu . daß schließlich auch der Zeitpunkt
kommen wird , wo da » Betriebsrätegesetz seine Rolle a u s g e -
spielt haben wird . "

Das sind sehr bezeichnend « Unternehmerhoffnungen . Die Arbeiter
und Angestellten ersehen wieder einmal daraus , wie gefährlich
die Gleichgültigkeit und die Nichtausnutzung errungener Macht -
posittonen ist . Dabei ist allerdings zu berücksichtigen , daß nach den

bisherigen Erfahrungen da , Betriebsrätegesetz für das Zustande -
kommen von Betriebsvertretungen erhebliche Mängel aufweist .
Ist erst einmal «ine Betriebsvertretung nicht mehr vorhanden , dann

hängt die Einleitung der Wahl vom Unternehmer ab . Hier setzt
eine erfolgreiche Unternehmersabotage ein . Es hat sich
weiter als ein erheblicher Mangel herausgestellt , daß der Wahlvor -
stand und die Kandidaten sür die Betriebsvertrewng gegen Ent -
l a s s u n g e n durch den Unternehmer nichtgeschützt sind . Auch
auf diesem Wege verhindern die Unternehmer sehr häufig das Zu -
standekommen einer Betriebsvertrewng .

Die B e f e. i t i g u n g dieser Mängel des Betriebsrätegesetzes
sollte eigentlich selbstverständlich sein . Die freien Gcwerk -

schaften haben schon vor längerer Zeit Abänderungsvorschläge unter -
breitet . Neben einem ausreichenden Schutz des Wahloorftandes und

der Kandidaten kommt es vor allen Dingen darauf an , den Beleg -

schaften das Recht für die Einleitung einer Wahl zu geben .
Es wird Aufgabe des Reichetages sein , diese notwendigen

Ergänzungen des Betriebsrätegesetzes vorzunehmen . Sache der

Arbeiter und Angestellten aber muß es fein , die Hoffnungen der

Unternehmer zuschanden werden zu lassen .

Gegenfibbau üerSaaryängerunterftühung .
Sozialdemokratischer Protest .

Am letzten Sonntag nahm ein « sozialdemokratische Kon¬

ferenz der Unterbezirke Kusel , Langstuhl und Zweibrücken in

Homburg a. d. Saar nach Referaten der Genossen Iakobshagen -
Ludwigshafen und H o f m a n n - Kaiserslautern eine Ent -

s ch l i e ß u n g an , die sich mit großer Schärfe gegen den Abbau
der den Saargängern bisher gewährten Untesstützungen wendet .
Sie bezeichnet die Einstellung dieser Hilfsmaßnahmen als gewissen -
los « Provokation von 22 000 Arbeitssklaven . Der Schritt der

Reichsregierung stelle ihrem sozialen Verständnis ein vernichten -
des Zeugnis aus und belastete sie mit der vollen Verantwortung
für alle Folgen . Die Uebergangsregelung wird als «in Hohn auf
jedes gerechte Empfinden abgelehnt . Die Konferenz verlangt von
Parlament und Regierungen Unterstützung der gerechten
Forderungen der Saargänger , di « nicht nur durch die

allgemeine Lag « , sondern auch durch die Wirtschaftspolitik der Berg -
und Hüttenunternehmer in schwerste Not geraten sind .

Schwarzweißrot in Sofia .
Sofia . 15. August . ( Eigenbericht . )

Peinliches Aufsehen erregen seit einigen Wochen hier durch -
reisende deutsche Studentengruppen , die anscheinend
Sofia mit irgendeiner kleinen heimatlichen Universitätsstadt ver -

wechseln , wo noch die akademische „ Romantik " blüht . Diese Jüng -

linge , die zukünftigen „geistigen Führer " , bei denen man doch eine

gute Kinderstube und ein Atom Taktgefühl voraussetzen müßte ,

haben in Sofia vielfach öffentliches Aergernis erregt . Im

Deutschen Heim , dem Monopollokal des Deutschen Klubs , der seine

Mitglieder nur durch Patenschaft aufnimmt , fühlten sich diese Leut - �

chen wie in einem Korpshaus — rücksichtslos gegen jene Aus -

landsdeutschen . die mißbilligend ihrem Treiben zuschauen mußten .

Provozierend wurden schwarzweißrote Band chen im

Knopfloch getrogen . . Stolz weht die Flagge Schwarzweißrot " . er -

dröhnte es an den Abenden aus heiseren Kehlen . In einem der

größten und meistbesuchten Gartenlokale wurde eine Art Kom -

mers inszeniert „ ganz wie zu Hause " , um den Bulgaren einmal

in aller Oeffentlichkeit deutsche Studentenbräuche zu zsigen . Un -

heimliche Mengen Alkohol , wüstester Lärm . Gläser -

schlagen mit Schlüsseln , „patriotische " Reden von solchen , d i e n i ch t

mehr grade stehen konnten , waren die Merkmale dieses

ftinimungsoollen Abends . Eine Anzahl Bulgaren und Ausländer .

selbst Deutsche verließen angeekelt das Lokal . Zurufe wie

Frechheit usw . waren vernehmbar . _

Litauen wirü grob .
Das Regierungsblatt kritisiert die Vertretung

Deutschlands in Memel .

7 ' ™ Memel . 17 . August .
Die amtliche Kownoer „ Lietuvo " meldet : Wie verlautet ,

hat die deutsche Regierung sich an unser Auhenministerium
wegen der Ernennung eines neuen Konsuls im

Memelgebiet gewandt . Als neuer Konsul ist M a e n n s ,
bisheriger Konsul in Göteborg ( Schweden ) in Aussicht ge -
nommen . Unsere Regierung hat sich mit der beabsichtigten
Ernennung einverstanden erklärt . Der bisherige Konsul in

Memel , M u d r a , der sich zurzeit in Urlaub befindet , wird

daher auf seinen Posten nicht mehr zurückkehren . Wir dürfen
die Hoffnung aussprechen , daß unter der Leitung des neuen

Konsuls das Deutsche Konsulat in Memel nicht wieder der

Brennpunkt wird , in dem früher die Reibereien zwischen
dem Memelgebiet in der litauischen Regierung entfacht wur -
den . Das „ M emeler Dampfboot " bemerkt dazu : Das
Kownoer Blatt weiß genau so gut wie wir , daß in Memel

nicht ein deutsches Konsulat , sondern ein General konsulat
für das autonome Memelgebiet besteht . Auch der an »

geblich neuernannte deutsche Reichsvertreter in Göteborg ist
deutscher Generalkonsul und dürfte , falls die Ernennung tat -

sächlich erfolgen sollte , auch als solcher nach Memel versetzt
werden . Unrichtig ist weiter , daß Geheimrat Dr . M u d r a

sich auf Urlaub befinde , sondern er übt zurzeit seine Dienst -
geschäfte aus . Großes Erstaunen aber dürfte der letzte
Satz des offiziösen Blattes hervorrufen , daß das deutsche
Generalkonsulat in Memel der Brennpunkt sei , in dem die

Reibereien zwischen dem Memelgebiet und der Zentralregie -
rung „entfacht " würden und die unseres Wissens jeder
Begründung entbehrt . Diese Bemerkung wird sicher -
lich in Deutschland als eine grobe Taktlosigkeit
gegenüber einer befreundeten Regierung empfunden werden ,
die sich das offiziöse Blatt niemals hätte zuschulden kommen

lassen dürfen .
� _

�ufstanüsplan auf �ava .
Von der holländischen Verwaltung mitgeteilt .

Amsterdam , 17. August . ( Eigenbericht . )

Die Regierung hat jetzt über die Juli - Unruhen aus I a v a einen

amtlichen Bericht herausgegeben , dem wir unter allem

B o r b e h a l t folgendes entnehmen :
Bei der Verwaltung liefen Anfang Juli dieses Jahres Berichte

ein , daß sür den 13. oder sür den 13. Juli wiederum ein gewall -

tätiges Vorgehen bevorstehe . Die Behörden trafen daraufhin ihre

Maßnahmen . In der Nacht zum 17. Juli waren in verschiedenen Vor -

orten von Batavia Versammlungen unter dem Deck -

mantel von Hochzeitsgesellschaften . Da sich erwies .

daß für diese . Hochzeitsgesellschaften " keine Genehmigung nachgesucht
war und da die Gäste ausschließlich aus Männern be -

standen , wurden diese Zusammenkünfte sofort polizeilich ausgelöst .
In einer dieser Versammlungen hat — nach dem amtlichen Bericht —

ein kommunistischer Agitator die Anwesenden zum Widerstande auf -

gefordert und wollt « mit ihnen zu einer anderen Versammlung

ziehen , wo auch eine Schar zum Angriff bereit stand . Unter den

Gästen waren jedoch zwei eingeborene Polizeispitzel ,
die den Mann beim Verlassen des Lokals isolierten und sodann ver .

hafteten . Als er sich dabei widersetzte , wurde er von einem der

Spigel in „ Notwehr " niedergeschossen . Dadurch unterblieb

das vereinbarte Zeichen zum allgemeinen Ueber -

fall auf die Verwaltungsgebäude , das Ab .

schießen von Feuerpfeilen . Wie weit der Aufstand vor -

bereitet war , ergibt sich daraus , daß am Vorabend auf dem Wega
nach Buitenzorg , dem Sitz des Generalgouverneurs , zahlreich «
Bewaffnete beobachtet wurden , von denen einige das weiße
Hemd , das Totenhemd der Mohammedaner im Heiligen Krieg gegen
die Ungläubigen , trugen . Die aufgefundenen Pläne führten zu zahl »
reichen aufsehenerregenden Verhaftungen , wodurch u. a. der Indo -

Europäer De I e e r , Sohn eine « früheren Obersten , Oberaus , - -

( eher der Gemeindcwerke in Batavia , ein Re -

s e r v e o f f i ? i e r , wegen Beteiligung an den Unruhen verhaftet
werden konnte . Er war der militärische Berater der neuen Aus »
standsorganisation , die spätestens 1930 einen allgemeinen
Befreiungskrieg auf Java zustandebringen wollte . Hierzu sollten
in China ÄZ000 Mann rekrutiert werden . De Ie « r hatte in

seiner Wohnung ein vollständiges Schema der aufzustellenden For -
mationen und einer Transportflotte . Der Aufstand sollte
durch ein Ultimatum an die Niederlande mit der

Aufforderung zu gutwilliger Räumung eingeleitet
werden , während man mit auswärtigen Mächten Be -

Ziehungen anknüpft «, denen große Erleichterung bei der Bewirtschas -
tung der Bodenschätze von Java « ingeräumt werden sollte . In
B a n d u n g und Semarang war besonders unter dem ein -

geborenen Militär gearbeitet worden , wobei augenscheinlich sehr
große Geldmittel zur Beifügung standen .

Dieser Bericht läßt erkennen , daß die�Zage auf Java

außerordentlich ernst ist .

Bombenanschlag in Illinois .
Nach einem Kampf mit Streikbrechern .

New Jork . 17. August .

In P e o r i a ( Illinois ) «reignete sich in der vergangenen Rocht
eine schwere Explosion . Die Einwohner eines ganzen Stadtviertels
wurden au » den Betten geschleudert und sämtliche Fensterscheiben
zertrümmert . Die Explosion dürft « nach den Fessstellungen der

Polizei auf die S t r e i k u n r u h « n zurückzuführen sein . Gestern
war es bereit » zu einem Zusammenstoß zwischen Streikenden
und Streikbrechern gekommen , in dessen Verlauf von
Revolvern , Messern und Aexten Gebrauch gemacht und e i n A r b e i -
ter getötet und zwei schwer oerletzt wurden . Bei dem
Attentat in der vergangenen Nacht sollte offenbar eine Fabrik in die

Lust gesprengt werden . — Au » BuenosAires wird gemeldet , daß
auf dem Balkon eines dem Chef der Geheimpolizei gehörigen
Hauses «ine Bombe explodierte , durch die jedoch nureineMauer

zertrümmert wurde .

Ueberschwemmung in Gfifibirien .
Moskau . 17. August .

Infolge starker Regengüsse ist in der Gegend von W l a d i -
w o st o t und Chabarowsk Hochwasser eingetreten . Mehr als
50 Dörfer sind überschwemmt , die Eisenbahn »
linien unterspült , 10 Brücken zerstört Auf den

Kohlengruben bei Sutschan mußte die Arbeft eingestellt werden .
Die Bevölkerung flieht auf Anhöhen . Einige
Personen sind umgekommen . Die Behörden haben Hilfsmaß »

nahmen getroffen . _

Die Wiederaufnahme de » Verfahren , gegen Max Hölz . Die

seit längerer Zeit schwebenden Untersuchungen flehen den Bergmann

Erich F r i e h e, der sich der Ermordung des Gutsbesitzers Heß be -

zichtigt hat , ist nunmehr beendet . Die Durchführung des Prozesses

führt notwendig zur Wiederaufnahme de , Verfahrens gegen

Max Holz .

ver griechische Staatsmann Zaimi » übernimmt zum siebenten
Male die Leitung der Regierun » .

I



Im Austrage Moskaus .
Wie Parole » fabriziert werden .

Es ist bekannt , daß der Bolschewismus eine Einrichtung ist
die von oben nach unten geht , entweder staatliche Einrich -

tungen outotratisch anordnet oder aber — ausjerhclb Rußlands —

„ Weinungen " diktiert . So erklärt sich die Parolenschusterei der

KPD . Den Mitgliedern wird vorgeschrieben , was sie zu tun und

zu sogen hoben . Das Denken ist unter diesen Umständen eine für
die Mitglieder überflüssige , wenn nicht gefährliche Angelegenheit .

So wird den Mitgliedern der KPD . , soweit sie Mitglieder
der Gewerkschaften sind , auch vorgeschrieben die Ansicht , die

sie in den Gewerkschaftsversammlungen zu vertreten haben , die Eni -

schließungen , die eingebracht werden müssen usw . Typisch für diese
Art „Politik " ist das uns vorliegende Rundschreiben Nr . 31
des Zentralkomitees der KPD . vom 4. August 1SL7 . Es wird da
ins einzelne vorgekaut , was in den Gewerkschaftsversammlungen
,�ur Berichterstattung über die Verhandlungen des IGB . - Kongresies
und zur Auswertung der Tagung " zu sogen ist . Es heißt da u. a. :

„ Obwohl es richtig ist , daß sich die englischen Gewerkschaftsführer
wesentlich nicht von den anderen reaktionären Amsterdamer Führern
unterscheiden , ist es in dieser Situation nicht zweckmäßig ,
nzenn in unserer Parteipresse alle in einen Topf geworfen werden ,
. . An erster Stelle gilt es klarzustellen , daß die Reaktion auf dem
ÄGB . - Kongreß in Amsterdam (!> ihre hervorragendsten Vertreter
in den d e u ts ch e n Gewerkschaftsführern findet . Wir müssen darum
bei der Berichterstattung erstens den Angriff richten vornehm -
lich auf die deutschen Vertreter und die reaktionären
Strömungen , die im ADGB . vorherrschend sind : zweitens aufzeigen ,
daß die Amsterdamer Internationale mit der Zuspitzung der imperia -
listischen Gegensöge unter Zunahme der Kriegsgesahr immer mehr
in nationale Gruppen zerfällt , daß die Delegierten der einzelnen
Länder immer offener als die Agenten der eigenen Bourgeoisie aus -
treten . . . . "

In diesem Stil und Deutsch geht es seitenlang weiter . Ver -
gebens wird man irgendwo einen aufklärenden Kommentar suchen ,
der die Behauptungen , die da als Dogmen den Mitgliedern oorge -
schrieben werden , irgendwie unterstützt . Sowas hat die KPD . nicht
nötig . Wie man eine Koppel Hunde auf das Wild losläßt , so werden
di « Mitglieder der KPD . auf die Gewerkschaftsführer , „ vornehmlich
auf die deutsche » Vertreter " gehetzt .

Es wird dann weiter erzählt , daß in Amsterdam ( daß der Kon -
greß in Paris war , scheint man in der KPD. - Zentrale nach nicht
zu wissen ) tiefgehende Disferenzcn zutage getreten seien , daß bei
der Berichterstattung bzw . bei der Polemik „die lokale sozialdemo -
kratische Presse bzw . die Ausführungen der lokalen sozialdemokrati -
scken Gewerkschaftsführer " beachtet werden müssen , „ damit
unsere Polemik gegen die Amsterdamer Internationale . . . lebendig
gemocht werden kann " . ( Offenbar ist man in der KPD . damit be -
schäftigt , auch die deutsche Sprache zu bolschewisieren . )

Da die Handlanger in der KPD. - Zentrale selbst nichts wisien ,
verweisen sie also die armen Mitglieder an die Ausführungen der
sozialdemokratischen Presse und der sozialdemokratischen Gewerk -
schastsführer . Die Kommunisten brauchen dann nur an Hand dieser
Ausführungen sich hinzustellen und alles herunterzureißen . Weiter
wird den Mitgliedern der KPD . vorgekaut , daß die zur Verein -
fochung der Verhandlungen gedruckt ausgegebenen Referate ein
letzter Versucht seien , vor der Oesfentlichkeit den Schein der inneren
Geschlossenheit zu wahren .

Der Brief von Oudegeeft an Iouhoux müsse „möglichst oit
zltieri werden " , um zu beweisen , daß — die Russen die Einheit
wallen . Es müsse die „nationalistische Einstellung " der Amsterdamer
und ihre Feigheit , den englischen Bergarbeiterstrcik in einer öffent¬
lichen Sitzung zu besprechen , gebührend gebrondmorkt werden .
Sasienbach und Oudegeeft hätten die Absicht gehabt . Brown abzu -
schieben , weil dieser ihnen bei der offenen Durchführung ihrer reaktiv -
nären Pläne hinderlich gewesen sei .

Dann wird ein bißchen noch aus die Engländer geschimpst und
dann geht man zum „ Terror in China " und zu den rumänischen
Gewerkschaften über , um schließlich den „ Fraktionen und Genossen "
im ZdA . , im Butab und in den Postvcrbänden ( Postgewerkschaft .
Reichsverband usw . ) die Berichterstattung über die russischen Bruder -
verbände besonders zu empsehlen .

Wir oerössentlichen nur deshalb eine so ausführliche Inholls -
angave des Rundschreidens , damit unsere Genossen in den Gewerk -
schaftsversammlungen . wenn die Papageien der KPD . ihr Sprüch -lein herunterleiern , ihnen bei den verschiedenen Punkten zurufen
können , woher die Inspiration kommt . An sich ist der Inhalt des
Rundschreibens nicht nur läppisch , sondern auch so fern von der
Wirklichkeit , daß man staunen muß über die Longmut der Moskauer
Geldgeber . Freilich verstehen diese auch nicht n,ehr davon .

Reichskonferenz See Hergarbeiter .
Die Berffarbeitcr zur Kolilcnprcisfrage .

3 " München nahm dieser Tage eine Reichskonferenz
des Perba » d es der Bergarbeiter Deutschlands zueiner Reihe wichtiger Probleme der Bergarbeiterschast Stellung .

®r;. ® <. . r 9er vom Bergarbeiterverband gab einen allgemeinen
Ueberbltck über die Konjunktur und die Beschäftigungslage im
K ohlenbergbau . Direktor ' L ö f f l e r vom Rcichskohlenrat hielt
einen eingehenden Vortrag über die Kohlenwirtschaft , Verbands -
sekretar Schmidt sprach über Lohn - und Tarifsragen , Reichstags -
abgeordneter Becker über das Arbeitslosenversicherungsgesetz und
I a ns ch e k über Bergmannswohnungen .

Dr . B e r g e r bezeichnete die Beschäftigungslage im
Kohlenbergbau in den ersten beiden Quartalen des Jahres als im
ganzen zu f r i e d e n st e l l e n d. In der letzten Zeit sei , namentlich
an der Ruhr , eine merklich « Abschwächung eingetreten .
Für die zukünftige Gestaltung des deutschen Bergbaues sei der In -
landsabsatz von größter Bedeutung , da die ' englische Kohle auf
dem Weltmarkt in fast vollem Umfange wieder konkurriere . Daher
sei es wichtig , daß die durchaus überflüssigen Alarmierungen der
Oesfentlichkeit durch fortgesetzte Preiserhöhungsanträge
der Stein - und Braunkohlensyndikate endlich einmal aufhören .
In der Kohlenwirtschaft ist , wie Berger hervorhob , das schon früher
vorhanden gewesen Mißverhältnis zwischen der Förderkapazität des
Weltkohlenbergbaues und dem Bedarf wieder deutlicher hervor -

'
getreten . Dieses Mißverhältnis ist durch rücksichtslosen Morktkampf
nicht aus der Welt zu schaffen , sondern nur durch

Uteltmartkregelung .

Berger ging dann noch auf die Frage des K a l i t r u st s

ein , die den Bergarbeitern die Ausgabe stelle , dafür zu sorgen , daß
die Interessen der Gesamrwirtschost nicht zu Schaden kommen .
Einer inneren Aushöhlung der Funktionen des Kaliwirtschastsorgons
müsse unter Umständen mit einer entsprechenden Abänderung
des Kaliwirtschaftsgeseges begegnet werden . Zu den

Ferngaspläncn der A. - G. für Kohleverwertung bemerkt «

Berger , daß die Essener Gesellschaft eine unmittelbare Mitbeteili -

gung der Bergarbeiter abgelehnt habe .
Was gehört zu einer klaren Urteilsbildung in der

Kohlenpreissrage ? Diese Frage beantwortete Direktor
L ö s f l e r in einem tiesschürfenden Vortrag . Zusammenfassend er -
klärte Lösfler : Der Reichskohlenrat hat nach dem Gesetz das Aus -

k u n f t s r e ch t über brennstofswirtschaftlichc Verhältnisse . Auf
Grund dieser Bestimmung kann er über die Gewinnung , Verteilung
und Verwendung von Steinkohlen , Braunkohlen , Preßkohlen , Koks

und der damit zusammenhängenden wirtschaftlichen Tatsachen Aus -

kunft fordern . Er darf sie nicht fordern , wenn Betriebs -

g e h e i m n i s f c preisgegeben werden müßten . Die Kenntnis des

Erlöses für die Produkte des Bergbaues ist aber k e i n B e -

triebsgeheimnis , sondern ein « wirtschaftliche Tatsache , die zur

Urteilsbildung über die kohlenprelskalkulation

unerläßlich ist . Löfsler erwartet , daß sich im Reichskohlenrat bald

eins Mehrheit findet , die den Willen zur klaren Urteilsbildung aus -

bringt und damit den , Ansehen der Kohlenwirtschaftsorgane dient .

An Hand umfassenden Materials zeigte Verbandssekretär

Schwidt , daß die Lohnerhöhungen und Arbeitszeitverkürzungen
im letzten Jahr immerhin wesentliche Erfolge des Ver -

b a n d e s darstellen . Gleichwohl stünden die Bergarbeiterlöhne

noch weit zurück hinter den Löhnen in anderen Berufen und die

Arbeitszeit sei noch immer unerträglich lang . Höheren Sozial -

lohn zu Lasten des - L eistungslohnes lehnte Schmidt ob .

In der Aussprache , die eine weitgehende Ueber -

e i n st i m m u n g der Konferenz mit den Ausführungen der Refe -

renken ergab , wurde mit besonderem Nachdruck eine Ausdehnung der

Werksselbsikoslenkonlrolle

gefordert . Verbandsvorsitzender H u I e m a n n erklärte , von einer

Zustimmung des Verbandes zu Kohlenpreiserhöhungen
könne keine Rede sein , so lange nicht durch einwandfreie Unter -

lagen ihre absolute Notwendigkeit nachgewiesen fei . Dieser Beweis

lieg « bis jetzt noch nicht vor .
Die Forderungen der Reichskonferenz fanden ihren Nieder -

schlag in einer umfangreichen Entschließung , deren Inhalt

die Ausführungen der Referenten widerspiegeln .

die Lohnbewegung in üer Herrenkonfektion .
In der zu Montag abend nach den Residenzfestsälen einberufe -

nen und gut besuchten Versammlung der in der Berliner

Herrenkonfektion Beschäftigten sprach Genosse K u tz « b a ch

vom Hauptvorstand des Deutschen Bekleidungsarbeiterverbandes
über „ Die L o h n b e w e g u n g in der Herrenkonfektion " . Er be -

tonte , daß durch den Zwangstarif im Frühjahr >927

gegen den Willen der Arbeiterschaft die Geltungs -
dauer des Lohnabkommens bis zum 30. September festgelegt
worden war . Bei den ohnehin sehr niedrigen Löhnen und der un -

vorhergesehenen Verteuerung der Lebenshaltung ist

es den in der Herrenkonfektion Beschästigten einfach nicht mehr

möglich , ihren Lebensunterhalt auch nur notdürftig zu bestreiten .
Um Vertragsbrüchen der Konfektionsarbeiter vorzubeugen ,
die die Organisation nicht billigen kann , die aber menschlich be -

greiflich wären , hat sich der Verbandsvorstand entschlossen , beim

Arbeitgebernerband eine zwischentarisliche Lohnreg « -
l u n q zu beantragen .

Die . Siundenlöhne in der Herrenkonfektion sollen , mindestens
ab 1. September , den zurzeit in der Maßschneiderei geltenden Löh -
nen angeglichen , den Zuschneidern die gleiche prozentuale
Lohnerhöhung aewährt und endlich eine tarifliche Regelung der Be -

zohlung der an Spezialmaschinen Arbeitenden getroffen wer -
den . Gefordert wurde ein « Erhöhung der Werkstatt -

löhne der Schneider in der Städtcgruvpe T von 33 ) 4 auf IllS Pf . ,
in der Städtegrup « ll von 75 aus 95 Pf . , in der Städtegruppe III
von 68 ) 4 auf 85 Pf . , und in der Städtegruppe IV von 85 auf
78 Pf . Die bisherige Städtegruppe V soll wegsallen und die be -
trefsenden Orte ihre Arbeiter nach Stödtegruppe IV entlohnen . Die

Löhne der Zuschneider sollen in den bestehenden vier Städtegruppen
von 83 aus 75 M. , von 54 auf 66 M. , von 51 auf 62 M. und von
49 auf 59 M. erhöht werden . Die an d - n SpezialMaschinen be -

schästigten Frauen sollen 86 Proz . der Männerlöhne
erhalten .

Diese Forderungen , die nur wegen der «ingetretenen Teuerüng
und zur Vermeidung von Differenzen in den Betrieben gestellt wur -
den . sind durchaus nicht überspannt und für die Herrenkonfektion
auch tragbar , zumal die Löhne in den letzten Jahren stark
zurückgeblieben sind , und in der Herrenkonfektion zurzeit eine

glänzende Konjunktur herrscht .
Genosse Kutzebach betonte aber auch , daß es für den Ausgang

der Verhandlungen von großer Bedeutung sei , daß d i « O r g o -

nisotion noch mehr gestärkt werde . Es müssen in den

nächsten Wochen nicht nur die Werkstattsitzungen besucht ,
sondern auch im übrigen alles aufgeboten werden , um die noch Un -

organisierten dem Verband « zuzuführen . Von der Stärke der Orga -
nisation wird es abhängen , ob und inwieweit sich die Unternebmer ,
die sich zu den Forderungen noch nicht geäußert haben , zu Zuge -
ständnissen bereit erklären werden .

In der anschließenden , sehr sachlichen Diskussion wurde das

Vorgehen der Berbandsleitung einmütig ge -
billigt und auch jedes betriebsweise Vorstoßen ab -

gelehnt , das die Organisation nur in Mißkredit bringen würde .

Die Tiefbau - Serufsgenossensckast 1926 .

Nahezu 50 Prozent mehr Unfälle .

Die Tiefbauberufsaenossenschaft , die Ende Juni in Köln a. Rh .
ihre Genossenschaftsversammlung abhielt , hat auch einen gedruckten
Bericht herausgegeben . Diesem entnehmen wir folgendes :

Insgesamt waren im Jahre 1926 in der Tiefbauberufsgenossen -
fchaft 4288 Betrieb « mit 342 619 Perjonen versichert gegen 4975 Be -
triebe mit 297 893 Personen im Jahre 1925 . Das ist im Berichts .
jähr ein Mehr von 213 Betrieben mit 45 126 versicherten Personen .
Di « Zahl der gemeldeten Unfälle im Berichtsjahr ist um
9 4 66 gestiegen : sie betrug 39 910 gegen 29 544 im Jahre 1925 ,
was eine Steigerung von nahezu 59 Proz . ausmacht .

Die Zahl der erstmalig entschädigungspflichtigen Unfälle — das

sind solche , die nach Ablauf der Wartezeit bzw . Abschluß des Heil -
Verfahrens mindestens eine Erwerbseinbuße von 19 Proz . hinter -
lassen haben — ist um 30 8 im Berichtsjahr gestiegen , sie betrug
2442 gegen 2134 im Jahre 1923 Die Zahl der tödlichen Un -

fälle betrug im Berichisjohr 214 , sie ist gegenüber dem Vorjahr
um 34 gestiegen . Die Zahl der durch Berufskrankheiten verursach -
ten Unfälle beirug 5. Auf 1999 versicherten Personen cntsallen : ge -
meldete Unfälle 87,59 , erstmalig entschädigte Unfälle 7,13 , iödlichc

Unfälle 9,62 .
Ueber die Schuldfrage an den Unfällen heißt es im Be -

richt : „ Auch in diesem Jahre lassen sich keine wesentlich anderen

Angaben machen als bisher . Die Unfallursachen sind im großen
und ganzen dieselben wie im Borjahre . " Der Bericht beklagt , daß
das Berhalten der überwiegenden Mehrzahl der in den Tiefbau -
betrieben beschästigten Arbeiter m bezug aus die Unjallverhütungs -
Vorschriften „ noch lange nicht so ist , wie es sein sollte ". Seit Jahren

sei von der Tiefbaubenifsgenossenschoft betont , so heißt es im Bs -

richt , „ daß die Unsalloerhülung in der Erziehung der Arbeiter

liegt ".
Zweifellos ist die Unfolloerhütung eine Erziehungsfrage . Aber

nicht nur die Arbeiter , sondern auch die Unternehmer müssen

für die Unfallverhütung erzogen werden . Wenn aus 296 Bau -

stellen die Unfallocrhütungsonrschriften fehlten bzw . falsch aus -

hingen , dann ist das lediglich die Schuld der Unternehmer .
Dann wird im Bericht über die bureoukratische und Verständnis -

lose An mancher Arbeitsämter bei der Verteilung und Zuweisung
der Arbeiter auf die verschiedensten Baustellen — es handelt sich
um Nolstandsardeiter — Klage geführt . Der angeführte Fall ist

ein echter Schildbürgerstreich . Einer größeren Baustelle wurden

Erwerbslose zugewiesen , die , um die Baustelle zu erreichen , mar -

gens vor 4 Uhr o u f st c h c n mußten und die nach « chluß der

Arbeit erst abends nach8 Uhr auf ihrer Bahnstation anlomen .

von der sie dann noch unter Umständen « inen Fußmarsch nach Hause

hatten . Nach Angabe des Unternehmers gab es in den der Vau -

stelle zunächst liegenden Orten zahlreiche Erwerbslose .
Der größte Teil der in den Tiesbaubetrieben bejchöitigten Ar¬

beiter sind Notstandsarbeiter , die von der Arbeitsweise im

Tiefbau keine Ahnung haben . Kaum daß sie in den Betrieben

warm geworden , ist die Zeit abgelaufen , sie werden enilasjen und

neue Notstandsarbeiter treten an ihre Arbeitsstellen . Da darf man

sich nicht wundern , wenn die Unfallzissern steigen .
Unfallverhütung und U eberwach ung . Dieses

Kapitel ist sehr dürsiig behandelt . Insgesamt gibt es 11 technische

Aussichtsbeoml «, davon haben 8 je einen Bezirk , wahrend einer

keinen Bezirk hat : jür die Bezirk « 1 bis 8 kommen außerdem noch

die beiden Verwaltungsdirektoren in Frage . B e t r i c b s r e o i -

sinnen haben im Jahre 1926 insgesamt 2738 mit 279 530 Der -

sicherten Personen stattgefunden . Demnach sind im Berichtslahre

1559 Betriebe mit 72 989 versicherten Personen überhaupt nicht

reoidieri worden . _

Verbanöstag Äer Werkmeisler öer Schuhinöustrie .
In Köln fand dieser Tage der dicsjährigc�V e rb a n dsto g

des Werkmeisterverbandes der « ch u h i n d u st r i e

statt . Der AsA - Bnndesvorstand war durch G ö r i n g . der Deutsche

Wcrkmeisterverband durch seinen Borsitzenden Buschmann ver -

treten . Der Mitgliederstand ist , wie aus dem von Bauer erstatteten

Geschäftsbericht hervorgeht , fest gefügt : die finanziellen Ergebnisse

des Berbandes sind besonders günstig . Der Verband konnte seine

stellenlosen Mitglieder im verflossenen Jahr gut unterstutzen .

Ab 1 Oktober wird nach einem Beschluß des Verbondstages die

Erhöhung des Mitgliedsbeitrages durchgeführt . Gleich -

zeitig werden für die Verbandsmitglicdcr umfangreiche Unter -

stügungen für Invalidität und Alter vorbereitet . Die

Verhandlungen über „ och engere Zusammenarbeit mit dem Deulschen ,

Werkmcisterverband sollen auch im kommenden Jahr jort geführt
werden

Dem AfA - Bundesvorstand wird in einer vom Berbondstag an -

genomencn Entschließung der Dank für die bisher geleistete Arbeit '

auf svzial - und wirtscha ' ftspolitijchem Gebiet ausgesprochen .

Tic Internationale der Schuh , und Lederarbeiter .

London . 17. August . ( Eigenbericht . )

In London trat am Mittwoch der 4. K o n g r e ß d e r I n t e r .

nationale der Schuh - und Lederarbeiter zusammen .

In seiner Eröfftuingsrede wandte sich der Borsitzende des Kongnches ,

Richards , der Präsident der britiscben Gewerkschott der Schuh -

arbeiter . qcqcn den Gedanken der Z u s a m inenarbeir

m i t d e n R u I s e n und stellte fest , daß die Internaiionale nicht ge¬

willt ist . „diktatorische Instruktionen " von außen anzunehmen , w,e

dies durch Verteilung kommunistischer Instruktionen unter den

Delegierten oersucht worden sei. Richards sprach sein edauern

darüber aus , daß die amerikanischen Kollegen noch immer ontzer -

halb der Schuharbeiterinternationale stünden .

Zn England betrug die Zahl der Arbeitslosen in der nergange -
nen Woche 1 9 2 4 09 9. Dies bedeutet gegenüber der Vorwoche

eine Verminderung um 95 999 .
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Amerikaner kommen wieder in großer Zahl nach Berlin —

eine willkommene Nachricht , da die Leute aus dem Lande jenseits
des großen Wassers mehr Geld auszugeden imstande sind , als
die durch Kriegsnöte und Inflation materiell geschädigten Bewohner
Europas . Als Ort für dauerndes oder länger anhaltendes Wohnen
ist Berlin aber gerade nicht Favorit — die Zahl der hier ansässigen
Bürger der Dereinigten Staaten ist nicht sehr groß . Aber sie sind
populär . Und die Lolkstümlichkeit ist durch die kühne Tat der

Ozeanflieger Chamberlin und Levine noch gesteigert worden .

Die amerikanische Kolonie .

Als der Krieg ausbrach , fuhren die meisten Amerikaner in die

Heimat , auch jene zahlreichen Musikstudentinnen , denen kurze Zeit

vorher ein in Amerika erschienener Artikel die törichte Beschuldigung
angeheftet hatte , daß sie im Sündenbabel Berlin mehr Gefahr liefen
als in der Heimat und in anderen europäischen Städten . Nach dem

Kriege sind nun hauptsächlich Geschäflsleute unter nns seßhaft ge¬
worden , während die sich dem Studium widmenden Kreise nicht sehr
zahlreich sind . Eine von der Botschaft im vorigen Jahre gemachte
Aufstellung konnte sich nur über zirka 800 Personen erstrecken , etwa

hie Hälft « der Gesamtzahl der hier lebenden Amerikaner : rund
1700 . Dabei wurden 139 Mitglieder des Beamtenstandes , 173 des

Kaufmannsstande « nachgewiesen , aber nur 65 Studenten , 7 Rechts¬
anwälte , 9 Aerzte und 10 Zahnärzte . Der Erziehung „ mit Religion "
gaben sich 80 Personen hin , und sie waren alle — Mormonen . Daß
die Ausdehnung und InterNationalisierung des Filmbetriebes zahl -

reich « Vertreter dieser Kunst sendet , ist begreiflich . In dem eigent -

lichen Handwerker - und Arbeilerstande ist der Amerikaner dagegen

selten zu treffen . Es fehlt daher auch an einer Vereinigung derer .

die nicht über größere Mittel verfügen . Für die Befriedigung der

religiösen Bedürsnisie sorgt die Kirchengemeinde , die im Besitz des

schmucken Kirchlein » in der Motzstraße ist . Al » Prediger war hier

lange Herr Dicki « tätig , der in den Jahren , da England und Amerika

„ oben " Trumps waren , viel erlebt hat . Der alte Herr , dessen ver .

«hrte Gattin vor kurzem drüben gestorben ist , hat Berlin noch immer

in sein H« rz geschlossen , und dürfte gerade jetzt wieder hier einge -

trossen sein . Der jetzige Geistliche ist Herr Morris , ihm steht zur
Seite der Sekretär Herr Bouton .

vor Amerikanische Klub .
' Au « der Zeitung wird der Leser ersehen haben , daß der

„ Amerikanische Klub " den beiden amerikanischen Fliegern im

Hotel Adlon einen Empfang gegeben hat , dem der amerikanische

Botschafter Shurmon und Reichsaußenminister Stresemann bei -

wohnten . Die Tatsache , daß Herr Lincoln Eyve , der Präsident des

Klubs ( der übrigens früher sich American - LuncheonsFrühstücks -
Club nannte ) , Vertreter der New Yorker „ Times " ist , zeigt , daß in

amerikanischen Kreisen das Wort von den „ kommandierenden Gene -

ralen " der Presse mehr als eine Phrase ist . Natürlich sind die

offiziellen Spitzen im Klub vertreten : Der Botschafter als Ehren -

Präsident , der Generalkonsul als erster Bizepräsident , der Handels -

attachä als zweiter Vizepräsident . Die Leitung des Klubs liegt in
den Händen des Sekretärs Herrn Freemont E. Higgin «, eines

amerikanischen Rechtsanwalts , der in Berlin studiert hat . Der Klub

nmsaßk etwa 150 Mitglieder . Cr besitzt kein eigenes Versammlung » .
lokal , sondern veranstaltet mir nach Bedarf gesellschaftliche Zu -
sammenkünfte : u. a. gab er jüngst unserem amerikanischen Bot «

schafter v. Maltzahn anläßlich seines hiesigen Aufenthaltes eine

ehrende Festlichkeit .

Die offizielle Vertretung .
Wilhelmplah : voischaflcr — Vclleouestraße : Generalkonsul —

Wilhclmslraße : Visumabteilung — Friedrich . Eberl - Straße : Handels -
ellachä — Unter den Linden : Vertretung de » amerikanischen Land -

wirtschastsministeriums . Diese Verzettelung der offiziellen Spitzen
und ihrer Bureaus könnt « großzügig erscheinen : die Vereinigten
Staaten sind ja ein Riefenland — aber kommt man in die Lotali -

täten , so staunt man gewiß über den emsigen Betrieb , der in recht
beschränkten Räumen stattfindet . Namentlich gilt dies von der doch
gerade am meisten besuchten Disumabteilung , wo der Platz sich als

derart beschränkt darstellt , daß , wenn der eine für Besucher zur Der -

fügung stehende Stuhl besetzt ist , die späteren Wartenden auf ihren
Deinen sich ausruhen können . Eine Sparsamteitspolitik spricht sich
in dieser Unterbringung aus , die bei einer so großen Nation sonder -
bar anmutet . Wenn neu entstandene Staaten In der Lage waren ,

zweckentsprechendes Terrain zu erwerben , so dürfte es für Amerika

auch wohl möglich sein , ein für Besucher und Beamte bequeme

Räumlichkeiten bietendes Haus sein eigen zu nennen . Di « ge-
nannten Räumlichkeiten sind alle in Mietswohnungen gelegen . Bot -

schafter Jacob Gould Shurman setzt die Reihe der wissen -

schaftlich gebildeten Vertreter Amerikas fort , die durch Namen wie

Taylor und White gekennzeichnet ist . Shurman ist Whites Nach -

folger als Präsident der Cornell - University gewesen : seine diplomati -

sche Laufbahn hat ihn in den nahen und fernen Osten geführt . Die

Leitung des Generalkonsulats ist Herrn H u r st anvertraut , der

über eine genaue Kenntnis deutscher Verhältnisse verfügt . Den Um -

fang der Konsulatsgeschäfte ersieht man am besten aus der Zahl der
Beamten und Angestellten , die sich auf über 60 belauft . Es werden
neben Amerikanern auch Deutsche und Russen beschäftigt . Dem

Generalkonsul stehen zwei Konsuln und zwei Dizekonsuln zur Seite .
Leiter der Visumabteilung ist Herr Franklin , der als Offizier
der Vefatzungsarmee das Rheinland kennenlernte , und nun den

Ansturm der neuen Amerikapilger ausholten muß . Zwei Typen sind
da zu unterscheiden : der Touristbcsucher , dessen Paß ein Visum für

sechs Monat « erhält , und der Auswanderer , für den bestimmt « Vor -

bedingungen bestehen . Die Deutschland zugewiesene Ernwanderungs -
zahl beläuft sich auf 51227 : das Jahr zählt vom 1. Juli bis zum
30. Juni . Man kann den Andrang aus der Zahl der Anmeldungen
erkennen : nicht weniger als 106 608 Gesuche liegen für 1927/28 vor ,
eine Zahl , die für zwei Jahre ausreicht . Vorgezogen werden solch «

Deutsche , die entweder im nahen Verwandtschaftsverhällnis zu ameri¬

kanischen Bürgern stehen , oder die eine landwirtschaftliche Ausbildung

nachweisen können . Sonderbarerweise wird hinsichtlich der letzteren

Kategorie kaum ein Zehntel der bewilligten Quote in Anspruch ge -
nommen . In lockerer Beziehung zu dem offiziellen Amerika stehen
die Schiffe der „ United States Lines " . Die hierher ver -

kehrenden Schiffe gehören zu den Ricsendampsern : das Srhisfahrts -
bureau Unter den Linden zeichnet sich durch vornehme , nicht über -

triebene Ausstattung aus . Von Interesse dürste es sein zu erfahren ,

daß die „ United States Lines " an tausend „ Regierungsdampfer " in

der Heimat und in allen übrigen Erdteilen verkehren lassen .

Oer 4 .

ist bekanntlich der amerikanische Ttationalfeicrlog : Tag der Unab¬

hängigkeitserklärung . Kein Amerikaner wird diesen Tag ungefeisrt

vorübergehen lassen . Ein ähnliches Herzsnsverhältv . is bindet das

ganze Volk an den Geburtstag Washingtons , den ein echter Deutsch -
nationaler doch als Rebellen ansehen wird . In diesen Feiern ist der

demokratische Gedanke von der Gleichberechtigung lebendig , und Bot -

schafter wie einfacher Bürger finden sich im Gedenken an die glor -
reiche Vergangenheit , die einem unerträglichen Zustande mit revo -
lutionärer Gewalt ein Ende setzte .

Die amerikanische tzanSelskamme ?
bietet den Boden für planmäßige Ausdehnung und Festtigung der

vielseitigen geschäftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und den

Vereinigten Staaten . Der volle englische Name der im nächsten
Jahre ihr 25jähriges Jubiläum feiernden Vereinigung ist „ American
Chamber ol Commerce in Germany " und ihre Täligkeil ist in

gleicher Welse dem deutschen wie dem amerikanischen Expo - rl ge¬
widmet . Ihre Verbindung mit den amerikanischen Handelskammern
stärkt naturgemäß ihre Stellung . Ordentliche Mitglieder können nur

Amerikaner werden , außerordentliche jedoch Bürger aller anderen Na -

tionen . Die Kammer gibt zwei Blätter heraus : den deutsch beschriebe -
nen „ Amerika - Handel " und das englisch « „ Transatlantic Trade " . Im

Laus « eines Jahres werden vier Versammlungen abgehalten , in
denen über handelsaktuelle Fragen Vorträge gehalten werden .
Ihre schönen Bureauräume sind in dem bekannten Equitablehause ,
Ecke Friedrich - und Leipziger Straße , gelegen .

»
Die Geldkraft der Vereinigten Staaten ist bekannt : Europa

wird immer mehr ihr Schuldner . Ein wenn auch bescheidener Teil
des Reichtums kommt — im Gegensatz zu Deutschland — dem
Arbeiterstande zugute . Reichstagspräsident Gen . L ö b e hat dies bei
einem Bericht über seine Amerikareise so formuliert : der amerikani -
sche Ardeiter muß den Arbeitslohn von 6 Wochen aufwenden , um
ein Auto zu kaufen : der deutsche seinen Lohn von mindestens
IX Jahren . Man hat oft über die Großzügigkeit des amerikanischen
Lebens gespöttelt — wer mit offenen Augen Land und Leute de-
trachtet hat , weiß , daß sie kein leerer Wahn ist . Und ein Strahl von
dieser Zentralsonne fällt auch auf die Schar der Männer und Frauen ,
die in unserer Mitte heimisch geworden sind .

Die Silbers�wärrue
g3j

Von ÜXcjt Boach l�- chdruck oettotm

SUtoctpnt » u»b»rj »ya »z on » b« m T»Klischn > oon Julia Siopptl

Marsh drehte sich langsam um , als ob er sich nur wider -

willig von dem Anblick des jungen Mädchens losrisse . Bevor

er aber seine Hand zur Begrüßung ausstreckte , hatte er

Emerson erkannt . Doch beherrschte er sich schnell und nur ein

ganz schwaches Heben der Augenbrauen und ein scharfer Blick

verrieten , daß er sich der Szene im Hotel erinnerte .

Während sie sich verbeugten , trafen ihre Augen sich. Bei

ihrer ersten Begegnung hatte Voyd Marsh für einen Durch -
schnittstyp gehalten : mit der Eifersucht eines Freiers aber

sah « r jetzt einen Rivalen vor sich, der in vieler Beziehung
begünstigt war .

„ Sie werden viele Berührungspunkte haben, " sagte Herr
Wayland , „ Herr Marsh kennt Alaska sehr gut , Botjd ! "

„ AH! " rief Marsh . „ Sie sind aus Alaska , Herr Emerson ? "
„ Jedenfalls liebt er das Land so sehr , daß er schon

morgen dorthin zurückkehrt, " erklärte Mildred .

Marchs Blick , der bisher herausfordernd gewesen war ,

wurde jetzt äußerst interessiert , und Voyd begriff , daß er ihn
mit Georges Anwesenhent in Chikago in Verbindung brachte .
Obgleich dem jungen Freier die volle Bedeutung dieser Be -

geanung noch nicht klar geworden war , so zweifelte er nicht

mehr daran , daß dieser Mann nicht allein sein größter Rivale

in der Liebe sein würde , sondern gleichzeitig die größte Gefahr
für sein Unternehmen , dessen glückliches Gelingen für ihn die

Welt bedeutete .

. . Ja, " antwortete er vorsichtig , „ ich bin der bekannte Typ
aus Alaska — enttäuscht und dennoch beständig auf mein

Glück hoffend . "
„ Was sind Sie von Beruf ?

„Goldgräberl "
„ Ach so, " sagte Marsh gleichgültig und an Herrn Wayland

gewandt , fügte er hinzu : „ Wie ich Ihnen schon sagte , die

Möglichkeiten für Handel sind in jenem Lande viel besser als

für Göll ». Die Goldgräber haben alle dasselbe Schicksal . "
Als Michred den Hohn bemerkt� der mehr in Marshs

Ton als in seinen Worten lag , beeilte sie sich, ihren Freund
zu verteidigen .

„ Boyd hat jetzt auch etwas viel Besseres unternommen .
Er wollte mir gerade davon erzählen , als — "

„ Sie uns unterbrachen , schob Emerson hastig ein .

„ Darum kam ich nicht mehr dazu , die Art meines Vorhabens
zu erklären . " Dabei sandte er Mildred einen nicht mißzuver -
stehenden Blick zu .

„ Uebrigens habe ich für dergleichen Dinge auch sehr
wenig Sinn, " fügte sie verständnisvoll in einem leichten Ton

hinzu . „ Ich hätte doch nichts davon verstanden . " Und um der

Unterhaltung eine andere Wendung zu geben , wandte sie sich
an ihren Vater : „ Ich hatte dich noch nicht erwartet . "

„ Wir wurden zeitiger fertig als wir glaubten, " antwortete

Herr Wayland , „ und ich habe Herrn Marsh gleich in meinem

Auto mitgenommen . Ich fürchtete , er würde uns sonst durch -
brennen . " Der Millionär lachte .

„ Sie glauben doch nicht wirtlich , daß ich mir eine Ge -

legenheit , mit Ihrem Fräulein Tochter zusammen zu sein , ent -

gehen lassen würde, " sagte Marsh und umfaßte dabei das

junge Mädchen mit einem Blick , daß Boyd Lust bekam , ihm
an die Kehle zu springen .

„ Dieser Abend soll eine Art Festabend werden, " fuhr
Wayland fort . „ Ich will Hawkens sagen , daß er uns einige
Flaschen extra guten Wein Heraufijolt . "

„ Was habt ihr beiden Verschworenen denn wieder vor ? "

fragte Mildred . >

„ Wir haben heute ein gutes Geschäft abaeschlosien , liebes

Kind, " sagte ihr Bater . „ Durch Marshs Hilfe habe ich eine

Konsolidierung zustande gebracht , für die ich schon seit Mo -
natcn gearbeitet habe . "

„ Roch ein Trust ? "
„ Gewisse Leute werden es vielleicht so nennen, " kicherte

Wayland . „ Willis war der inspirierte Genius und hat die

größte Arbeit getan . Ihm gebührt die Ehre für das Ge -

lingen . "
, Keineswegs, " wehrte der bescheidene Marsh ab . „ Ich

war nur ein Werkzeug in den Händen Ihres Herrn Vaters .
Er hat mir einen umfassenden Unterricht in Geldsachen ge -
geben . "

„ Darf man so frei sein , zu fragen , welcher Art dieser Zu -
sainmenschluß ist, " wagte Emerson einzuschieben , erstaunt über
das intime Verhältnis zwischen den beiden Herren - >

„ Es ist kein Geheimnis mehr, " antwortete Wayne Way -
land , „ morgen werden alle Zeitungen voll davon fein . Ich
habe alle Konservendosenfabriken än der Pazisikküste unter
dem Namen „ Nordamerikanische Konservendosen - Gescllschaft "
vereinigt und Herrn Marsh zum Generaldirektor gemacht . "

Boyd war wie versteinert . „ Was meinst du mit Kon -

seroendofenfabriken ? " fragte Mildred .

„ Alle Dosenfabriken und Lachsfischereien ! Wir besitzen
sechzig Prozent aller Fabriken längs der Küste , Alaska mit

eingeschlossen . Daruni hat mich alles , was dieses Land be -

trifft , so interessiert , Boyd . Das ahnten Sie nicht , nicht
wahr ? "

„ Nein, " stammelte Voyd .
„ Wir haben die ganze Produktion in der Hand und wer -

den den Markt beherrschen . Es ist ein gutes Geschäft , viel -

leicht das best «, das ich je gemacht habe . "
Boyd wußte nicht , ob er wachte oder träumte . Seine

Zunge klebte am Gaumen , dennoch glückte es ihm , die Frage
hervorzubringen : „ Und was wird aus den Konservenfabriken ,
die nicht mit zu Ihrem Trust gehören ? "

Marsh lachte . „ In geschäftlichen Dingen darf man nicht
gefühlvoll sein . Ich glaube kaum , daß diese Fabriken uns

lange Konkurrenz machen werden . "

„ Da wir den Markt beherrschen und genügend Kapital be -

sitzen , um ein oder zwei Jahre mit Verlust zu arbeiten , wer -
den diese Fabriken uns nickst lange im Wege sein, " erklärte

Wayland .
Emerson sah Mildreds Augen mit einem merkwürdigen

Ausdruck auf sich gerichtet : daraus wandte sie sich an ihren
Vater und sagte : „ Das finde ich geradezu verbrecherisch . "

„ Unsinn , Kindt Geschäft ist Geschäft . Solche Dinge
passieren alle Tage , nicht wahr , Boyd ? "

Boyd antwortete nicht . Marsh aber beeille sich zu sagen :
„ Wenn man es genau betrachtet , Fräulein Wayland , so be °

deutet Geschäft nur einen Kampf , in dem die Stärksten siegen . "
„ Ganz recht, " bestätigte ihr Bater , „ in geschäftlichen

Dingen kann man sich nicht von Gefühlen beeinflussen lassen .
Davon verstehst du nichts , liebes Kind . Ich bitte euch , mich

einige Augenblicke zu entschuldigen , ich möchte mich umkleiden

und kehre als ein neuer Btenfch zu euch zurück . " Er lachte
vergnügt über den wohlgelungenen Tag . >

. . . ( Fortsetzung folgt . )



Ds ? Norö an LNachtmeifter Gegner .
Erneute Nachgrabungen auf dem Döberitzer Platz .

In der letzten Zeit war bekanntlich mit einem großen Aufgebot
von Arbeitskräften erneut der Versuch gemacht worden , die Leiche
des von Mitgliedern der Schwarzen Reichswehr ermordeten
Wachtmeisters Legner durch umfangreiche Nachgrabungen
auf dem Truppenübungsplatz Döberitz sicherzustellen , nachdem die
Gegenüberstellung des in dieser Sache chauptbeschuldigten Nikolai
Reim mit dem im Pannier - Prozeß verurteilten Feldwebel Stein
neue Anhaltspunkte für den Tatort ergeben hatte . Diese Grabungen
waren nach tagelangen Bemühungen erfolglos geblieben . Nun
haben weitere Ermittlungen , wie wir erfahren , zu neuen Zeugen -
aussagen geführt , auf Grund deren an einer anderen
Stelle des Döberitzer Platzes die Grabungen wieder aufgenommen
werden sollen . Auf jeden Fall ist es bei dieser Sachlage noch nicht
möglich , die Voruntersuchung gegen Reim und seine mutmaßlichen
. Helfer zum Abschluß zu bringen , so daß sich auch vorläufig noch nicht
sagen läßt , wann der Fall Legner das Schwurgericht beschäftigen
wird . Di « Akten im Falle W i l m s befinden sich übrigens immer
noch im preußischen Justizministerium und sind noch nicht an das
Reichsgericht , bei dem die zum Tode Verurteilten , Schulz , Um -
Hof er . Fuhrmann und Klapproth , Revision eingelegt
haben , weitergegeben worden , so daß es mit dieser Revisionsver -

i
Handlung noch gute Weile hat . _

Nettungsring — ! m Restaurant .
Zu dem Vorfall am 1 S. A u g u st , wo bei der versuchten

Rettung eines Selbstmörders die Retter durch das Versinken des

städtischen Rettungskahnes selbst in Lebensgefahr
kamen , wird uns geschrieben :

Anscheinend hat sich der Berliner Magistrat in bezug auf die
Geräte zur Lebensrettung überhaupt noch nicht von der Jnflations -
ideologis frei machen können . Damals kam die schöne Sitte auf , die
Rettungsringe , statt sie handlich und bereit an der Brücke zu be -
festigen , irgendwo in „s ! ch e r e m G e w a h r s a m" zu geben . Auf
diese Weise konnten zwar alle , die verunglückten oder freiwillig ihrem
Leben ein Ende machen wollten , getrost ertrinken , aber der kostbare
Rettungsring war wenigstens diebstahlssicher ausgehoben . Nun ist
die Inflation zwar lange überwunden , aber der Magistrat hat
immer noch Rettungsringe im sicheren Depot - ,
z. B. steht an der Lohmühlenbrücke in Neukölln eine
Holztafel : „ Der Rettungsring befindet sich im Restaurant Lohmühlen -
platz 36 . " — Die Lohmühlenbrücke führt über den Neuköllner Schiff -
fahrtskanal gerade an der Stelle , wo dieser Kanal in den Landwehr -
kanal mündet . Die schrägen Böschungen des Neuköllner Kanals
sind mit Gras bewachsen , und oft genug krabbeln spielende Kinder
durch die Kanalgitter nach irgendeiner lockenden Blume : am Land -
wchrkanal gehen große Hol. ?- und Lagerplätze bis unmittelbar an
das Wasser herunter — es sind also alle Vorbedingungen für Un -
alückofälle reichlich gegeben . Trotzdem befindet �sich der Rettungsring
im Restaurant , und um ihn zu seinem eigentlichen Zweck zu brauchen ,
müssen hilfsbereite Retter mit Hin - und Herweg mindestens 3 Mi -
nuten oertrödeln — selbst wenn er im Restaurant selbst gleich griff -
bereit liegen sollte . In den Nachtstunden oder zu anderen Zeiten ,
in denen das Restaurant geschlossen ist , kann man ihn aber überhaupt
nicht erreichen . — Es ist höchste Zeit , daß sich die Wasserpolizei ein -
mal um den Zustand und die Aufbewahrung städtischer Nettungs -
mittel kümmert , dainit diese Schlamperei , die kaum durch die Rot der
Inflationszeit zu rechtfertigen war , endlich einmal ein Ende hat !

Gutowskis Vernehmung .
Am gestrigen Nachmittag wurde die Vernehmung des Seifen -

Händlers G u t o w s k i in bezug auf den Mädchenmord in der
Rosenthaler Straße abgeschlossen . Er bleibt bei seinen ersten Be -
hciuptuugerv daß er die Arndt des vermeintlichen Diebstahls wegen
gepackt und gewürgt habe . Für die seinerzeit im Bett vorgefundenen
Schlingen , die aus abgerissenen Lakenstreifen zurechtgemacht waren ,
gab er jetzt auch eine Erklärung . Als er bemerkt hatte , daß das Mäd -
chrn tot war , wollte ersicherhängen . Sein Versuch am Kleider -
haken scheiterte , weil dieser nicht fest genug in der Wand haftete .
Auch am Vettpfosten wollte es ihm nicht gelingen . Jetzt ließ er von
seinem Vorhaben ab und verließ eilig das Haus . Gutowski wird
heute noch dem Untersuchungsrichter vorgeführt werden . Die Unter -
suchung . ob der Mord an der Hausangestellten Frieda Ahrendt
ebenfalls auf sein Konto kommt , wird inzwischen fortgesetzt . Bei
der Durchsuchung der Wohnung in der Kurfürstenstraße wurde Pa -
pier , Bindfaden und ähnliches Material beschlagnahmt . Erst durch
eingehende Vergleichung wird festzustellen sein , ob es mit dem Pack -
Material , in das die Leichenteile gehüllt waren , übereinstimmt . Von
den Dielen abgekratzter Lack , Scheuertücher und Kleidungsstücke
wurden mitgenommen , um auf etwaige Blutspuren untersucht zu
werden . Gutowlki ist über den Mordfall Ahrendt noch nicht befragt
worden . Die Untersuchung wird von Kriminalrat Gennat und
Kommissar Nebe geführt , die auch Mitteilungen von Zeugen ent -
gegennehmen .

Opfer der Großstadt .
Im Laufe des gestrigen Nachmittags ereignet « sich eine ganze

Reihe von schweren Straßenunfällen . Allein in sieben Fällen waren
Jugend li che und Kinder die Opfer . So wurde gegen
? �3 Uhr der 17jährig « Lehrling Walter R. aus der Lohmeyerstraße
zu Charlottenburg mit seinem Fahrrade vor einem Grundstück in
der Leipziger Straße von einem Autobus der Linie 1
überfahren und schwerverletzt . R. fand im Urbankrankenhaus
Aufnahme . In der Neuen W i l h e l m st r a ß e wurde der
14jährige Schüler Rudi W. aus der Philippstr . 13a , der auf seinem
Rade fuhr , von einem Privatauto Übersahren . Mit
schweren inneren Verletzungen wurde W. in die Uni -
versitätsklinik in der Ziegelstrahe gebracht . — Die sechsjährige Ruth
St . aus der Camphausenstraße wurde in der Fontansprome -
n a d e beim Ueberqueren des Fahrdammes von einem Auto der
Städtischen Straßenreinigung überfahren . Die Kleine
wurde in das Urbankrankenhaus übergeführt . — An der Eck «
Reinickendorfer und Schulst raß e wurde der 14jährige
Schüler Werner B. aus der Boyenstr . 43 von einem Geschäfts -
a u t o überfahren . B. erlitt schwere Bauchverletzungen
». nd mußte in das jüdische Krankenhaus übergeführt werden . —
Gegen Vt4 Uhr wurde an der Ecke Garten - und Liesen st raße
der 14iShrige Schüler Edgar R. aus der Ackerstr . 4-2 mit seinem Fahr -
rad von einem P o st a u t o überfahren . Mit Kopfverletz un -
a e n fand R. im Lazaruskrankenhaus Aufnahme . — Vor dem Hause
Bernauer Str . 40141 wurde gegen 5 Uhr die vierjährige Gerda
W. aus der Wolliner Str . 21 von einem Motorradfahrer zu
Boden geschleudert . Das Kind muhte in das Lazaruskrankenhaus
gebracht werden . — Um % 6 Uhr wurde in der Reichenberger
Straße die 13jährige Schülerin Frieda H. aus der Forsterstr . 17
von einer Straßenbahn angefahren . Das Mädchen konnte nach
Behandlung auf der nächsten Rettungsstelle und Anlegung von Not -
oerbänden in die elterliche Wohnung gebracht werden .

Während in mehreren Fällen die Schuldfrage noch ungeklärt ist ,
bat der größte Teil der verunglückten Kinder durch allzu große
Sorglosigkeit bei dem starken Verkehr am Nachmittag sich die
Schuld an ihrem Unglück selbst zuzuschreiben . Den Eltern kann nicht
dringend genug geraten werden , die Kinder immer wieder auf d i e
Gefahren der Straßen aufmerksam zu machen , um Unfälle ,
die gestern eine geradezu erschreckende Zahl erreicht haben , zu ver -
hindern . _

( Sine Arakliousversammlvn - ? der Angeskelllen vom Deiirksamt 1t - - uköl! n
findet am Donnerstag , abends 7' / , Nkr . im Lokal von Kudki , Hermann -
brabe 75, statt . Tagesordnung : 1. Welche Veränderung bringt uns der
t . Oftober . 2. FraltionSangelegenheiten . 3. Verschiedenes . Rejerent :
Kollege Klottoth .

Berlin ist nicht , im Gegensatz zu Paris und London etwa , eine

stark international eingestellte Stadt . Daran ändert nichts der
internationale Fremdenverkehr , der zur Zeit der Saison die Luxus -
Hotels bevölkert , seinen Geschäften und Vergnügungen nachgeht , das

eigentliche Wesen der Stadt aber in keiner Weise beeinflußt .

Das fremd « Element als ortseingesessenes spielt in Berlin zahlen -
mäßig keine große Rolle . Wenn man etwa an Paris denkt , das
heute fast 700 000 Angehörige fremder Nationalitäten beherbergt .
Es gibt heute neben rein italienischen , spanischen und polnischen
Straßen auch schon arabische , so bleibt Berlin demgegenüber doch
immerhin nur die Stadt , die von „ 4 000 000 Deutschen bewohnr ist ".
Wie der Berichterstatter des „ Journal " in seinem berüchtigten Buche
„ Was ich in Deutschland gesehen habe " , halb bewundernd , halb ge -
hüssig sagt . Daß es aber in Berlin

eine Kolonie von chinesischen Arbeitern

gibt , die zum Teil schon seit Jahrzehnten hier ansässig sind , ist nur
wenigen bekannt . Diese Söhne Chinas leben allerdings sehr unauf -
fällig und zurückgezogen . Sie haben auch wenig oder gar keine
Gemeinschaft mit ihren reichen und vornehmen Rassengenossen , die
meistens als Studenten . Beamte oder Gelehrte den Westen , besonders
Charlottenburg , zum Domizil erwählt haben . Sie sind kleine arme
Proletarier und wohnen auch alle in einem ausgesprochenen
Arbeiterviertel . Die Gegend am Schlesischen Bahnhof ist
ihre Heimat . In der Kraut st raße , Lange st raße und
Kleine Markus st raße wohnen die chinesischen Arbeiter . Ihre
Gesamtzahl überschreitet noch keine Hundert . Sie beträgt heute ,
nach den zahlreichen Abwanderungen während der letzten Monate ,
vielleicht noch 70 .

Sie stammen sämtlich aus der Provinz Hsiang , die das Hinter -
land von Schanghai bildet . Bezeichnenderweise sind die meisten
dieser Chinesen nicht nur engere Landsleute , sondern sogar mit -
einander verwandt . Dies erklärt sich damit , daß die erst -
angekommenen ihre Verwandten und Freunde später nachgezogen
haben . Der Weg ist dabei fast ausschließlich über Hamburg gegangen .
Die ersten Ankömmlinge waren Kulis auf den großen Ostasien -
dampfern , die in Hamburg hängenblieben . Hier , wo heute noch die

stärkste Arbeiterklasse Deutschlands ansässig ist , waren sie im Hafen -
viertel als Wäscher , Kellner und Packträger tätig . In Berlin waren
die ersten jedoch als

Siraßenhändlcr
beschäftigt . Als Verkäufer jener kleinen „echt chinesischen " Anti -

quitäten , wie sie die Moderichtung der letzten Jahre auf dem europäi -
sehen Markte in Umlauf gebracht hatte . Die Mehrzahl der heute in
Berlin lebenden Chinesen sind Straßenhändler . Besonders in den
Arbeitervierteln sind die kleinen gelben Leute mit ihren Handkoffern ,
wie sie von Haus zu Haus kolportieren , keine Seltenheit . Allerdings
arbeiten die meisten nicht auf eigene Rechnung , sondern als

Agenten und Wiederverkäufer großer chinesischer
Häuser in Paris und London . Sie oertreiben in erster Linie

billiges chinesisches Porzellan , wie z. B. Teeserviece , ferner Schmuck -
gegenstände aus Halbedelsteinen und allerlei Ziergerät , wie z. B.

Götzenbilder , Blumenvasen und Aschenbecher . Das Material für die

letzteren besteht hauptsächlich aus dem in China so sehr beliebten

Speckstein , seltener aus Jade oder Nephrit . Ebenso sind Papierartikel ,

Das verfchwunüene Sonnendach .
So etwas kommt nicht alle Tage vor !

Ein nicht alltäglicher Diebstahl beschäftigt die Kriminalpolizei .

Ein Restaurant am Prager Platz hatte ein schönes , ISO Quadrat -

meter großes Sonnendach , das aus blauweiß gestreiftem Markisen -

stoff bestand . Bor «inigen Tagen erschienen morgens um 7) 4 Uhr
beim Pförtner drei Männer . Der eine sah aus wie ein Unter -

nehmer , die beiden anderen machten den Eindruck von Arbeitern .

Der erster « wandte sich an den Pförtner und erklärte ihm , er sei
von dem Geschäftsinhaber beauftragt worden , die ganze Bedachung
der Diele abzuholen , weil sie gereinigt werden müsse .

Der Pförtner hatte davon zwar noch nichts gehört , es leuchtete
ihm aber ein , daß so ein Zeltdach wohl einmal einer Reinigung
bedürfen könnte . Er glaubte deshalb an den Austrag und lieh die
Männer ruhig gewähren . Diese arbeiteten denn auch sehr schnell .
Auf Kommando des „ Unternehmers " kletterten die Gehilfen wie die

Katzen an dem Gestänge empor , lösten behende die Zeltbahnen ,
schafften sie hinunter und verpackten sie. Als sie damit fertig waren ,
holten sie von der anderen Straßenseite ein Auto . Sie verstauten
das Sonnendach , stiegen mit ein und fuhren davon . Der Geschäfts -
inhaber wunderte sich später nicht wenig , daß seine Diele auf ein -
mal ihr Dach verloren hatte . Ein Sturmwind konnte es nicht ent -

führt haben , weil die Nacht ganz still gewesen war . Der Pförtner
klärte ihn bald auf . Die Kriminalpolizei sucht bisher noch vergeh -
lich nach den Dieben . Der Chauffeur , der sie gefahren hat , ohne
zu wissen , um was es sich handelte , wird gebeten , sich bei Kriminal -
sekretär Stiller , Dienststelle C. 6, im Polizeipräsidium zu melden .

Zwanzig Fernsprechautomaten ausgeplündert !
Einen planmäßigen Raubzug hat am vergangenen Sonnabend

in der Zeit vom Mittag bis zum Abend ein noch unbekannter Dieb
unternommen , der es auf den Inhalt der M ü n z f e r n -

s p r e ch e r abgesehen hatte . Mit einem Nachschlüssel öffnete er zu -
nächst auf dem Bahnhof F r i e d r i ch st r a ße die Kästen . Dann
machte er sich in der Nähe des Bahnhofes in Geschäften und
Lokalen an die Automaten heran , schloß sie auch hier auf , be -
raubte sie ihres Inhaltes und verschloß sie wieder . So ging er
dann die ganze Friedrichstraße über die Linden hinweg bis zur
Leipziger Straße . Hier schlug er die Richtung nach dem Potsdamer
Bahnhof ein , leerte auch hier Fernsprechautomaten und graste
sodann den Bahnhof selbst und einige Geschäfte der Umgebung ab .

Schließlich wandte er sich den Cafes und Bierlokalen am Bahnhof
Zoo und diesem selbst zu . Nach den bisherigen Feststellungen hat
er in der verhältnismäßig kurzen Zeit 22 Münzfernsprech -
kästen ausgeplündert . Weil diese namentlich auf den Bahn -
Höfen stark benutzt werden , so wird ihm ein erheblicher De -
trag in die Hände gefallen sein . In den Lokalen ist er wahr -
scheinlich als Gast ausgetreten , in den Geschäften mag er eine
Kleinigkeit gekauft haben . Ueberall kann er sich nur kurze Zeit auf -
gehalten haben . Gemerkt hat niemand etwas , der Dieb kann des -
halb auch nicht beschrieben werden . Auf seine Ergreifung hat die
Oberpostdirektion eine namhafte Belohnung ausgesetzt . Mit -
teilungen an Kriminaloberinspektor B r a t h k e , Neue König -
straße 61 , zwei Treppen , Hausanruf Merkur 10166 .

*
Ein Postbriefkasten an der Ecke der Seesener und Halber -

städter Straße wurde abgerissen und geleert .

Selbstmord auf der Havel ?

Auf der Havel treibend wurde vor der Insel Schwanen -
werder von Fischern ein führerloses Mahagonibei -
b o o t gefunden . Darin lagen zwei ungleiche Ruder , zwei scharf «
Patronen kleinen Kalibers und die Hülfe einer abgeschossenen Pa -
trone , aber keine Waffe . Man nimmt an , daß der Insasse des Booies
sich auf der Havel erschossen hat und mit der Waffe in der Hand
ins Wasser gefallen und untergegangen ist . Das Boot ist 3 Meter
lang und 1,20 Meter breit . Wem gehört es ?

kt in Herlin .
z. B. Fächer , Tapeten und Gemälde sehr beliebt . Dagegen wird

merkwürdigerweise chinesischer Tee wenig gehandelt . Auch Seide
kommt durch chinesische ijände jedenfalls in Berlin wenig in den

Handel . Man kann wohl sagen , daß die Chinesen bei ihren Ge -

schäften nicht reich werden . Ein einziger Besuch in ihren Wohnungen
und Lokalen überzeugt davon . Da ist z. B. in der Krautstraße das

Geschäft des Herrn L i - Z i - T s ch i ng . Er ist der

Nestor der chinesischen Arbeiterkolonie

in Berlin . Herr Li ist ein welterfahrener Mann und spricht ein

gutes Deutsch mit ausgesprochen Berliner Färbung . Nur das „ r "
kann er wie alle seine Rassengenossen nicht aussprechen . Er spricht
statt dessen immer ein „l " . Bevor er nach Berlin kam , war er lange
in Hamburg . Aber denkt nicht daran , in seine chinesische Heimat
zurückzukehren . Besonders wo die Geschäfte so schlecht gehen wie

jetzt . Noch nie ist so wenig verkauft worden , wie gerade in der letzten
Zeit . Ein Teil der Chinesen ist deshalb auch nach Frankfurt , Köln
und Süddeutschland abgewandert . Es ist sehr interessant , Herrn Li

zuzuhören , er hat während des Krieges auf einer großen Werst in

Hamburg als Kesselklopfer gearbeitet . Viele seiner Kollegen
waren ebenfalls als Hafenarbeiter tätig , ehe sie nach Bcrl >n
kamen . Auch Wäschereien hatten sie, sie konnten sich jedoch vor
der Konkurrenz der Großwäschereien nicht behaupten und gingen ein .

Diese chinesische Arbeiterkolonie ist

ein ausgesprochener Männerstaak .
Unter den etwa 70 Personen befindet sich nur eine chinesische Frau .
„ Wir haben kein Geld " , um zu heiraten , sagt Herr Li mit leise be -
dauerndem Lächeln . Das gesellige Leben der chinesischen Pro ' . eiarier
vollzieht sich in der denkbar einfachsten Form . Die Vergnügung ? -
lokale verdienen nicht viel an ihnen . Sparsam und außerordentlich
fleißig gehen sie tagsüber ihren Geschäften nach , abends spielen
sie dann wohl Mah nong oder würfeln mit viel Eifer und Leiden -

schast um ein paar Pfennig Gewinn . Früher war ihr Stammlokal
das Restaurant von Körner in der Kraut - Ecke Langestraße . Man

sieht noch an den Wänden die Plakate mit den . chinesischen Schrift -
zeichen und den Glück verheißenden Fabeltieren des Drachen und
des Silberreiher . Hier in dieser kleinen Budike , wie es 100 gleiche
in Berlin gibt , pflegen die Chinesen am Samstagabend zu geselliger
Unterhaltung zusammenzukommen . Daneben gibt es noch ein
anderes Kellerlokal , gleichfalls in der Krautstraße , �

dos einem

Chinesen , Herrn Dscghin Iün - Iun gehört . Es ist ein einfaches
Speiselokal , in dem für billiges Geld olle die typischen
chinesischen Nationalgerichte verabreicht werden . Bei der angeborenen
Vorsicht ihrer Rasse ist es natürlich schwer , von ihnen «tw - as Näheres
über ihre politischen und religiösen Gedanken zu erfahren . Einige
wenige von ihnen sind C h r i s ?e n geworden . Die Mehrzahl aber

ist dem Ahnenglauben der alten Heimat treu geblieben .
»

„Politisch Lied ein garstig Lied " , das gilt auch für diese

chinesischen Proletarier . Sie tun so, als ob ihnen Worte wie

Kuomintan , Moskau oder Kommunismus völlig unbekannt sind ,
aber als ich die Namen Wu- Pei - Fu und Chiang - Kaifhek nenn « ,

lachen sie plötzlich alle und reden schnell und eistig in ihrer unver -

ständlichen Einsilbensprache . Und über der Tür fast seder Wohnung

hängt die vierfarbige Flagge der chinesischen Republik .

verrannt !
Drei Monate Gefängnis für Gotteslästerung .

Unter der Anklage der Gotteslästerung und der Aufreizung
zum Klassenhaß stand gestern der Buchhalter M a j « w s k i vor der
Bmisungsstraskammer des Landgerichts III . Kurz vor den jüdischen
Feiertagen hatte der Angeklagte in „deutsch - sozialistischen " Versamm -
lungen als Flugblatt ein Gedicht mit dem Titel „ Die Nationale "
verbreiten lassen , das nach der Melodie der . Internationale " zu
singen war . In seinen Versen wurde zum Kampf gegen das
Judentum aufgefordert . So hieß es u. a. darin : „ Schlagt
I u d a tot ! Werft die Juden in das Meer , kein Moses wird sie
daraus erretten . " Weiter wurde darin der jüdische Gott als

„ Satansgott " bezeichnet . Der Zentralverein deutscher Staats -
bürger jüdischen Glaubens erstartst « daraufhin Strafanzeige und
Majewski wurde vom Schöffengericht wegen Gotteslästerung
in Jdealkonkurrenz mit Aufreizung zum Klassenhaß zu
drei Monaten Gefängnis vorurteilt . Hiergegen legte er
Berufung ein , zu deren Begründung er gestern vor dem Landgericht
lange Ausführungen religiöser Art machte . Im wesentlichen suchte
er dadurch zu beweisen , daß „ der Gott der Juden ein
anderer als der Gott der Christen " sei . Ihm wurde vom
Vorsitzenden , Landgerichtsdirektor Dr . Siegert , entgegengehalten ,
daß er sich in eine Ideologie ver rannt habe , die er hier nicht
mehr meistern könne , denn seine Ausführungen feien alles k o n -
fusesZeug . So hatte der Angeklagte die Bibel zitiert und Aus -
spniche von Jesus angeführt , der auch von einem Otterngezücht und
einer Natternbrut gesprochen und erklärt habe , daß man die Juden�
mit der Geißel aus dem Tempel treiben müsse . Weiter zitierte er
Marx , der gesagt habe , der Gott der Juden sei das Geld , ihr Kult
der Schacher . Auch machte er das Iudenwm , das „ den Krieg ange -
zettelt " hätte , dafür verantwortlich , daß er 3) 4 Jahre ohne Erwerb
gewesen wäre . Schließlich nahm er den Paragraphen zum Schutze
der berechtigten Interessen in Anspruch . Das Gericht kam zu einer
Verwerfung der Berufung , da ein solches Machwerk in unruhigen
Zeiten geeignet wäre , eine Poaromstimmung hervorzurufen und
deshalb eine schwere Strafe am Platze wäre , zumal der 2lngeklagte
eine auf gleichem Gebiete liegende Vorstrafe aufweise .

Der . Linderchor des berliner vockschors " , ( Mitglied de ? Deutschen 30: 6.
Sängerbundes ) übt jeden Donnerstag nachmittag von 17' / , bis 19' / , in der
Aula der Volksschule Älndrcasstr . 16». Kinder über g Jahre werden dort
ausgenommen . Beitrag wöchentlich S Psg . Kinder von Erwerblosen frei .

Sprech - Edor für Prolelarishe Feierstunden . Donnerstag , den 18. Zlugnll ,
abends ' /,8 Uhr , im Geiangsaal der Sophienschulc , Weinmeiiterslr . 16— 17,
Ucbungsslunde . Alle Mitglieder müssen bestimmt und pünktlich erscheinen .

Ein Wort mt alle , die mit

Berdarnrngsbeschwerden
zu tun haben

Wenn Sie einige Stunden nach Ihren Mahlzeiten und während
der Nacht mit Leibschmerzen zu tun haben , so leiden Sie wahr -
scheinlich an Hyperchlorhydrie oder , in einsachen Motten gesagt , an
einer krankhaften Säureabsonderung der Magensäfte . Sobald die
schädliche Wirkung des Säureüberschusses neutralisiert werden kann ,
werden auch Ihre Magenschmerzen nachlassen , und die Verdauung
geht wieder ihren ordnungsgemäßen Gang . Ein Antisäure - Mittel
ist Biseritte Magnesia , welche schon so viele Jahre lang viele an
Sodbrennen , Blähungen , Verdauungsbeschwerdea , Dyspepsie usw .
usw . Leidenden von dem Uebel befreit hat . Nehmen Sie einen
halben Kaffeelöffel Biseritte Magnesia in etwas Wasser nach den
Mahlzeiten oder wenn sich ein Unbehagen im Magen fühlbar macht ,
und Sie dürfen sich auf den absolut sicheren Erfolg verlassen .
Biserirte Magnesia ist in allen Apotheken erhältlich .

Wichtig ! hüten Sie sich vor Nachahmungen und bestehen Si «
darauf , nur die echte Bisetttte Magnesia zu erhalten , die den Namen
Lismag Ltd . London trägt .



Herlkn baut 6000 Wohnungen .
2 ! ber noch liegt kein endgültiger Beschluß vor .

Das Nachrichtenamt der Stadt Berlin teilt mit :
Der Magistrat hat in seiner Sitzung am Mittwoch entsprechend

den Lorschlägen seines Ausschusses und der Deputation sür das

Siedlungs - und Wohnungswesen beschlossen , den Bau von
W00 Wohnungen aus der Grundlage der eingezogenen Angebote so
eald wie möglich durchzuführen . Die Eeldbeschassung für
' ämtliche Wohnungen soll auf einheitlicher Basis erfolgen . Die Prü -
sung der beiden vorliegenden Angebote ( Berlinische Bodengesellschast ,
Lenz u. Co. , Philipp Holzmann A. - G. und Richter u. Schädel einer -

; üts . Gemeinnützige Heimstätten - , Spar - und Bau - A. - G. anderer -

srits ) hat ergeben , daß sie keine erheblichen Abrveichungen von ein -
ander enthielten und im ganzen genommen ziemlich gleich zu be¬
werten waren , so daß keine Veranlassung bestand , das eine Angc -
bot dem anderen vorzuziehen . Die Durchführung des Bauvorhabens
soll daher unter die beiden Angebole geteilt werden . Die Wohnun -
a-. ' n werden in Neukölln , Treptow und an der Span »
dauer Chaussee errichtet werden und zu je einem Drittel aus

roei , drei und vier Zimmern nebst Küche , Kammer und Bad be -

stehen und mit Zentralheizung und Warmwasserversorgung ausge -
c. ttct sein . Bauherr wird eine zu bildende gemeinnützige Gesell -

fchaft sein , die das Baukapital übernehmen , die Grundstück « von der
Ziadt kaufen und die Wohnungen an die Stadt gegen eine jährliche
Pachtsumme aus 26 Jahre verpachten wird . Mit Ablauf der Pacht -
•eit gehen Grund und Boden nebst Gebäuden schulden - und lasten -
stei aus die Stadt über . Ueber die Einzelljeiten der abzuschließenden

Verträge soll noch verhandelt werden . Alsdann werden die Ver -

träge der Stadtverordnetenversammlung vor -

gelegt , die voraussichtlich in ihrer ersten Sitzung nach den Ferien
s. ch mit dieser Angelegenheit befassen wird .

Dazu wird uns von anderer Seite noch mitgeteilt :
Nach einem Vortrag des Genossen Stadtrat W u tz k i über die

Vedingungen , die den beiden Bauangeboten zugrunde lagen , und
i ' -er die abgegebenen Offerten , beschloß der Magistrat , einen drei -
opfigsn Ausschuß einzusetzen . Dieser Ausschuß , bestehend aus Stadt -

r -t W u tz k i , dem Kämmerer Dr . Lange und dem Ober -
b ü r g e r m e i st e r , soll prüfen , ob die Finanzierungen der einge -
: eichten Angebote genügen . Das Angebot mit den günstigsten Finan -

' erungsbedingungen soll dann als Grundlage genommen werden
>ür den Vertragsabschluß mit beiden vorgenannten Firmen . Nach
Meinuna des Magistrats soll auf jeden Fall eine Teilung der
6000 Wohnungen erfolgen und beide Firmen für

iesen Auftrag herangezogen werden . Sollten die Firmen nicht in
der Lage sein , sür einen geringeren Bauauftrag ihr Angebot zu
leiten , dann soll ein « Heraufsetzung des ganzen Bauauftrages er -
folgen . Die Haberlandgruppe versucht mit allen Mitteln , für sich
den ganzen Auftrag zu erhalten und die Gehag auszuschalten , ob -
' - ?ohl das Angebot der Gehag das günstigste von beiden ist . Weite
Kreise des Magistrats stehen dagegen auf dem Standpunkt , daß

beiden Gesellschaften Gelegenheit gegeben werden soll , nachzuweisen ,
wer am besten und am billigsten bauen kann . Für die Mieter -
i n t e r e s s e n ist von Bedeutung , daß die Gehag eine Bauherrn -
organisation ist , die nicht nur die Häuser baut , sondern im eigenen
Betrieb 26 Jahre verwalten will . Der private Bauunternehmer
denkt nur an das Bauen und an einen möglichst hohen Gewinn .
während ihm die Verwaltung der Bauren gleichgültiger ist . Es sei
noch einmal festgestellt , daß hinter dem Gehag - Angebot die Gewerk -
schaften und die Arbeiterbant stehen , die für die Stadt Berlin ein
wichtigerer Wertfaktor sind als einige Großbanken . Sollte eine
Teilung der 6000 Wohnungen in Frage kommen , so wird wahr -
scheinlich jeder Gesellschaft ein Gelände zur Be -
b a u u n g überwiesen . Zur Bebauung sind vorgesehen das Ge -
lande in Neukölln am Bahnhof köllnische Heide zu beiden Seiten
der Sonnenallee bis Baumschulenwcg , und das Gelände am Bahn -
Hof ( fürslenbrunn . Von den 6066 Wohnungen sollen 2006 als Zwei¬
zimmerwohnungen mit 65 Ouadralmeiern , 2000 als Dreizimmerwoh -
nungen mit 85 Ouadralmelern . und 2000 Bierzimmerwohnungen mit
107 Ouadralmelern Wohnfläche gebaut werden . Jede Wohnung soll
mit Kammer , Küche und Bad ausgestattet sein .

Selbst wenn in den nächsten Tagen über die Bauangebote die
Entscheidung des Magistrats fällt , ist noch nicht damit zu rechnen ,
daß sofort mit dem Bau begonnen werden kann . Da die beiden
Firmen mit amerikanischem Kapital arbeiten , müssen mit den ameri -
kanischen Geldgebern die Vertragsbedingungen festgesetzt werden , die
darum sehr langwierig sind , weil die Amerikaner ihre Verträge
im Umfange einer kleinen Broschüre ausarbeiten .

Ein Steuerschwindler .
Bei einer Hausoerwalterin im Norden Berlins erschien

zu Beginn des Monats ein Mann , der vorgab , von der Steuerkasse
beauftragt zu sein , die fälligen Grund st ücksabgaben ein -
zuziehen . Die Verwalterin verwies ihn an den Eigentümer . Der
Schwindler stellte die Angelegenheit jedoch als sehr dringend hin und
erbot sich, sofort mit dem Eigentümer in Gegenwart der Verwalterin
zu telephonieren . Aus dem Telephongespräch , das aber fingiert wa ? ,
mußte die Verwalterin entnehmen , daß der Eigentümer die Ein -
willigung zur Zahlung gegeben habe . Sie zahlte hierauf 142 M.
gegen Quittung mit der Unterschrift Steuerkasse XII , C n u ck. Der
Bordruck zu der Quittung wurde einem Ouittungsblock entnommen .
Bei der Abrechnung mit dem Eigentümer stellte die Berwalterin fest ,
daß sie einem Schwindler in die Hände gefallen war . Der Betrüger
ist etwa 40 Jahre alt , schlank , blond , bartlos , er hat ein ovales Gesicht
und unregelmäßig gewachsene Zähne mit Zahnlücken . Die Stadt -
gemeinde läßt Steuerbeträge im allgemeinen nicht einsammeln . Nur
bei nicht rechtzeitiger Zahlung werden Steuerbeträge durch Voll -
zjehungsbeamte zwangsweise beigetrieben . Die Vollziehungs -
beamten haben sich durch einen vorgedruckten , mit Nummer und
Lichtbild versehenen 2lusweis und durch ein Dienstschild auszuweisen .
Außerdem hat der Vollziehungsbcamte über jeden Einzelfall einen
von der Behörde ausgestellten Mahnzettel oder Pfändungsauftrag in
Händen , den er ebenfalls dem Schuldner auszuhändigen oder vor -
zuzeigen hat .

Der erste Zkehungstag .
Bei keiner Ziehung war der Andrang der Zuschauer so stark

wie am ersten Ziehungstage der S. Klasse der 29. Preußisch - Süd -
deutschen Klassenlotterie . Vom frühen Morgen bis in die späten
Nachmittagstunden sammelten sich Hunderte von - Losinhabern vor
dem Gebäude in der Jägerstraße an . Bis zum Nachmittag war der
Andrang so stark , daß nach jeder Ziehung von hundert Gewinnen
nicht nur die Los - und Gewinntrommel gedreht wurde , sondern auch
der Zuschauerraum geräumt und wieder von neuange -
kommenen Losinhabern besetzt wurde . Früher betrachteten einige
eingeweihte Berliner den Zuschauerraum als „ Wärme -
hall e. " Sie lasen dort Zeitungen , schliefen auch ein Stündchen ,
kümmerten sich aber wenig um den Spielbetrieb . Nur wenn ein
großer Gewinn gezogen wurde , hatten die Ziehungsbeamten für
einige Minuten die Aufmerksamkeit der „ Zuschauer . ' Am gestrigen
Ziehungstage war der Eifer so stark , daß die Bänke im Zuschauer ,
räum fast leer blieben und alles gedrängt an der Barriere stand , um
genau jeder Bewegung der Beamten mit mißtrauischen Blicken folgen
zu können . Der Ziehungsvorgang ist durch die erhöhten Sicherung ? »
mahnahmen und die Ungeübtheit der nun mit dieser Arbeit be -
trauten Beamten sehr erschwert . Bis in die achte Abendstunde wurde
gestern „ gezogen ' , um die Zeitverluste einigermaßen aufzuholen .
Früher wurde Xö Uhr die Ziehung abgebrochen , um an die Ein -
nehmer im ganzen Reich noch am selben Tage die gezogenen Ge -
winne mitteilen zu können . Größere Gewinne gab es gestern nicht .
Die Sicherungsmaßnahmen haben sich bewährt und viel zur Be -
ruhigung des Publikums beigetragen .

Sonntaqssonderzug zur Theaterausstellung .
Wie die Reichsbahndirektion Berlin mitteilt , wird am kommen -

den Sonntag , dem 21 . August , bei genügender Beteiligung
ein Sonderzug 4. Klasse zu ermäßigten Fahrpreisen nach Magde -
bürg zum Besuch der Deutschen Theaterausstellung verkehren . Der
Zug fährt ab Verlin Potsdamer Bahnhof 7. 45 Uhr , ab Potsdam
8. 16 Uhr und trifft in Magdeburg um 10 . 03 Uhr ein . Die Rückfahrt
erfolgt ab Magdeburg 20 . 33 Uhr . und der Zug ist um 23 . 06 Uhr
wieder in Berlin . Der Fahrpreis beträgt 6. 40 Mark . Gleichzeitig
mit den Fahrkarten werden ermäßigte Eintrittskarten für die Aus -
stellung zu einem Preis « von 90 Pf . und Gutscheine für ein . Mittag -
essen zu einem Preise von 1 Mark verkauft . Der Fahrkartenoerkauf
beginnt am Mittwoch , dem 17. August , bei den Fahrkartenausgaben :
Potsdamer Bahnhof und Potsdam , sowie bei den vier Ausgabestellen
des Mitteleuropäischen Reisebureaus : Potsdamer Bahnhof , Dahnhof
Friedrichstraße , Kaufhaus des Westens und Unter den Linden 57/58 .

*

Aenderungen im Berkehr der wochenendfonderzüge . Wie die
Reichsbahndirektion Berlin mitteilt , treten mit dem kommenden
Sonnabend bei den beiden seit Anfang Juli regelmäßig
verkehrenden Wochenenosonderzügen Z. bis 4. Klasse
mit 33st ! Proz . Fahrpreisermäßigung wefenlliche Aenderungen «in .
Der Zug nach dem Harz wird nicht mehr oerkehren . Der Zug nach
der Ostsee führt von Sonnabend , den 20. August , an nicht mehr die
Wagen nach Rügen .
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unfern gefamtm S

Wrunnensir . 18.
Die Eröffnungspreise gelten von Freitag , den 19. , bis Freitag
den 26 . August , in unseren sämtlichen Berliner Filialen

Stricksocken
reine Wolle , kamelhaarfarbig ' , angenehm
im Tragen . . . . . . . . .ErCiinnngspreis

_
1. 15

S t r a p a zi e r s t r ti m p f e .
mit Seidengriff , besonders haltbare Qual . , 1

/ �\
schöne Farben u. schwarz Eröftnvmgspreis

S e i d e n f 1 o r s t r ü m p f e
�

feine haltbare Qual . , Hochferse u. Doppel - j j J
sohle , viele Farben . . . Erölknungsprels ± . 9Js \ J

Seidene Damenstrümpfe � —

prima künstliche Seide , besonders feines J " v
Gewebe , moderne Farben Eröflnungeprels

; 4 . 50
Damen - Pullove
ohne Aermel , fesche Muster , neueste Form

Eröffnungspreis

Herren - Pullover —
original englisch , moderne Muster / y ' " ' V

Eröffnungspreis /

Stehumlegekragen
unsere bekannte , gute Qualität , nur neue
moderne Formen . . . . Eröffnungspreis 0 . 60
Reinseidene Selbstbinder "t /SC
elegante Neuheiten . . . Eröffnungspreis

Elegantes Oberhemd — — —
mit Popelin - Einsatz und - Klappman - " v J
schelten , prima Qualität Eröffnungspreis

Elegantes weißes Hemd
� r \ r \

Batist - Rayö , Sportform , tadelloser Sitz ( J I 1
Eröffnungspreis

Herren - Garni
gute Qualität , mit Satinbesatz , moderne
Farben . . . . . . . . . . .Eröttnungspreis

Damenschlüpfe
solide , haltbare Qualität , mit großer Ver¬
stärkung . . . . . . . . . . Eröffnangspreis

1 u ro rr \
odemo 1
jspreis

- 1. 45

Sonder - Angebote
Brunnenstrabe

Dies « Artikel « Ind nnr Brnnnenstr . TS erhSlfllch .

Herren - Socken
haltbare Qualität , schöne Farben
und schwarz . . . . .Eröffnungspreis

Praktische Garnitur
Hosenträger und Sockenhalter , gutes
Gummiband . . . . . .Eröffnungspreis

Einsatzhemd
vorzügL Qualität , guter Rumpfstoff ,
modern » Einsatz . . Eröffnungspreis

Elegantes Zefir - Oberhemd
mit Kragen , guter Sitz , prima Qualität

Eröffnungspreis

Seidene Damenstrümpfe
prima künstliche Seide , gut verstärkt ,
schöne Farben . . . . Eröffnungspreis

0 . 65

1. 25

2 . 90

4 . 90

2 - 25
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l Leipziger Straße 110,89,75



Schiffshebewerk Nieüersinow .
Baubeginn spätestens März 1V28 .

itt Drohschiffahrtsweg Berlin — Stettin wird in den nächsten
Jahren um ein Bauwert bereichert werden , das in der Welt nicht

seinesgleichen haben wird . Neben der Schleusentreppe von Nieder -

finow wird ein riesiges Schiffshebewerl gebaut , in dem
die den Kanal passierenden Schiffe um nicht weniger als 3 ö M e t e r

pesenktodergehoben werden . Nachdem von den zuständigen
Stellen die Entwurf « genehmigt worden sind , ist jetzt die Ver «
di n g u n g ausgeschrieben worden , und zwar handelt es sich hierbei
um ein Bauobjekt von rund 20 Millionen Mark mit
einer auf mehrere Jahre berechneten Bauzeit . Das Ausschrelben
ist nicht nur auf deutsche Bausirmen beschräntt , so daß zu erwarten

ist , daß auch das Ausland mit deutschen Unternehmern in Weit -
bewerb treten wird . Da der Bau vier Wochen nach erfolgtem Zu «
schlag in Angriff genommen werden soll und die Zuschlagefrist am
j . Februar kommenden Jahres abläuft , so ist spätestens für März
1928 mit dem Beginn des Baues dieses Riesenhebewerkes zu rechnen .

Der Teutschlaudsender Zeesen .
Das Ereignis der kommenden Rundfunksaison dürfte die In -

bctrielmahme des Deutschland - Grohrundfuntfenders
Zeesen werden , der im Auftrage der deutschen Reichspostoerwal -
tung bei der Telcfunken - Gesellschaft Berlin gebaut wird . Die Ar -
beiten an dieser Station sind rüstig fortgeschritten . Mit der Montage
der Maschinen und Apparate war bereits Anfang Juli begonnen
worden : die Antennenmasten stehen schon lange Zeit und in den
nächsten Tage » wird die Antenne gespannt werden . Es ist eins
etwa 3S0 Meter lange und 12 Meter breite T - An -
t s n n e vorgesehen . Die „ C r d e" wird gerade hergestellt . Dafür
wird ein eingegrabenes , engmaschiges Erdnetz von etwa 7S<? Meter
Länge und 300 Meter Breite verwendet . Man kann wohl damit
rechnen , daß die Station im Spätherbst mit den Sendeoersuchen
beginnt .

■ H H
verbundene Zahlung der Teilnehmergebühr ist bisher aber vielfach
umgangen worden , so daß die Ruadfunkgescllschaften schließlich in
finanzielle Schwierigkeiten gerieten . Es ist nunmehr beabsichtigt ,
des Rundfun kgesetz von 1926 dahin zu ergänzen , daß
„jeder , der irgendwie Nähren , Lautsprecher oder Kopfhörer an Per -
soncn verkauft oder abgibt , die nicht amtlich zuzelasiene Hörer sind ,
innerhalb sieben Tage » nach der Abgabe dem Generalpost .
in ei st er schriftlich davon Mitteilung machen muh unter An -
gäbe von Namen und Adresse des Käufers " .

RhöluSegdsiügtvettöswerb .
Ein Rückblick .

Sensatlonelle Leistungen hat der eben zu End « gegangen «
acht « Rhön - Gcgeljlugwettbewerb nicht erbracht . Der sportliche
Moment stand im Bordergrund . Der Sport hat sich schon allein da -

durch sein Recht verschafft , daß dieser Wettbewerb ein « ausgezeichnet «
Flugtätigkeit brachte . Wenn in den zwei Wochen mehr als ZOO

Starts ausgeführt worden sind , so ist dies eine stattliche Zahl .
Natürlich entfallen hierbei die weitaus meisten Starts auf die

Schulflüge . Dies « sind aber dazu angetan , den Segelflugsport auf
eine breitere Grundlage zu stellen , denn nur durch Züchtung des

Nachwuchses ist ein wirtlicher Sport überhaupt möglich . Dabei

ist der Segelflugsport durchaus geeignet , Volkssport zu werden . Da «

ganze ist eine Frage der Organisation .
Heber die Leistungen selbst sei gesagt , daß N e h r i n g mit

seinem Streckenslua über beinahe 32 Kilometer und seinen
Heidelsteinflug , oer Ihm als ersten und einzigen geglückt
war , der unbestrittene Sieger des Wettbewerbes ist . Ohne etwa
sein « Flüge herabwürdigen zu wollen , darf dabei aber nicht außer
Betracht gelassen werden , daß er das ganze Jahr über hier oben

auf der Wasserkuppe ist und daher dos Gelände ganz genau kennt .
Dies ist eine Borbedingung für das Zustandekommen großer Flüge .
Er hat Gelegenheit , bei allen Witterungsverhältnissen das Gelände
genau zu studieren und er weiß genau , wo er sich die Höhe zu holen
hat , die für das Gelingen solcher Flüge von Ausschlag ist . Den
anderen Teilnehmern fehlt aber diese Kenntnis und Erfahrung ;
wenigstens in dem Ausmaß , wie sie Nehring besitzt . Di « Leistungen
der anderen Teilnehmer verdienen deshalb besondere Würdigung ,
weil sie in dieser Hinsicht unbedingt von vornherein etwas „ge -
handicapt " sind . Der Schulungs - und Uebungswettbewerb hat er »

freuliche Ergebnisie gezeigt , die darin gipfeln , daß eine Reihe von

Segelsliegerprüfungen abgelegt werden konnten . Hier konnten sich
die Segelflugjünger einem intensiven Flugbetrieb widmen , denn sie
sind nicht so vom Wind abhängig wie die Führer hochwertiger
Maschinen . Sie können auch bei schwachem Wind schulen . Und das
haben sie in großem Maße getan .

Di « Segelflugbewegung ist ober insofern di « Grundlage
des Flugsportes , weil aus ihr heraus Erfahrungen gesammelt
werden sollen , die dann sinngemäß auf da » Leichtflugzeug zu über -

tragen sind . Es gilt nun , auf den gewonnenen Erfahrungen weiter -
zubauen . Die Erfahrungen , die der Segelflug gebracht hat , müssen
dem Leichtflugzeug den Weg weisen . Grundbedingung hierfür ist
allerding ? auch die Schaffung geeigneter Motoren . Wir müssen also
dazu übergehen . Wettbewerb « für solche Leichtflugzeuge auszu -'

hrciben . Dabei soll aber nicht nur der Name Leichtflugzeug al »

Attrappe vorkommen , sonder » solch « Wettbewerbe müssen ausschlieh -
lich auf die Züchtung solcher Flugzeug « zugeschnitten werden . Erst
wenn wir auf diesem Gebiet zu Erfolgen gekommen sind , hat der

Segelflug seine Aufgabe In dieser Form erfüllt . Die rein wissen .
schaftlich « Forschung muß daneben einhergehen . Diese » Aufgaben -
gebiet liegt dem Forschungsinstitut der Rhön -
R 0 s s i t t « n - G e s e l l s ch a f t auf der Wasserkuppe ob. Sein Ar -

beitsprogramm ist sehr vielseitig . Die wissenschaftliche Durch -

arbeitung neuer Typen auf Grund praktischer Erfahrungen ist
eine Hauptaufgabe . Ein brauchbarer Hochleistungstyp ist in Arbeit .
Daneben versucht man sich mit ganz neuen bzw . wieder neu aufge -
nommenen Problemen wie einem schwanzlosen und einem Enten -

flugzeug . Roch sind di « Persuche damit nicht abgeschlossen , man war
aber bisher mit den ersten Versuchen zufrieden und wird bald daran

gehen , in dies « Flugzeuge kleine Motore einzubauen .

Ei » ganzes Gespan » ertrunken .
Hannover . IS . August .

Beim Durchqueren der Hochwasser führenden Ruhms ertrank
bei Nvrdheim ein 20jähriger Kutscher samt ( einem © e »

spann . Die Leiche des Wagenführers konnte noch nicht geborgen
werden , während Pferd und Wagen bereits gehoben worden sind .

Winiergarken . Es ist alles wieder mal da , was zu einem
modernen Barietä gebärt : Der Schwergewichtsathlet ( Kapitän
Oviedo ) , der mit Torpedorohren und sonstigem Marinezeug
hantiert : die Lustakrobaten ( K l e i n - F a m i l i e) : der Zauber -
künstler ( Fran Klint ) , diesmal hantiert er in Handschuhen .
Roch ein Zauberkünstler , richtiger ein Enizauberkünstler ( Lampinos ) ,
denn er enthüllt manchen Trick oder tut wenigstens so. Dann ist
da der musikalische Akt ( Buster mit zwei Begleitern in der Maske
des Auster Keaton ) der Akrobot ( Johnny C l a r k e als Sturz -
akrobat ) . der Schlangenmensch ( H e r i q u c s am Trapez ) , die

Tänzerinnen Bendings Twin , tanzende Zwilling « und di « Ge -

sellschaftsakrobatittänzer Gilbert und F r e n ch , Lotte Werk -
m e i st e r und Oskar Sabo mimen Berliner Weekend und

endlich , du liebe Güte , Otto R e u t t e r , der Mann mit den

Kulleraugen . Reutters Humor ist Humor von gestern und ehegestern ,
und nur etwas für jene Herrschaften , die überzeugt sind , daß die

gute alte Zeit genau vom 13. Juni 188S bis zum 9. November 1918

gedauert hat .

Sängersefl des 12. Bezirks . Der 12. Bezirk des Deutschen
Arbeitersängerbundes , Gau Berlin , veranstaltet am
kommenden Sonntag , dem 21. August , sein erstes Bezirkssängersest
im „ Blumengarten " in Obersiyöneweide , Ostendstraße 11/13 .
Massenchöre von Männern und Frauen werden unter Leitung des

Bezirksdirigenten L. Belitzer zu Gehör gebracht . — 500 Sänger .
Freunde des Gesanges willkommen . Anfang 3 Uhr . Eintritt 30 Pf .
Um 2 Uhr Festzug vom Bahnhof Niederschöneweide nach dem Fest -
lokal . Der Bezirk und die Bezirksvereine haben sich jederzeit in
den Dienst der Arbeiterbeweagung gestellt . Die Differenzen zwischen
dem Zentralverbond der Kellner und dem Inhaber des „ Blumen -
garten " sind beigelegt .
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Sowjet - Rußlanös Textilwirtfthast .
Dir Eowjetregieruna erlaubt es beruflichen Mitorbeiter « der

srz ' . aldeuiokraiifchen Presse belanutlich nicht , sich ein c- gencs Bild
lloer die russisch « Wirlschaftslag « zu machen , Sie verbietet ihnen
die Einreise . Genosse Otto Friedländer hat als Nedalteur
einer Textilfachzeitung idußland bereist und stellt uns die nach.
folgende Schilderung zur Lersiigung .

Daß einer , der eine Reise lut , viel erzählen kann , ist
ein überaus gefährlicher Gemeinplatz . Allzu leicht gerät der fremde
Beobachter in die Gefahr , ohne genügende Vergleichsmöglichkeiten
mit früheren Zeiten , ohne ausreichende persönliche Information auf
Grund eigener Sprachkenntnisse Fehlurteile bei Verhältnis -
mäßig kurzfristigem Studium fremder Wirtschaftskörper zu fällen .
Mit diesen vom Leser zu berücksichtigenden kritischen Einschränkungen
glaube ich auf Grund meiner Eindrücke , die ich während einer mehr -
wöchigen Studienreise für ein « Fachzeitung erhielt , über den der -

zeitigen Stand der russischen Textilwirtschaft ein
Bild entwerfen zu können , das den tatsächlichen Verhältnissen ziem -
lich nahe kommen dürft «.

Die russische Textilwirtschaft war in dein ungeheuren Bauern -

reiche mit seiner verhältnismäßig jungen , dafür aber stark konzen -
trierten Industrie von jeher von entscheidenderBedeutung -
Infolge der geringen Kaufkraft der bäuerlichen Bevölkerung war der

Verbrauch pro Kopf weit geringer als in westlichen Län -
dern . Beispielsweise betrug der Baumwollkonsum pro Kopf in der

Vorkriegszeit nur S— 6 russische Pfund gegenüber vergleichsweise
Zö russischen Pfund in Deutschland , 15 in Frankreich und 20 in Eng¬
land . Dabei stand der Baumwollverbruuch an der Spitze des russi .
fchen Tertilbedarfs . der ihm in der Vorkriegszeit zu Dreioierteln zu -
gute kam . Insgesamt berechnete man im Jahre 1012 die Aufnahme -

fähigkeit des russischen Marktes für Textilwaren auf 1400 Millionen

Rubel .

Vergleicht man die Produktionsziffer von Baumwollwaren
im Jahre 1014 in Höhe von 2 238 000 000 Meter Fertigware mit
den vom russischen Textilsyndikat für das abgelaufene Wirtschaftsjahr

angegebenen Produktionsziffern , die eine Gesamtsumme von
2 021 318 000 Metern angeben , so ist daraus ein Defizit von rund
200 Millionen Metern im vergangenen Wirtschaftsjahr ersichtlich .
Di « mir gegenüber von dem Leiter des russischen Textilsyndikats
getane Aeußerung . die Baumwollproduktion habe im laufenden
Wirtschaftsjahre die der Vorkriegszeit überstiegen ( vorgesehen ist im

Produktionsprogramm «ine Erzeugung von 2 328 700 000 Metern ) ,
erscheint also etwas o p t i m i ft i s ch.

Roch weniger dürft « die russische Textilindustrie zurzeit in
der Lage sein , den Bedarf an Wolltuchen zu decken , der vor dem
Kriege 24 300 000 Meier an grobwollcnen Tuchen , 32 Millionen
Meter an feinwollenen Geweben und 66 Millionen Meter an Kamm -
garnslosfen betrug . Von diesem Bedarf wurden schätzungsweise
zwei Drittel im Inlande oedeckt . Die heutige Produktion erreicht
diese Höbe bei weitem nicht . 65 575 000 Meter an Fertigwarenpro -
du/tion der Wollindustrie stellen nur ungefähr die Hälfte
des an Vorkriegsverhältnisien gemessenen Bedarfs dar . Allerdings
scheiden auch die ehemals ruisifchcn Produttionsstätten in Polen
und den Rändstaaten aus . — Einen ungefähren Ueberblick , über die

gep/rnwärtige
Leistungsfähigkeil der russischen Textilindustrie

erhält mnn durch die Aufstellungen des allrussischen Textil¬
syndikats , das , ohne eine Zwongsorganisation zu sein , doch bis

auf wenige Außenseiter die gesamte staatliche Textilindustrie umfaßt .
Das Syndikat hat feine Räum « in der Nähe des Roten Platzes in

Moskau , in der ehemaligen Warwarka . Nur durch Glaswände von -
einander getrennt , sitzen dort Hunderte von Beamten , damit be .

sch ästigt , den großen dem Syndikat gest «lO «n Aufgabenkreis zu be -

wältigen . Heber den U m f a n g des Syndikats bekomint man einen

ungefähren Ueberblick , wenn man die Zahl der am 1. April d. I . in

ihm beschäftigten Trusts , der Fabriken , der Arbeiter , der lausenden

Spindeln und der Webstühle miteinander vergleicht .
Fahl Fahl

der Trust , der Fabriken
Baumwolle . . . * . . » . » . . . 37 185

Wolle . . . . . . . . . . . . . . ~6
Leinen . » . . « » » » , . . . . 22 62
Seide . . . . . . . . . . . . . . 6

Hanf » « . » » . . . . » . . . . 18 28
Strickerei und Trikotagen

. . . . . . .

10 22

Baumwolle
Wolle . .
Leinen . .
Seide . .
Hanf

cdesamtz . d Arbeitenden Fahl der arbeitenden
Spindeln

6 225 507
246 050
300 858

Stühle
156 910

7 985
11831

l . < 27
476 282

62 857
100 554

9 892
4g MO — —

Strickerei uno Trikotagen 14 096 — —

Diesem organisatorischen Apparat entspricht folgendes Bild der

Gesamtproduktion :
Fertigware , pro » Prodilkiion »-

dnziert im Z- hre l02S/2S progr , f. Jahr 1926/27
1000 M- t - r 1000 Meter

Baumwolle . . � . . . 2 021318 2 328 700
Wolle . . . . . . . .65 575 81 000
Leinen . . . . . . . . 174 719 203 700
Seide . . . . . .. . 4 252 5 934

Von Dr . Otto Friedlaender .
Dem Syndikat ist eine Einkaussabteilung angegliedert die die

bedeutenden Rohstosfeinkäuie und auch Einkäufe von Maschinen
und Maschinenteilen usw . im Auslände vorzunehmen hat . Das
Syndikat Hai seinerzeit gegenüber den in den Trusts zujammenge -
faßten Fabriken nur die Funktion einer Verkaufsorga nisa -
lion bzw . soweit die ' ihm angeschlossenen Textilimportcjeleilschasd
in Frage kommt , - oiner Einkaulsotgaiiijatiou .

Die von den Trusts aufgestellten Produttionspläne und finan¬
ziellen Voranschläge gehen an den Obersten Voikswirtschaftsrat und

finden dort auf Grund der Erwägungen der staatlichen Plankom -
Mission und des Finanzkommissariats ihr « Genehmigung bzw .
Kritik . Das Syndikat hat statutenmäßig nur die Verteilung der bei

ihm einlaufenden Bestellungen , die Festsetzung der Verkaufspreise ,
die Organisation des Absatzes , die einheitliche Regelung der Ein -

kaufstätigkeit und sonstige Maßnahmen zur Erleichterung der gegen -
seitigen Verrechnung usw . vorzunehmen . Sein Absah geht zu 60
bis 65 proz . an die Sonfumgenossenschasien und zu 25 —30 Proz .
an den Staolshandel . Mit dem Rest werden Krankenhäuser und

öffentliche Anstalten und erst in letzter Linie Privatfirmen beliefert .
Etwa 70 Proz . des durch einen Generaloertrag mit „ Eentrosojus " ,
der Zentrale des Konfumgenosfenfchaftswesens , vereinbarten Ab -

fatzes gehen auf dem Wege direkter Belieferung ab Fabrik
an die einzelnen Konsumläden . Rur für die restlichen 30 Proz . der
vereinbarten Bozugssumme übernimmt das Syndikat in seinen etwa

80 eigenen Filialen die Ausbewahrung auf Abruf , und wohl nur

hier kann man von eigentlichen Großhandelsfunktionen des Syn -

dykats sprechen , die es durch Lagerhaltung und Kreditierung ausübt .

Das Syndikat übernimmt auch Einzolhandelsfunklionen .

indem es etwa 100 — 150 eigene Verkaufsstellen besitzt . Diese Zahl

ist im Vergleich zur Ausdehnung seines Absatzgebiets Verhältnis -

mäßig gering , und selbst wenn man die enge Verbindung mit

den etwa 38 000 Läden der Konsumgenossenschaften in Betrachr

zieht , so ist doch noch daraus die starke Rolle ersichtlich , die im

Gegensatz zur Stadt der Privathandel auf dem Lande

spiest .
Muß der Syndikatsapparat auch im großen und ganzen als

schwerfällig bezeichnet werden , und wird aus Aeußerungen der Be -

amten der bureaukralische Mangel au Initiative bei untergeord -
neben Stellen ersichtlich , so ist doch begreiflicherweise der vorteil

der einheitlichen Leitung auf einem Gebiete unbestreitbar , nämlich

auf dem der Normierung . Wer weiß , wie schwer in Deutsch -

land , selbst auf besonders geeigneten Gebieten , eine Vereinheitlichung
der Erzeugnisse sich erreichen läßt , der wird mit Befriedigung davon

Kenntnis nehmen , daß beispielsweise in der Leinenindustrie

binnen Jahresfrist

2740 Warengatwngen aus 214 und in der vaumwollindustrie
356 aus 93 herabgefetzt

wurden . — Ein Besuch bei einer Reihe in Betrieb befindlicher

Fabriken ergab durchweg das Bilde inesbiszuraußer st en

Grenz « ausgenutzten Maschinenparks . Akkordarbeit

ist nahezu restlos durchgeführt , und da zumeist in zwei je achtstün -

digen Schichten gearbeiiet wird , steht eine 16stündige Beanspruchung

einer etwa zehnstündigen Vorkriegszeft gegenüber . Die Maschi¬

nen , die so bis an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit ausgcnutz :
werden , find durchweg veraltet . Man kann ihre Lebenszeit auf

mindestens 2 0— 4 0 Jahre , von Ausnahmen selbstverständlich ab -

gesehen , festsetzen . Durch die lange Auherbetriebsetzungi sind sie
obendrein natürlich nicht gerade besser geworden Eigene auf Grund
des Sowjetmalerials vorgenommene Berechnungen ergaben außer -
dem . daß in Rußland heutzutage drei Spindeln etwa die
Arbeit von vier Spindeln in der Vorkriegszeit bewältigen
müssen . Berücksichtigt man serner , daß heutzutage der qualifizierte
Arbeiterstamm vielfach durch unquallfiziert « Kräfte ergänzt werden

muht « , so wird man verstehen , daß

da » Problem der Ausrechterhaltung oder gar der Ausweitung
der gegenwärtigen Produktionskapazität in eine ernste Finanz -

frage ausmündet .

Zu dem gleichen Resultat führt eine Betrachtung der sozialen
Verhältnisse und der aus ihnen resultierenden Konsumkraft der Be -

völkerung . Die Lebensverhältnisse der in den Fabriken

beschäftigten Arbeiter sind keineswegs glänzend , die

Wohnverhältnisse müssen infolge des Raummangels als

unzureichend betrachtet werden , der für Kleidung zur Ber .

fügung stehende Etat ist zu g e r i n g . und nur die Ernährung ,
die , wie ich mich durch häufiges Einnehmen der Mahlzeiten in den

Fabrikkantinen überzeugen konnte , preiswert und gut ist , darf , zu -
mal unter Berücksichtigung der geringen Lebensmittelpreise in den

Konsumläden, - als befriedigend bezeichnet werden .

Die Löhne sind niedrig .

Das Syndikat selbst nennt gegenwärtig für die Textilindustrie
2 Rubel als Durchschnittslohn für 8 Stunden Arbeit . 2,07 Rubel

gelten als Durchschnittslohn in der Baumwollindustrie , 2,12 Rubel

sollen in der Wollindustrie und 1,57 Rubel in der Leinenindustrie
der Durchschnitt sein . Bei diesen mehr als bescheidenen Sätzen , die

unter Beücksichftgung der erlaubten zwei Ueberstunden wöchentlich
nur etwa 13 Rubel , also nominell höchstens 26 M. betragen ,

ist zu berücksichtigen , daß die Kaufkraft des Rubels , mit Aus -

nahine von Nahrungsmitteln , nur ungefähr der Hälfte seiner
nominellen Geltung entsprichr . Berücksichtigt man allerdings die

verschiedenen sozialen Einrichtungen ( so z. B. Mietzinsfestsetzung
nach Einkommenshöhe , teilweise Freiwohnung , vierzehntägigen Ur¬

laub , ärztliche Behandlung , die bei den Fabriken eingerichteten
Kinderheime , Klubs , Erholungsstätten usw. ) , die dem Arbeiter zu -
gute kommen , so wird man nicht sehlgehen , wenn man dem russi -
scheu Textilarbeiter ungefähr eine Kaufkraft von 2 0 M.
Wochenlohn beimißt , wobei allerdings zu berücksichtigen ist� daß für
qualifizierte Kräfte und sogenannte „ Spezialisten " die Sätze sich
ganz wesentlich erhöhen .

Die Durchschnittslei st ung des einzelnen Arbeiters wird
von dem Textilsyndikat auf 5,66 Vorkriegsrubel angenommen .
Eigene Schätzungen ergeben demgegenüber etwa 6 Rubel für die
Borkriegszeit . Wenn trog der verhältnismäßig , quten Arbeits -
leistunq und der keineswegs hohen Entlohnung der Preis der Pro -
dukte so unverhälinismähig hoch ist , so ist daran der Kostenaus -
wand sür Rohstoffe , Heizmaterialien , der Mangel an Betriebs -
kapital und nicht zuletzt die Organisation des A b s a tz a p p a-
rat es schuld , die man allerdings zu verbessern sucht . Es ist auch
gelungen , die Zuschläge im einzelnen herabzusetzen . Staats -
Handel und Genossenschaftshandel sind , nicht ohne daß
dabei die osfizielle Wirtschaftspolitik der Regierung mitgewirkt hätte ,
heute in den Städten sa ) on wesentlich leistungsfähiger als
der Privathandel , der gegenüber den Blütezeiten des Neppkurses in
den großen Städten beträchtlich abgenommen hat . Kein Wunder ,
wenn man bedenkt , daß etwa vön 24 000 Rubeln Umfaß nach eigenen
Angaben der Kaufleut « 8000 ' Rübel ' als Einkommensteuer
abzuliefern sind .

■ :
Sind die Waren verhältnismäßig teuer , und ist die Konsumkraft

der Arbeiter verhältnismäßig gering , so wird das unter dem Kenn -
wort » die Schere " oft behandelte Problem der russischen Wirt -

schaft noch deutlicher ersichtlich , zumal dann , wenn man bedenkt ,
daß von den 118 Millionen ländlicher Bevölkerung die Textilpro -
dukte gleichfalls nur schwer erstanden werden können .

Ist doch nach eigenen russischen Ausstellungen die Kaufkraft von
Roggen . Weizen . Butter und Eiern , gemessen am Preis für

Kattune , um etwa die Hälfte zurückgegangen .

Auf diese Weise besteht sür den Bauern kein genügender Anreiz ,
seinen Eigenkonsum einzuschränken oder die Anbausläche «nisprcchend
zu vergrößern . Daher ist auch das zur Bersügung stellende Aus -
fuhrkontingent an Getreide längst nicht jo hoch wie man es
brauchte , um die Mittel zur Einfuhr der notwendigen Maschinen
und Maschinenersatzteile sowie der erforderlichen Rohstoffe zu haben ,
von den gewißlich nicht minder wichtigen Fertigwaren ganz zu
schweigen . So steht Rußland vor dem gefährlichen Zirkel :
Zu teure Jnduftrieprodukte — zu wenig Axrarprodukte , zu wenig
Agrarprodukte — zu teure Industrieprodukte .

Der eiazige Ausweg .

den die Sowjetunion aus diesem Dilemma ohne fremde Hilfe findrtt
könnte , wäre eine überaus rigorose ' Ka p i r a l b i l d u ng. Aber
auch sie würde eine neue Belastung ' der industriellen
Produktion bedeuten . Die durch sie ' entstehenden Mehrkosten
müßte letztlich der ländlich « Abnehmer tragen . Im vbxe -
laufenen Wirtschaftsjahr entfielen auf die Textilindustrie 12 6 M i l-
lionen Rubel staatlicher I nv e st ie nu n g e n, eine

Summe , die der für die Erdölindustrie aufgewendeten gleichllvmint
und nur hinter den für die Metallindustrie bestimmten 184,1 Mill .
Rubeln zurückbleibt . Aus irgendeine priva ! « Kapitalsbildung von
nennenswertem Umfang kann nicht zurückgegriffen werden . Wie
minimal sie ist , erhellt daraus , daß die Gesamleinlagen der stoot .
lichen Sparkasse zurzeft nur 90 Millionen Rubel gegen 1,5 Mit -
liarden Rubel vor dem Kriege betragen . Trotzdem macht man starke
Anstrengungen , einen Investierungsplan durchzusetzen , der den Er -
fordernissen der Wirtschaft einigermaßen gerecht werden soll . Wie -
weit diese Hoffnungen sich erfüllen werden , muß als zweifelhaft
gelten : geben doch gut « Kenner der russischen Wirtschaft den M e h r -
bedarf für die nächsten Jahre mit schätzungsweise einer M i l-
liarde Rubel jährlich an .

Daß heut « mft Intensität allerorten in Rußland gearbeitet
wird , dürfte kaum zu bestreiten sein . Auch die Leitung
der Fabriken , die sich aus den gewöhnlich der kommunistischen
Partei angehörenden und daher nur maximal 225 Rubel monatlich
verdienenden roten Direktoren und sogenannten Spezialisten mit

Durchschnittsgehällern von 500 — 700 Rubeln monatlich zusammen¬
setzt , scheint , soweit eigene Beobachtungen reichen , leidlich zu -
frieden st eilend und reibungslos zu arbeiten . Als neuer in -

teressanter Faktor sür die Belebung der Initiative des einzelnen
Unternehmens ist an Stelle des freien Wettbewerbs

ein überall zu beobachtender Lelriebspatrlotismvs getreten , der da -

nach trachtet , die wirtschaftlichen und sozialen Leistuneen des eigenen
Unternehmens nach Möglichkeit zu steigern . Darf vielleicht das

verhältnismäßig nicht ungünstig « Gesamtbild der nissischen Textil -

Wirtschaft bei ihrer erstrangigen Bedeutung innerhalb des gesamten

Komplexes der Sowjetwirtschaft als ein beachtliches Positivum ge -
wertet werden , so zeigt doch gerade auch dieses Positivum mit oller

Deutlichkeit das große und kritische Problem , vor dem
die Wirtschaft der Sowjetunion steht :

wie soll der Kapitalhunger , für den keinerlei entsprechende

Rücklagen im Lande existieren , gestillt werden ?

Gerade derjenige , der ungeachtet aller Fehler und Mängel die Be -

beutung einer weitgehenden Vergesellschaftung der Produktionsmittel
unter planwirtschaftlicher Kontrolle in ihrer vollen Bedeutung ein -

Blühende Gefundheit
Cs .

—
„ .

i /
. j

für die Jugend zu sichern und den Erwachsenen zu er¬
halten , ist die vornehmste Aufgabe umsichtiger Hausfrauen .
Es ist bekannt , daß richtige und zweckmäßige Ernährung
dabei Grundbedingung ist Überall , wo eine gute Küche

geführt wird , kommen

O ei her - Puddings
alt Nachspeisen auf den Tisch , weil sie außerordentlich
nahrhaft , wohlschmeckend und leicht verdaulieh sind . Sie
ersetzen durch einen Oetker - Pudding leicht ein anderes

Gericht and haben demzufolge meist keine Mehrkosten

Hr . Ociker ' s Puddingpulver werden fetzt in noch
besserer Qualität hergestellt als bisher und zwar durch

Verstärkung des Aromas und durch Zusatz von feinstem
Reispuder . Auch enthalten Dr . Oetker ' s Puddingpulver
die für den Körperaufbau and die Blutbildang notwen¬
digen mineralischen Salze . Infolge großen Umsatzes sind
Dr . Oetker ' s Puddingpulver stets überall in frischer Ware
zu haben . Verlangen Sie in der . einschlägigen Geschäften
Dr . Oetker ' s neues farbig iUasirieries Rezeptbuch ,
Ausgabe P für 15 Pfennig , wenn nicht vorrätig , gegen

Einsendung von Marken von

Dr . August Oetker , Bielefeld ,
Im Berliner Hausfrauen - Yereln kommt Dr. Oetker** Puddingpulver zur Verwendung.

Ladenverkauf spreise t«xzMCTtfcrrfvcu/a/ ' »«»«' »
Backpalv , �Backin" 1 Stück 10 Pfmbt . S Stäck 25 Pfmmig, Foddingpul ** VatäU�Mandd 10 Pfmudg, VaniUin - Za
VanilU - Soßtnpaloer 5 Pfennig , Gala - Saiokoladen - Paddingpalvor 15 Pfennig , iiandd htm - Päd dlngp ulver 20 Pfennig ,
speise mit gehackten Mandeln 25 Pfennig , Krokant - Puddtngpalver 30 Pf annig, Gastin 225 g 35 Pfmmdg, Einmache - fii

- ßfä ' 0äp- . 3 Persphph ' OLfsrßrch ' ehd . :



schätzt und der auch keineswegs die geleistete kulturelle Auflockerung
des halb kolonialen Riesengebiets verkennt , wird sich die Frage um

so erstaunter vorlegen , warum die Sowjetunion , statt durch eine

vorsichtige Politik errungene Positionen zu behaupten , immer noch

durch ihre politischen Propagandamaßnahmen die gleichen westlichen
Länder zur Abneigung und Empörung reizt , deren

finanzielle Mittel sie nach eigenem Geständnis zur Fortführung
ihrer Arbeit aufs dringlichste braucht . So lange nicht die Sowjet -
union ein « vorbehaltlose Stabilisierung ihres Verhält -
n i s s e s zu den europäischen Staaten betreibt , wird sie immer
wieder von einer Schwierigkeit in die andere geraten . Selbst das

weitgehend autarke russische Riesenreich stellt nur ein Glied

innerhalb der Weltwirtschaft dar , mit deren Begebenheiten
zu rechnen eigentlich für Marxisten keine unlösbare Aufgabe
sein sollte .

Die ? nüustrie im NeparationsgescKäst .
Der Anteil der einzelnen Gewerbezweige .

Die Aufnahme der Raparations - Sachlieferungen
in die deutsche Handelsstatistik ermöglicht die Berechnung des Anteils
der einzelnen Industriezweige an diesen Lieserungen . Nachstehend
sind die für das erste Halbjahr 1927 ermittelten Reparationsexporte
der wichtigsten Industrien zuiammengestellt .

Januar bis Juni in 1000 M. Proj .
Landwirtschaft . . . . . . . . . .8 290 1,3
Forstwirtschaft und Holzindustrie . . . . 12 314 4,7
Fuckerindustrie . . . . . . . . . .3 407 1,4
Steinkohlenbergwerke und Nebenbetriebe . 138 923 ö4 . 0
Chemische Industrie . . . . . . . .82 558 12,7
Papier - und Zellstoffindustrie . . . . . 9322 3. 0
Eisenindustrie . . . . . . . .. . . 3537 1,4
Eisenverarbeitende Industrie . . . . . 7 003 2,7
Mai ' chinenindustrie . . . . .. . . . 26698 10,4
Wertten . . . . . . . .. . . . . 9 349 8,0
Elektrotechnik . . . . . . . . . . . 6 319 3,5
Sonstiges . . . . . . . . . . . . 4412 _ 1,7

Gelomt 257 168 100,0

Don den in den ersten sechs Monaten dieses Jahres ausgeführten
Lieferungen auf Reparationskonto im Gesamtbetrag « von 257,2 Mlll .
Mark entfallen 136,9 Mill . oder 54 Proz . auf die Steinkohlen
bergwcrke , Kokereien und sonstigen Ncbenbctriebe des Stein

kohlenbergbaues . Die ch e m i s ch e Industrie steht mit 32,6 MiE
oder 12,7 Proz . an zweiter , die ' Maschinenindustrie mit 26,7 Mill .
odei 10,4 Proz . an dritter Stelle . Es folgen die Forstwirt -
s ch a s t und die Holzindustrie mit 4,7 Proz . aller Reparationsauf -
träge , die Werften sowie die Papier - und Zellstoff Industrie
mit je 3,6 Proz . » die eisenverarbeitende Industrie mit
2,7 Proz . , die Elektrotechnik mit 2 % Proz . In dem Posten
. Sonstiges " sind u. a. die Textil - , Leder - , Kautschukindustrie , die
Glas - , Metall - , Automobil - und die optische Industrie mit unbe -
deutenden Reparationserporten vertreten . Interessant ist , daß die
Aufstellungen des Reporationsagenten über den Wer. t dieser Sachliefe -
rungen nicht unerheblich höher sind , als die Zahlen der amtlichen
de u t s ch e n Handelsstatistik . wie aus folgender Gegenüber -
stellung hervorgeht :

In Millionen Mark

Januar 1927 .
Februar . . .
Ätärz . . . .
April . . . .
Mai

. . . . .

Juni . . . .

Statistisches
ReichSamt

81,6
44 . 4
6: ' ,5
39,4
40,0
37,0

Reparations¬
agent

49,1
48,6
49,9
48,7
49,6
68,8

1. Halbjahr 268,8 304,2

Der Unterschied erklärt sich daraus , daß der Generalagent für
die Reparationszahlungen auch die Besörderungstosten ,
soweit er die Waren ab Wert kauft , in seinen Ausweisen über die

Sachlieferungen init in Rechnung stellt . So wird beispielsweise für
die Beförderung von Steinkohle ein Betrag von 12,5 Mill . Mark
im ersten Halbjahr 1927 ausgewiesen . Auf der anderen Seite leistet
der Reparationsagent bei gewissen Waren auch Vorauszahlun -
gen . In besonders starkem Maße ist das bei Zuckerlieferungen der
Fall , wo die Finanzierung der Zuckerkampagn «, soweit es sich um
Reparotionszucker handelt , zu einem nicht unbeträchtlichen Teile
durch Vorauszahlungen des Generalagenten geschieht .

Relchsbank und Zweimonatsbilanzen . Wie die Reichsbant
mitteilt , ist in einer vom Reichsbankdirektorium einberufenen
Vankensitzung ein « Ausgestaltung der Zweimonats -
bilanzen zur Sprache gekommen . Zur eingehenden Bearbeitung
dieser Frage ist die Bildung einer Kommission in Aus -
ficht genommen worden . — Außerdem fand ein Antrag , der bei
einer Beleihung von Reichsanleihen die bisher gefor -
derte Unterschrist einer Bankfirma durch ein allgemeines Ab -
kommen mit einem Bankenkonsortium ersetzen will , die grund -
s ä tz l i ch e Z u st i m m u n g der Anwesenden . — Mit der Ausge -
ftaltung der Zweimonatsbilanzen der Großbanken , die jetzt durch
die Bildung der Kommission in ein akutes Stadium tritt , will die
Reichsbank ihre schon vor einiger Zeit erkennbar gewordene Absicht
durchsetzen , näheren Einblick in die Kreditpolitik der
Großbanken zu gewinnen . Bei der Wichtigkeit , die zur Be -
urteilung des Geld - und Kapitalmarktes die Zweimonatsbilanzen der
Großbanken für die Oeffentlichkeit besitzen , kann diese Absicht der
Reichsbank nur begrüßt werden .

Zusammenschluß der österreichischen Metallindustrie . Nach dem
Zusammenbruch der Firma Jakob Neurath in Wien , die eine
führende Stellung nicht nur im österreichischen Metallhondel , sondern
auch in der österreichischen Metallindustrie gehabt hat , hat sich die
Krise in der Metallwirtschaft des Nachbarlandes verschärft . Teils
infolge zu hoher Produktionskosten und teils infolge unmoderner
Einrichtungen arbeiten die meisten Unternehmungen mit Verlust .
Auf Veranlassung des Mansseld - Konzerns , der seit einigen Jahren
der bedeutendste Metallrohstofflieferant für die österreichische Metall .
Industrie ist , kam jetzt ein Zusammenschluß der führenden
Firmen zustand «. In den nächsten Wochen wird «ine neue Aktien -
gesellschaft unter der Bezeichnung Metallwarenfabrik A. - S.
gegründet werden , der die Scheidwerke in Amstetten , die Metall -
warenfabrik Hainisch in Radelburg , Spezial - Bronzen und Metall -
walzwerk A. . G. in Wien , Metallsabrik Leopold Stein in Oed und
die Chaudoir Metallwerke A. - G. angehören . Der Trust soll mit
einem Stammkapital von 6 Millionen Schilling einge -
tragen werden . Von maßgebenden Firmen aus der österreichischen
Metallindustrie werden dem Konzern vorläufig die bekannten Bern »
dorfer Krupp - Werk « und die Enzesfelder Metallwert « nicht ang » >
hören . Die Führung des neuen Konzerns liegt in den Händen der
Mansseld A. - G. , die neuerdings ein « Expansionspolitik betreibt .
Kaum ist das Abkommen mit der Deutschen Gold - und Silber -
Scheideanstalt zustande gekommen und die Uebernahme des Aktien -
patetes der Stolberger Zinkhütte erfolgt , als man schon wieder von
Mansseld im Zusammenhang mit der Bildung eines deutschen
Messingtrusts und der Konzentration in der österreichischen Metall -
Industrie hört . Die oben genannten Firmen waren bereits bis vor

österreichischen Metallindustrie .

Ueber den Schuß der Erfindungen von Arbeitnehmern hat das
Internationale Arbeitsamt auf Anregung der internationalen Ver -

einigung für sozialen Fortschritt eine schriftliche Erhebung durchg «.
führt , deren Ergebnisse dSUMchft p«öss «vtlicht JSV &l »

• iaknbtragni für diese Rubrik sind
verli » SS 6«, LiudrustraKe 3,

parteinachekchten für Groß - Serlm
Net » au da » Bezirkisekretariat .
2. Hos, i Treu , recht », ,u richte »

13. Rtela Zenipethiif , Mariendarf , R- rienselde , Lichtenrade . Di« zu Donner ».
tag , 18. August , einberufene Sitzung des Kreisbildungsausschusses findet
der Krcisvorstandssttzung wegen erst am Freitag , IS. August , IS Uhr , int
Lokal Niendorf , Mariendorf , Shausseestr . IS, statt .

heute , Donnerstag . IS . August .
84. Abt . Lille Genossen , die an dem Ausflug am Sonntag teilnehmen , treffe »

sich Sonntag früh 7 Uhr Comeniusplatz fSandkasten ) . Die Bezirksfithrer
holen heute , Donnerstag , abend die Fahrkarten von Genossen Fräntzcl ab.

Arauenveranstalwngen .
136. Abt . Reini >kcndorf - Ost . Frauenabend in der Baracke Lindower Strasse .

Dampferkarten zum 23. August nach Daretz sind bei der Genossin Dross,
Reinickendorf - Ost , Pankower Allee 34, zu haben .

Bernau . Der Frauenabend findet nicht am 18. , sondern erst am 25. August statt .

Zungsozialisten .
Gruvpe Mitte . Der Gruppenabend am Freitag fällt au». Dafür heute , Donners -

tag , 23 Uhr , in der Schule vipsstr . 28», Aussprache Uber „ Probleme der
Frauenbewegung " . Leitung Genoist » Anna Lartoch . >

Gruppe Pankow . 20 Uhr im Jugendheim Görschstr . 14 Bortroz : » Wege der
Liebe ".

Morgen . Areikaz , 13 . August .
7. Abt . Die Genossen treffen sich am IS. August , 18>� Uhr , Landsberger

Platz fCpringbrunnen ) zur Besichtigung der Ruhestätte des Gen. Möbius .
123. Abt . Kaulsdorf . 20� Uhr bei SUbner Funktionärsitzung . Die Mitglieder -

Versammlung findet diesmal om 24. August statt .
Abt . 124» Mahlsdorf . Süd . 20 Uhr Mitgliedirverjammlung bei Dietz, Uhland -

strasse 18. „Die Vorgänge in Oesterreich . " Referent Genosse Hans Krauss .

Arauenv - ranstallungen .
7. Abt . ISiz Uhr Frauenabrnd In Horms Fefttälen , Gartcnstr . 6. Thema :

„Nie wieder Krieg . " Refcrcntin Genossin Michaeli ». Bitte pünktlich zu
erscheinen , da Bildermaterial anzusehen ist .

Ueber die Freude des Helfens spricht im Rahmen der Frauen -
fragen Helene Broun . Dem Vortrag würde es nichts schaden ,
wenn er weniger blumenreich und weniger auf Moll abgestimmt
wäre . Immer wieder vermeiden diese Referate , die sich hauptsächlich
an das Bürgertum wenden , Stellung zu nehmen für eine aus -
reichende Unterstützung der in Rot Geratenen durch den Staat . Sie

beschränken sich vielmehr auf privat « Wohltätigkeit , die ' sicherlich sehr
anerkennenswert ist . die aber niemals das Uebel an der Wurzel trifft ,
und auch unter den liebenswürdigsten Formen etwas vom Almosen -
geben behält . Die Ausführungen Felix Stiemers über das
Thema „ Gibt es unproduktive Berufe ? " sind außerordentlich inter -
effant . Stiemers beginnt mit dem Streit der Mertantilisten und

Physiokraten von 200 Iahren um die Borherrschast von Handel oder
Landwirtschaft . Bereits damals warfen sich die Gegner Un -

Produktivität der Arbeit vor . Dies ist in dein heutigen mechani -
stischen Zeitalter noch dadurch gesteigert , daß jeder nur Teilarbeit
leistet und deshalb sogar seine eigene Arbeit als unproduktiv emp -
findet , trotzdem sie es vom Ganzen aus betrachtet , durchaus nicht
ist . Stiemers sieht den Ausgleich für dieses berufliche Unbefriedigt -
sein des modernen Menschen in dem Vereins - und Sportleben und

überhaupt in den verschiedenen Liebhabereien . Auf diesen Gebieten
kann der mechanisierte Arbeitsmensch Persönliches leisten und eine

bestimmte Geltung erlangen . Die Ausführungen Stiemers sind
sehr klar , prägnant und durchaus psychologisch und national -

ökonomisch fundiert . Der Vortrag ist der erste einer Serie , die Ar -

beit , Berus und Wirtschaft betitelt ist . Am Nachmittag spielt der

Cellist Hans B o t t e r m u n d auf schön klingendem Instrument und
mit weichem Strich Sonaten von Beethoven und Honeger , von

zwei Komponisten also , die sich nur schwer vereinigen lassen . Am
Abend spielt der Koslecksche Bläserchor . F. S .

Roke J offen . {
Srnppe Hertzbergplatz . 18 Uhr Besprechung auf dem Spielplatz Haseichetde ,

Bericht vom Zeltlager . Alle Eltern sind eingeladen .

� Sterbetafel üer Groß - SerUner Partei - Grganisation �
30. Abt . Unser Genosse Paul S ch I ! e b » , Wichertstr . 50, ist verstorben .

Einäscherung Freitag , 17 Uhr , Krematorium Gerichtstrasse . Rege Beteiligung
wird erwartet . _ .

Arbeitersport .
handballberichl vom Sonnkag . 1

In Rowawes herrschte Drosskampstag . Durch da » verspätet « Antreten de«
SchUlcrfussballmannschast verzögerten sich alle Spiele . Die Schüler konnten
über Rosenthal ein 1 : 0 (0 : 0) herausholen . Die Jugcndmannfchaften Nowa .
wcs und Rofenthal trennten sich torlos , trotzdem Nowawes fast ständig vor
dem Bofcnthaler Tore war . Die Frauen zeigten kein gutes Spiel . Nowawes
hatte hier etwas mehr vom Spiel , konnte aber auch kein Tor finden . Rofen .
thal konnte durch Verwandlung eines 13- Metcr . Wurfes das einzige Tor mit
nach Hause nehmen . Bei der 2. Männermannschaft gegen Eckmargendorf II
lautete das Resultat 0 : 0 <2 : 0). Di - größte Schuld hat hier der Torwächter ,
der sehr faul in seinem Heiligtum war und mindestens b Tore auf dem Ge.
wissen hat . Schmargendorf versucht « in der letzten Viertelstunde wenigstens
noch das Ehrentor herauszuholen , aber vergeblich . Die beiden J. Mannschaften
waren sich während des ganzen Spieles vollständig gleichwertig . Erit in der
letzten Viertelstunde gelang es Nowawes in Abständen von b Minuten durch
Halbrcckts , Halblinks und Linksaußen drei Tore einsenden . Der Rowaweser
Halblinke oerdarb so manchen guten Durchbruch durch Abseits .

Berliner Schwimm - Uni - n 1913. Am Sonnabend , 20. August , veranstaltet
der Verein in seinem eigenen Eommerbad in Oberspree eine Italienische Nacht .
Im Anschluß hieran findet Sonntag . 21. August , ein humoristifch - s Schwimm .
fest statt . Hierzu hat eine Negermannschaft - u, Zentr - lafrtka ihr Erschelln ' n
zugesagt . Eintritt zum Schwimmsest 3» Vf. , Anfang 15 Uhr. Fahroeroin .
düngen : Strassenbahn - Linie 81 bis Endstation lOberspree ) : Stodtbahn ebenfalls
bis Bahnbof Obcri ' prce . Von hier aus in Fahrtrichtung die Ecdanstraße ent .
lang , direkt neben Freibad Adlershof .

Die Tennisabteilnng , welche die Frei « Turnerschaft Eharlottenbnrg in ,
Leben gerufen Hot. trainiert täglich auf dem Stadtischen Sportplatz Westend .
Auskunft erteilt W. Schulze , Charwttenburg , Echloßstr . 10.

Sport .
Rennen zn Ruhleben am Rliklwoch , dem 17 . Angnst .

1 Rennen . 1. Edzard lJ . Mills ) , 2. Maimorgen ( Bahr ) , 3. Barcarol «

lTreuherz ) . Toto : 10 : 10. Platz : 11. 14, 14 : 10. Ferner Uesen : Nebel -

läppe , Herzog , Dornzicher , Irrwisch , Satan , Cardinal , Rentner , Notwehr .

2 R e n n e n. 1. Hatzbach ( J . Mills ) . 2. Mrs . Bosworth sCH. Mills ) .
3. Kopeke ( Schüller ) . Toto : 24 : 10. Platz : 12, 17, 12 : 10. Ferner liefen :
Marne . Piinzesfin Etawah . Terrazzo , B- sfi - , Odessa . Nowla , Monarch I ,
Denlmstnze .

3. Rennen . 1. Punier ( Grube ) , 2. Vicar ( Frömming ) . 3. Flaggen .
Iled ( Röll ) . Toto : 54 : 10 . Platz : 15. 13, 13 : 19. Ferner Uesen : Michael ,
Potsdam , Voudslers jun . , GoudsterS Gloria , Johannisseuer , Casanova .

4. R e n n e n. 1. Ostgrenze ( A. Finn ) . 2. Doorn ( Weidner jun . ) .
3. Joachim ( Freund ) . Toto : 19 : 19 . Platz : 14. IS. 25 : 10. Ferner liefen . -
Meistetsängcr . Lord Polo , Heideblume . Brigitte . Elssranco , Anker I. Morgen .
stunde , Deutscher , Eonstanze . Quintessenz , Mistral .

5. R e n n e n. 1. Colone ! Bosworth ( Ch. Mills ) , 2. Johannis kifee
( I . Willst , 3. ilberglaybe sTrenherz ) . Toto : 10 : 10 . Platz : 10,11 : 10 ,
Ferner Uesen : Stapellaus . Northeril Lolo .

« . Nennen . 1. Minni Halle ( Baumgart ) , 2. Prinzeß Fortuna
(Besitzer ) . 3. Blaue Rdria ( Brandl ) . Toto : 87 : 10. Platz : 40. 30. 1« : 10.
Feiner Uesen : Oultte Corioianns , Altgold . SchwarzwaldmSdel , Erb .

prinz jun . , Albatros . Campanula , Heideprin , l , Zeitgeist . Langeouum ,
Erster Wolsersomer , Barometer , Corona Mc. Kinneh , Abdullah ©ilaer .

7. ( Rennen . 1. Florian ( Schleusener ) , 2. Wildkatze ( Grube ) , 8. Eis «
B. I ( F. Schmidt ) . Toto : 30 : 10 . Platz : 23, 30 : 10. Ferner Uesen : Peter
Harvcster , Friedrich Rex, Ludwig R.

8. Rennen . 1. Ida Palos ( Heckert ) , 2. Frcdegundis ( g. Mill ») ,
3. Niederländer ( Weidner jun . ) . Toto : 46 : 10. Platz : 16, 19, 28 : 10.
Ferner liefen : Baron Gabler . Kletterrose . Gondel , Lombardei , Etuficht ,
Gelbstern , Antimon , Hanny Cord , Kasimir , Isegrim , MonostatoS .

9. R e n n e n. 1. Heidemann ( Freund ) , 2. Good Boy ( Grube ) , S. Etas »
boset m ( J . Mill «) . Toto : 170 : 10. Platz : 33, 47, 18 10. Ferner Uesen :
Höhensanne , Torrero , LinSko . Crispa , Malmö , Cart Alexander , Importeur ,
Carl Eugen , Dompfaff I , Odefla .
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VAVÖJ

' hio Spreewalderm
� N V 3m Sprcewald , jenem , von unzähligen

Wasserannen durchschnittenen Wald »

gebiet , vor den Toren Berlins , hat sich die
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Mit dem Mikrophon ins Sergwerk .
Von Erich G r i s a r.

Das technische Personal der Sendestelle hatte einen ganzen Tag

in der Grube gearbeitet . Nun war alles bereit . Di « Leitungen waren

gelegt zu den Oertern , an denen die Stimmen der Tief « durch das

Mikrophon belauscht und weitergegeben werden sollten , um in den

Ohren Tausender und Tausender aufklingen zu lassen einige Sätze

aus der gewaltigen Sinfonie der Arbeit .

Wir stehen an der Hängebank , dem Ort , an dem die im tiesen

Schacht von fleißigen Händen beladenen Wagen in unablässiger Folge

in das Licht des Tages rollen . Wohlbehütet stehen Verstärker und

Meldetelephon aufgebaut . Ein Glockenzeichen . Das Fallgittcr rasselt .

Dicht bei dicht zwängen wir uns in einen leeren Förderkorb . Ein

letzter Blick auf das Maschinenhaus . Kaum spürbar ein Ruck . Das

Fördergerüst , sonst unseren Augen das Wahrzeichen der Nacht , die

hereinbrach über das Grün einer Landschaft , wird uns zum Abbild

der im lebendigen Lichte sich breitenden Welt , während wir rasch in

die Tiefe sinken . Endloses Band , reißen die Spurlatten unseren Blick

nach oben . Dann fällt , anderthalb Minute sind wir gefahren , wieder

Licht in unsere Enge . Wir sind am Füllort des Bergwerks , 640 Meter

unter der Erde . Ein wölbiger Raum , Bahnhof unter der Erde ,

nimmt uns auf . Knarren und Aufprall kleiner Förderwagen , die von

schwarzen Männern in den von uns verlasienen Förderkorb ge -

schoben werden , sind die ersten Geräusche , die das Mikrophon den oben

Lauschenden aus der Tiefe vermittelt .

Ein Anschlag , kurz und hell verklingend . Wieder knarrend «

Wagen . Zurufe der Steiger . Autworten . Der mitgefahrene Be -

triebsführer gibt ein « kurze Erklärung der technischen Vorgänge und

zeigt uns dann ein frisch gebrochenes Gewölbe , das die Maschinen

für den demnächst weiter abgeteuften Schacht aufnehmen soll . Er

bittet uns , zurückzutreten . Dann fragt er in das Dunkel hinein : Sind

die Schüffe gesetzt ?
„ Fertig 1" kommt eine Antwort .

„ Alles rein ? '

„ Rein . '
„ Steinstaub gestreut ?'
„ Fertig . '
„ Dann 10 man gohn . '
Es brennt , kommt kurz das Zeichen der eingestelltn Zündung .

Alle treten zurück . Da dröhnen schon drei kurze Schläge durch
das Gewölbe . Steine und Mörtel fallen von der Decke . Dichter
Staub hüllt unsere Gesichter und die auch hier stehenden Appa -
rate ein .

Ein Mann bleibt beim Verstärker . Wir anderen gehen weiter .
Dunkle Gänge nehmen uns auf . Vor uns leuchtet weiß die Lampe
einer Lokomotive auf . Wir hören das Schleifen ihrer Räder auf den

Schienen , über die wir noch stolpern , und treten zur Seite . Vierzig
oder fünfzig mit Kohle beladene Wagen gleiten vorüber . Wir blicken
dem Zuge nach . Ein kleines rotes Licht verschwindet im Berg .

Sonst nichts . Wieder Stille . Vom Schacht kommt ein neuer Zug
und holt uns «in . Er bringt Berge in die Abbaureviere zum Aus -

füllen der Hohlräume .
Ein Bretterverschlag , Geräusch wie das Stampfen einer Loko -

motive fällt uns an . Wir sind am Gesenk , dem zur letzten Sohle

führenden Blindschacht . Hinter dem Bretterverschlag steht die

Haspelmaschine , die preßluftgetrieben die Förderung von hier zu
der 180 Meter tikfer liegenden Zwischensohle bewerkstelligt . Einige
Minuten lang trinkt das auch hier eingebaute Mikrophon die Ge -

räusche des auf - und niedergehenden Haspels und das Donnern der

Wagen , die den Stapel verlassen . Dann steigen wir ein . Langsam

gleitet der Korb nach unten . Er hält , und wir klettern heraus . Ein

enger Ouerschlag nimmt uns auf . Die Köpfe gesenkt , wandern wir

durch die von kleinen Lampen aufgehellte Nacht . Von Hand ge -

Ichobene Kohlenwagen rollen an uns vorbei . Kurz gewechseltes

Glückauf , dann sind wir wieder allein . Endlich hören wir es

scharren . Eine Kreuzung . Aus dem seitlichen Bau leuchten kleine

Lichtpünktchen auf . Dumpfe Schüsie rollen im Berg .
Wir sind vor Ort . An Arbeitskisten vorbei geht der Weg .

Ueber unsere Köpfe hinweg geht «in Lustrohr , das Preßluft an den
Arbeitsort bringt . Der Wetterzug , der uns auf unserer ganzen Fahrt

begleitet , hat aufgehört . Drückende Wärme treibt uns den Schweiß
aus den Poren . Im Holz der Stapel hören wir es leise knistern .
Auf einer kleinen Tafel lesen wir : Flöz Sonnenschein rein . Der

Steiger erklärt kurz die Bedeutung dieser Tafel , ine dem Bergmann
sagt , daß der Fahrsteiger den Arbeitsort schlagwetterfrei gefunden
hat . Stände „ Feuer ' auf der Tafel , dürfte hier nicht gearbeitet
werden , bis frische Bewetterung die Schlagwetter vertrieben hat .

An einem Stempel sehen wir eine blanke Steckdos «. Der letzte
Punkt unserer Expedition . Das Mikrophon wird angeschlossen , und
wir sind den Lauschenden über der Erde wieder nahe . Wie wir

hören sie das Rattern der Abbauhämmer und das Klirren der

Schrämmaschine , die einen breiten Spalt in die weiche Kohle frißt .
Halbnackte Männer bedienen die von Preßluft getriebenen Ma -

schinen . Schwarz glänzt ihre Haut , und nur das hin und her gehende
Weiß ihrer verkniffenen Augen verrät , daß sie , die hier , fern und

tief uMer der von Menschen bewohnten Welt , ihr einsames und

schweres Tagewerk oerrichten , Wesen sind wie wir , die die Neugier
in ihre Einsamkeit brechen ließ .

Oder war es mehr als Neugier , war es der Wille , teilzunehmen
an ihrem Erleben , teilnehmen zu lasten die Tausende über der Erde ,
deren Tagewerk es ist , die Kraft der hier gewonnenen Kohle in Elek -

trizstätswerken zu entfesseln oder an den Maschinen die entfesselte
Kraft in neue Bahn zu lenken und sie nutzbar zu machen zum Segen
und zur Befriedigung der Bedürfnisse aller ? Auch zur Befriedigung
des Wissensdurstes der Menschen , dessen Pioniere wir sind .

Der Abbauhammer steht still . Wir hören das leise Rieseln der

Kohle , die unter uns über das Liegende tief hinabgleitet und von

Lehrhauern in die bereitstehenden Wagen geschaufelt wird . Der

Bohrhammer knurrt und frißt sich in den Berg . Eine Patrone wird
in das frisch gebohrte Loch gesetzt , wieder der Ritus der sich bei jeder
Sprengung wiederholenden Fragen und Antworten , dann dröhnt ein
Knall . Beißender Rauch frißt sich in unsere Lungen . Der Kohlen -
staub ist dichter noch als zuvor . Als er sich gelegt hat , sehen wir das

frstch gesprengte Bühnloch , in das der Stempel für den vorwärts -
schreitenden Abbau gesetzt wird . Hinter uns schiebt man einen vollen
Wagen in die Kreiseltippe . Ein Knirschen . Polternd fallen Versatz -
berge in den Hohlraum des Flözes .

Dann ist es wieder still . Der Rauch hat sich lange verzogen .
Di « Männer vor Ort nehme « ihre Arbeit wieder auf . Wir ziehen
den Stopfet des Wifro | ) hons < ws der Steckdoje , Die Verbindung mit

der Welt ist unterbrochen . Einsam und ungehört rollen die Schüste
durch den Berg . Ungehört bleibt das Stöhnen der schaffenden
Männer . Ein letztes Glückauf .

Glückauf .
Die Elektriker reißen schon die gestern gelegten Drähte fort .
Dumpfer klingt das Gedröhn der Preßluftwerkzeuge . Geister »

Haft pendeln unsere Lampen . Schweigend wandern wir zurück zum
Schacht .

Mecklenburg .

Unü abermals . . . !

Die Hesthichte einer /lmfelfamilie .
Von Hedda Wagner .

Voriges Jahr im Juni war es . Es regnete wieder einmal ,

was nur vom Himmel herunter wollte . Patschnaß faß die Amsel

im Gezweig des Pflaumenbaumes , das ihr Nest und die halb -

nackten Jungen darin kaum mehr decken tonnte .
Es war überhaupt ein « ungemütliche Lage : Im Hofe drunten

lauerte seit Tagen ein Katzenvieh . Fett und zart ist solch eine

kleine Amsel , gerade ehe sie ausfliegen . Und darauf wartete das

Raubtier . . . . Umsonst hatten die Hausbewohner versucht , sie zu

verscheuchen : immer wieder wollte sie den Baum erklimmen . Es

neigte sich schon das Dämmern , da hob ein tierfreundlicher Nachbar
das ganz « Nest , das dunkel und schwer war vor Nässe vom Baum

herab : an der Außenwand des Balkons war schnell ein « sogenante
- „Obststeige ' befestigt — hinein mit dem Nest und auf Rettung der

Amselkinder gehofft !
Es gelang . Die zuerst verzweifelt zirpenden Eltern hatten

rasch begriffen und sich beruhigt : eine Woche lang fütterten sie
treulich weiter , und die fünf Kleinen gediehen , wurden immer leb -

hafter und frischer . Zu lebhaft ! Der Trieb zum Ausfliegen regte
sich : den Eltern wollten sie nach — und bei den ersten ungeschickten
Versuchen fielen sie in den gepflasterten Hof hinab . Was half es ,
daß wir sie unermüdlich wieder auflosen ? Die zarten Körperchen
waren diesen wiederhollen Abstürzen nicht gewachsen : zwei blieben

gleich tot . der Aelteste tonnt « sich mit den Eltern auf niedrige
Zweige schwingen — der war geborgen — blieben noch zwei , die

kläglich piepend im Nest hockten und immer wieder der gefahrlichen
Tiefe zustrebten . . . .

Sollt « man sie ruhig zugrunde gehen lasten ? Wir nahmen sie
samt dem Nest zu uns ins Zimmer herein , pflegten ,
wärmten , fütterten sie, was leichter gelingt , als man glaubt , denn

so eine junge Amsel ist ein gar gelehriger Eßschüler , und der

orangegelb « Schlund sperrt sich willig auch vor einem nahrung -
bringenden Menschenfinger auf .

Einer der beiden Pfleglinge war zarter , und bei ihm half
auch kein Mühen : offenbar hatte er sich bei einem Sturz verletzt :
wir brachten ihn nicht auf . Nach einer Woche erlosch sein kleines

Vogelleben . . . .
'

Aber der andere Bruder , der jüngst «, von uns Luffy getauft , der

gedieh , ward immer größer , legt « das drostelsarbige Jugendkleid
ab — und ist heut « ein großer , schöner Sänger mit bernstein -
sarbenem Schnabel , der morgens und abends uns mit herrlichen
Melodien erfreut , lieb und zahm ist und frei in der Wohnung sein
heiteres Wesen treibt .

Aber die Geschichte der Amselfamili « geht überraschend weiter !
Denn in das Nest am Balkon , das wir hatten hängen lassen , da
wir darin im Winter Spatzen füttern wollten , kehrten die Amsel -
gäste im Frühjahr zurück . Eines Tages bemerkten wir einen kunst -
reichen Bau im Werden ; «in Rost aus Reisig trug starke Gras -
Halme , wie eine Ledertapete spannte sich Efxulaub , das im Garten
reichlich wuchert , um den Nestunterbau , und schließlich kam die
eigentliche Mulde aus zartesten Gräsern , Haaren und Federn . Un -
ermüdlich ging das Paar an die Arbeit : einmal fanden sie sogar
ein Stück Stacheldraht , mit dem sie den Versuch machten , das
Körbchen an der Dachrinne zu befestigen . Es war zum Staunen ,
was dies « zarten Schnäbel alles versuchten!

Und am 2ö. April lag ein türkisgrünes Ei im Nest : vier Tag «
lang kam immer wieder eins dazu — dann saß die braune Amsel -
frau ruhig , unermüdlich darauf . Sie war so zahm geworden , daß
ich neben ihr Brotbröckchen ins Nest legen konnte . Kein Regen -
tropfen konnte eindringen , und auch windgeschützt war das Heim .
Und am 9. Mai , an einem strahlend heißen Nachmittag sah ich,
wie das eine Ei zu zittern begann , wie es sich öffnete — und —
ein orangegelbes Klümpchen Leben erwachte daraus , ein Durch -
« inander von unermüdlich sich öffnendem Schlund , langen Beinen
und wackeligen Körperchen — und noch zwei kamen in den nächsten
Tagen . Als Geburtctagsschmauß wahrscheinlich wurden dann die
zwei übrigen Eier , die unbefruchtet waren , gegessen .

Am 23 . Mai sind die ersten graubefiederten Amselkinder leicht -
beschwingt fortgeflogen : keins ist abgestürzt — wahrscheinlich , weil
sie ganz trocken waren . Jetzt leben sie im Garten , übernachten
aber immer neben dem Nest , im Korb ; denn drinnen liegen seit
dem 29 . schon wieder vier Eierlein ! Und bald werden wir wieder
tat zart « Wunder einer Amfelkiaderstube beobachten dürfen , i

Amselpapa aber hat die ganze Zeit über fleißig seinen Sohn
Luffy vom Vorjahr besucht , der hinter dem oergitterten Fenster
aus - und abläuft und mehr als je ißt , weil er meint , der draußen
schnappe ihm etwas weg .

Und in der Abenddämmerung singt der Große dem Kleinen
etwas vor . Eine ganze „ Kammerjängerfamille ' so intim beobachten
zu können — ist das nicht herrlich ?

vanzetti erzählt fein Leben .
In Amerika erscheinen soeben die im Sefiingni » nieder .

geschriebenen Erinnerungen von Dartolomeo Bangctti . Er
schildert darin seinen Lebenslauf folgendermaßen :

. Ueber mein Leben ist nicht viel zu erzählen . Unter den Namen -
losen kormte ich, selbst ein Namenloser , einen Abglanz des großen
Lichtes einer Idee auffangen , die die Menschheit besseren Zeiten ent -
gegensühren soll . Bis zu meinem 13. Lebensjahre lebte ich bei
meinen Eltern in einem kleinen Städtchen in Piemont in Italien ,
ging zur Schule und dachte , meine Studien später fortzusetzen . Mein
Vater war aber ein armer Mann , und so mußte ich schon als kleiner
Junge die Erfahrungen eines Lebens machen , das für mich nichts
als Arbeit , Arbeit und Enttäuschung sein sollte . Fremde Menschen
hatten über mich zu bestimmen . Von 7 Uhr morgens bis 19 Uhr
abends mußte ich schwere Arbeit verrichten . Sechs Jahre hielt ich
es aus ; dann wurde ich krank . Meine Mutter , die zu mir voller
Zärtlichkeit war , nahm mich nach Hause und legt « mich zu Bett .
Ach, ich habe beinah « vergessen , daß Hände so weich und liebevoll
sein können ! Ich blieb bei meinen Eltern bis zur vollen Wieder -
Herstellung meiner Gesundheit . Es war die glücklichste Zeit meines
Lebens . Dann sollt « ich nach Amerika reisen , ins gelobte Land , wo
da », was ich in der Heimat nicht erreichen konnte , in Erfüllung
geh « n sollte . Eines Tages erkrankte meine Mutter . Was sie und
wir anderen leiden mußten , kann man gar nicht beschreiben . Das
kleinste Geräusch verursachte ihr die furchtbarsten Schmerzen — , wie
oft flehte ich vergebens die Jungen auf der Straße an , um Gottes
willen einen anderen Ort als unseren Hof für ihre Zusammen -
künfte zu wählen . In der letzten Zeit war meine Mutter so krank ,
daß weder ich noch jemand anders sich ihrem Bett zu nähern wagte .
Endlich starb sie , ohne mein Schluchzen gehört zu haben . Das ist
di « letzte Erinnerung an mein Heimatland , an das sonnige Italien .

Dann kam Amerika . Die Quarantäne war die erste Ueber -
raschung . Ich sah , daß die Einwanderer von amerikanischen Beamten
wie wilde Tier « behandelt wurden . Es gab kein einziges , freund ».
liches oder aufmunterndes Wort . Bei meiner Ankunft in New Park
hatte ich nicht besonders vi «le Cents in der Tasche . Nach langem
Suchen fand ich eine Stellung als Geschirrwäscher in einem Nestau -
rant und dann in einem anderen . Ich versuchte , dort auszuhalten .
Es wurde aber Tag und Nacht geheizt : die Hitze war unerträglich ,
es gab kein Licht , und es war unmöglich , nachts zu schlafen . Ich
konnte es nicht länger ertragen . Auf der Straße war es aber noch
schlimmer . Es war ein fürchterliches Jahr . Ich schlief unter freiem
Himmel und suchte unter den Abfällen noch faulen Kartoffeln . Der
Hunger trieb mich aufs Land , und dort wandert « ich von Farm
zu Farm , ohne Arbeit zu finden . Ich mußte betteln , um Nah -
rung zu erhalten . In Connecticut fand ich Arbeit in den Gruben —
zwei Jahre lang blieb ich dort . Dort kam ich zu der Ueberzeugung ,
daß das Klassenbewußtsein nicht nur eine sinnlose Phrase war , und
daß jene , die es hatten , Kreaturen mit menschlichen Gefühlen seien .
Zwei Jahre später kam ich zurück nach New Park und arbeitete
in der Hotelbranche . Ein paar Monate arbeitete ich an einer Stelle ,
ein paar » Monate an einer anderen . Ueberall wurde ich nach kurzer
Zeit entlassen . Damals wußte ich noch nicht , weshalb . Später erfuhr
ich den Grund . Es war die Arbeit der Agenten . Je mehr Leute sie
unterbringen tonnten , um so größer war ihr Verdienst . Nach
vielen abenteuerlichen Erlebnisten kam ich endlich nach Piymouth ,
das mein Heim wurde bis zu dem Tag , da ich des Raubmordes
beschuldigt wurde . Zuerst hatte ich da eine geordnete Arbeit : aber
ich verlor sie ball » �wieder. Mein Auftreten bei Versammlungen
machte es mir unmöglich , Arbeit zu finden . Und trotzdem konnte
kein einziger meiner Arbeitgeber leugnen , daß ich ein fleißiger und
pflichtbewußter Arbeiter war . Mein einziger Fehler bestand darin ,
daß ich meine Kameraden über ihre schwere Lage aufklären wollte .
Meine Gesundheit war nicht die best «, und die Entbehrungen taten
das ihrige . Das Heimweh nach meinem sonnigen Vaterland überfiel
mich . Mein Vater und mein « gute Schwester Luigia baten mich in
jedem Brief «, ich solle nach Hause kommen . Ich verkaufte Fische auf
der Straße . Das brachte nicht viel ein ; aber ich arbeitete und
arbeitete , um mein Leben zu fristen . Ich brauchte aber nicht lange
Fische zu verkaufen : im Mai 1919 , während der Vorbereitungen zu
einer Protestversammlung anläßlich einer Anarchistenhinrichtung
wurde ich verhaftet . Mein guter Freund Nicola Sacco gleichfalls .
Dann begann die schreckliche Geschichte , die jetzt die ganze Welt kennt .
Das war vor sieben Iahren . Mit großen Schritten nähert sich die
Hinrichtung . Es ist meine Ueberzeugung , daß die Geschichte der
Menschheit noch nicht angefangen hat . Wir befinden uns im ersten
Stadium der Weltgeschichte . Ich werde bis zum letzten Augenblick
Anarchfft bleiben , da ich davon überzeugt bin , daß nur in der Frei -
heit der Mensch groß und edel werden kann .

Das Sonnenbad des Schmetterlings . Während wir Menschen
erst in neuester Zeit den Segen und Wert des Sonnenbades er -
kannt haben , genießen es die Insekten vermöge ihres Instinktes seit
unvordenklichen Zeiten . Unter den Bewegungen , die man an ihnen
beobachtet hat , finden sich auch solche , die nur zum Abfangen mög -
lichst vielen Sonnenlichtes dienen können . Der bekannte Ienenser
Biologe Prof . Franz hat nun Schmetterlinge iin Sonnenbade ein -
gehend beobachtet und berichtet darüber iin „ Naturforscher " . Er
wandte den Diestelfaltern . die auf den sonnigen Bergrücken des
Hausbergs bei Jena dahingaukeln , seine besondere Aufmerksamkeit
zu , und es fiel auf . daß sie sich oft mit ausgebreiteten Flügeln in
di « Sonn « setzten . Das Bild , das der Schmetterling dann bot , war
merkwürdig : „ Seine Körperhaltung war bergauf , somit sein Blick
der Sonne abgewandt . Der Leib ist genau in Schattenrichtung ein -
gestellt und anscheinend auf hochgestellten Beinen so stark wie mög -
lich gegen die Sonne aufgekippt . Die Flügel sind so tief seitwärts
herabgeschlag «n, daß ihre Seitenränder fest aufliegen und äugen -
scheinlich den Körper in jener Haltung stützen Helsen . Man hat den
sicheren Eindruck , daß der Schmetterling seinen Leib und die Flügel
möglichst stark den Sonnenstrahlen aussetzt . ' Von diesem „ Sonnen -
bade ' fliegen die Schmetterlinge alle ein bis zwei Minuten auf, ' »
kchr « n aber jedesmal bald wieber geradewegs oder nach einigem
Hin - und Herpendeln ziemlich genau an die alte Stelle zurück und
setzen sich auch stets wieder in die alte Richtung , machen mit halb -
erhobenen Flügeln eine energische Kehrtwendung , bis der Leib in
„ Schattenrichtung ' steht . Nicht nur bei Diestelfaltern konnte Franz
diese Sonnenbäder beobachten , sondern auch bei dem „kleinen
Fuchs ' , der sich in gleicher Weise mit ausgebreiteten Flügeln dem
Sonnenlicht aussetzte , aber ohne Anlaß niemals aufflog . Dagegen
flatterten Kohlweißling , Rübenweißling und andere Arten mehr uin .
her , als daß sie ruhten . Es ist nicht zu bezweifeln , daß dieses
Sonnenbad des Schmetterlings ein gewisses Ortsgedächtnis ver -
rät , denn die Oertlichkeit ist viel zu kompliziert und der immer wie -
der aufgesuchte Ruheplatz tritt zu wenig hervor , als daß er auf Ent -
fernungen von 199 Meter hin noch eine unmittelbare Anziehungs -
kraft auf das Tier ausüben könnte . Das immer wiederholte Zu-
rückkehren der Schmetterlinge kann nicht anders als auf Ortsge -
wöhnung beruhend gedeutet werden .



vortrage , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwor , - Rok - Gold ' .

Geschäftsstell » ? Berlin E 14, Eebastianstr . g7/ZS, Hof Z Tr.
Neukölln . Britz : Eonnabend , 20. August , 1» Uhr , Pflichtantreten
Rcuterplatz . _

vrtooerein Berlin im Verband Dollagefnndheit . Donnerstag , IS. August ,
IS! , Uhr, VorstaichssiKung im Jugendheim Am Ostbahnhof 17.

Bund der Zrcibenkerjngend . Srnpxe Osten : Jeden Donnerstag 20 Uhr im
Jugendheim Litauer Etr . 18. Am 18. August Vortrag : „ Wir und der Reichs .
ausfchuß deutscher Iugendoerbünde . — Ernpp « Kotten ; Jeden Freitag 20 Uhr
Papvelallce 15. Am 19. August Diskussionsabend . Im Norden haben wir
ferner am Eonntag , 21. August , 19 Uhr , im Saale der Freireligiösen Gemeinde ,
einen öffentlichen Werbeabend .

Bereinigung ehemaliger Kriegsgefangener Groß - Berliu , e. B. Freitag ,
19. August . 20 Uhr, Versammlung im Greifswalder Hof, Greifswalder Str . 43.
Bericht vom 2. Bundestag der Arbeitsgemeinschaft der BEK. Deutschlands .
Gaste willkommen .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - öerlin .
Bezirlsvorstandsfitzung heute , Donnerstag , 19 Uhr .
Auf dem Tpielleiterlehrgang in Wannsee , Haveleck , Schwsselbund gefunden .

Abzuholen im Heim Litauer Str . 18 lSchule ) , IdVj Uhr , außer So
beim Heimleiter .

Eonnabcuds ,

heute , Donnerstag . 18 August , 19 % Ahr .
Norden : Schule Putbusser Str . Z. „Politische Tagesfragen . " — Falkplah :

Schule Eberswalder Etr . 10. „Sozialismus in der Familie/ ' — Schönhauser
Vorstadt : Schule Driesener Str . 22. Probe der „Maschinenstürmer " . — Süd -
weft : Heim Lindcnstr . 3. „Reichsverfaflung und Arbeiterschaft . " — Schöne -
berg III ; Heim Hauptstr . 15. Literarischer Abend . — Lankwitz : Gemeinde »
schule Schulstraße . Arbeitsgemeinschaft . — Lichtcrfclde : Heim Lichterfelde - West,
Albrechtstr . 14a. „Die Verfassung der deutschen Republik . " — Rosenthal :
Schule Schillerstraße . „Ziele der SAJ . " — Pankow - Süd : Heim Kissingen -
straße 48. Kleiner Werbeabend .

Werbebezirk Bedding : Heim Lorßingstraße . Pünktlich 20 Uhr Werbebezirks .
funktionärkonferenz . Tagesordnung : 1. Unsere Bildungsarbett . 2. Jugend¬
tag am 4. September . 3. Verschiedenes .

Wcrbebeziri Krenzberg : Freitag , 19. August , 19 % Uhr pünktlich , im Heim
Lindcnstr . 3, Vorstandssitzung . _

Wetterbericht der öffentlichen Wetterdienststelle für verlln vnd Umgegend
sNachdr . verb . ) Vorwiegend beiler und trocken , nach sehr kühler Nacht am
Tage wärmer . — Jür Deutschland : U eberall ziemlich heiter und ab -
gesehen von vereinzelten Schauern trocken , am Tage wärmer , nachts sehr
kühl.

Die Kunstseide hat ihren Siegeszug in allen Kulturländern angetreten .
Gibt es etwas Schöneres als harmonisch abgetönte kunstseidene Wäsche ?
Schimmernd fein und zierlich sind all die zarten Dinge , die aus Kunstseide
hergestellt werden . Duftig und zart ist kunstseidene Leibwäsche und dabei von
-st unbegrenzter Haltbarkeit — wenn man ihr eine pflegsam - �Behandlung

zuteil werden läßt . Die Zeit ist nicht fern , daß es als f - lbswerständlich gilt ,
wenn zur Ausstattung einer Braut kunstfeiden « Wäsche gehört . Natürlich be-
dürfen dies « farbenprächtigen , zartduftigen Gebilde einer pflegenden Hand

und einer sorgsamen Vehandlung . will sich ihre Besitzerin ihrer recht lang «
erfreuen . Farblich empfindliche kunftseidene Lachen wäscht man daher am

ist dieses Waschmittel besonders zur Behandlung kunstscidencr Wäschestücke
geeignet . Sorgfältiges Spülen in kaltem bzw. schwachcrwärmtcm Wasser , dem
man zum Aunrifche » der Farbe ein wenig Äüchencssig ll Eßlöffel auf I Liter
Wasser ) zugesetzt hat , sowie Trocknen durch Ginschlagen in weiße Tücher und
linksseitiges Plätten mit mäßig marmcm Eisen , vervollständigen den Wasch¬
vorgang . Di« Naßbehandlung selbst soll in jedem Falle so kürz wie möglich
sein . Die meisten kunstseidencn Sachen sind indanthrcn gefärbt . Indanthren .
färben sind bekanntlich das Zuverlässigste , was wir auf diesem Gebiete bis
heute kennen . Bei Anwendung der oben beschriebenen Kaltwaschmethode leuch¬
ten dies « Farben nach der Behandlung frischer und lebhafter wie vordem ?
Naturgemäß ist der Strumpf mehr als andere Wäschcteile intensiver Ve-
schmutzung " - - - - - - - - ---
immer ' - j |

warm . Dieses ist schon aus hqgicnischen Gründen zu empfehlen . Sorgfältiges
Spülen nach dem Waschen ist natürlich immer nötig , damit alle Laugen , und
Eeifenreste aus dem Gewebe entfernt werden .

Die Efha - Werke. Berlin - Vritz , haben auf der Reichsausstcllung für Kolonial .
waren und Feinkost vom 13. bis 21. August 192? für die übersichtliche und
zweckmäßige Anordnung des Ausstellungsstandes bestens Sorge getragen . Die
Qualitätserzeugnisse dieses größten fleischverarbeitenden Betriebes werden dem
Ausstellungsbesucher in einer Art repräsentiert , die zweifellos kaufanregend
wirkt und einen Begriff von der Sorgfalt gibt , welche bei der Ssrstcll ' nig
beobachtet wird . Hervorgehoben zu werden perdient die Vielfcitigke t der
Efha - Produkte . Man sieht «ine erstaunliche Fülle der verschiedenartigsten
Dinge , alle in ausgezeichneter Beschaffenheit . Das umfangreiche Warcnvcr .
zeichnis der Efha - Werke wird kostenfrei abgegeben .

Gewinnauszug
5. Masie ZS. Preubffch ' Südbeulsche Klaffen - Lotteii ».

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus sede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinn »
gefallen , und zwar je einer aus die Lose g

'

in de « beiden Abteilungen I und
zieicher Nummer

II

1. Ziehungstag 17. August 1927

8n der Bormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen
4 «- Winne zu 10000 an. 9056 158942
2 «- Winne zu 5000 M. 89163
4 «- Winne zu 3000 M. 7392 302724

18 Gewinn - ,u 2000 M. 17941 46465 54479 73144 109481 131327
145878 253481 322575

34 «- Winne ,u 1000 M. 41467 50683 66483 67722 68633 95916
112458 118617 122351 141343 150159 150409 160315 224026269417
313173 334060

53 Gewinn « ,u 500 M. 4702 10047 19730 24643 31020 61275 62368
73310 89619 95636 100498 I3052I 144092 145554 148135 153452
156526 170000 173258 176620 189252 199242 212641 224141 288843
303285 317920 325305 341971

198 »- Winne zu 300 M. 4257 11554 14642 19967 20137 20659 28613
29043 29250 36493 38228 33441 33606 38863 47578 49957 56319
53613 71226 73715 74713 77233 80497 81297 83065 89631 82327
93287 83165 104151 104333 104363 103647 113523 116539 120479
123375 129450 134082 137242 140007 140978 141334 141363 143932
153615 156533 161092 161199 181484 132343 135854 192369 195792
199241 207351 213115 224239 223180 223709 229332 234582 234334
238954 248036 249639 253539 257474 262955 264151 266756 271053
276637 273329 235900 287632 239031 294134 296745 296322 305353
306876 307337 307975 309219 310332 3I3I84 318114 319133 320776
324526 327387 323037 329490 339377 344234 347143 34743S 348243

macht wahr I
Probieren Sie gratis
meine Weine nnd Spirituosen , und Sie werden eich
▼oii der Erstklaseigkeit meiner Waren überzeugen .

Echter IplBinrein »» sowie . Ltr . O. SO Echter Tarrsiona . tm . . ur . 1 . 30
Palasior Apfelwein »all . isju « . 0 . 75 Echter OrlechenTeia »an . Ltr . 1 . 40
EläterlobG &nlJlmonretiiutLtr . 0 . 99 Echter MslaGa «ua . . . . Ltr . 1 . 50
Feiuter Eirschwein . . ux ur . 1 . 10 Echter Insel Samos »an . Ltr . 1 . 90
Eihter bcUteervein . n * Ltr . 1 . 45 Elhterimite muht raiohfröbiL . 1 . 90

i,HoalB2nfl " Botwein . . fl 0 . 75
Echte Eorflealul - Weino . . fl 190
EanUantern . lsillBonlem Fi. 2 . 29

Deutsche WoißiBlne . . fl 0 . 99
Deutsche 1922erWe ) hTeteeFL 1 . 25
Deutsihe 1921er \ >elhwelne fl 1 . 69

folnster Aqnavlt nie Eennor . . . . .>/, fl 2 . 25 uur 2 . 99
yclasterWeinbrandVerscUn . — 81 « ™hx fl 2 . 90 Lit «r 3 . 20
Echter dentsoh . Weinbrand " * storn fl 3 . 29 Liter 4 . 20
Alle Edelllltöre bis 38 % . . . . . .>/, FL 3 . 59 Liter 4 49

Meine Preise ▼ersteben eich ohne Glas frei Haas Berllxu

MT Ausschank direkt vom FaBI " VI

Eduard SQssklnd
UkttrtabrUc und Weln - Groahandlung

HauptgeschSni BrunnenstraBe 42

Steglitz , Schlnßstr . 121 Berlin , Petembnrser Str . SO
NenkOlln , Berliner Str . 13 Berlin , Chenaeeeatr . 76
Moahlt , Wllanaeker Str . 25 Berlin , Mülieretr . 144
Berlin , GrSnaner Str . 15 Berlin , Koppenatr . 87

Cbarlotlenbnrg , WUmeradorler StraSe 151
Llafarungen nach auawürta von Mark tOw — aas.

■Korbflaerhea . Kmken ond FlaecLen werden gelledea .

' MceSeC - zBüetteß ,
Jlorlkplatz OranienshSS

vWraauf , utr sie» fabriftjebauOe

AiäMytojp trMntt ffeüir rfutvoit %7etffs SUM finztia He/rriar ,
■ßttUys/ffrf/je , auefi M6 Mj/Z/fannfsra/tn .

KLIINE ANZEIGEN

Mes llfgillt PI.
fettsjdniitB WortIi Pf.
(ullaig 2 fettgedruite
Werts). — Stelleagoedie
das I. Wert(fettgedniit)
1514. , jednnitin Wert
10 Pf. Wortealt mehr
lis 15 Bsdutilm lähUo

für zweiWorte.

Iniigin , nlda llr die
nidisl« Nimnierbestlfflnt
sind, mfissenbisscäteslens
( Ve Uhr nadimittags ig
der Haupt-Espaditiondes
Vorwirts, UnosnstraBe3,
abgegebenwerden. Ciaseibe
istwodientagsvnnmorgens
IVoUbr bis nackm. 5 libr
nnnnwbmben geistnei.

Verkäufe
Dürlopp - Nähmaschinen gegen »- Mark.

Sochenraten . Wlosik , Brunnenstraße ISS,

Kuschen
Rosenthalerplatz und Invali »

nstraße . Norden IIS. _
Elektrisch Licht, bequeme Tellzohlung .

E. 3. Beleuchtungskörperlager . Deutsche
Elektrotechnisch - Gesellschaft . Wilhelm .
ftraße 125. Hasenheide lOSö.

Dezimaiwageu , Tafelw - gen , Gewichte
retswert . Georg Bagner , Köpenseker -

che nur 71, Hof. «ein Laden , dafür
:t Preise .

BckteidtthffSSliirke . Wäsche us *

Bettenverkauf ! Reue 0,751
Prachtvolle 22,501 27,501 Bett
Steppdeckcnl Tülldeckcnl JnlettsI
fpottbilligl Keine Lombardwaret
haus . Brunnenstraße 47

1S, - I
' " « 1
m es
Leih

Leihhaus . Durch Pfandauktion zurück.
—' " " ' ' Höne Herrenanzüge ,

rachtbetten , Herren .
ren , Brillantringe

halbumfonst . Grunewaldstr . 72, Eise .
nacherecke. Verbindungen allerseits .
Höchstbelastung dortfeldst , auch Friedrich .
straße 24ii.

_ _ _ _ _ _ _

'

Wenig getragene Frackanzüge . Smo -
kinganzüge . Gehrockanzüge , Iackettan .
zllge, Gabardinemäntel , Gummimäntel ,
Eutawao - Anzllge Taillenmäntel , füe
jede Figur passend . Spezialität : Bauch .
anzüge , spottbillig . Halperu . Rosen .

it t .
Halperu .

e Etage .

Verleih von hocheleganten Gesell�
schaftsanzllqen . Rofentbalerstraß « 4.
Norden «SSZ.

Steppdecke » 1», —, Daunendecken Ms —

Zur Einsegnung

rH

Besonders billige Angebote für Anzüge Gr . 38/43

Blauer Ciieuiot � 2Q00 JacHett - Anzöge 1 sß0

[

E

Blauer luouarllg . glaller CUeuIol om
Anz " gg Gr6� 38 4i

b Vuw' eie. ' « �ßoo HomesDun-. firälen -u. anß. Slonejioo
Rlarenoo - CUauiol �sir : r . 3600

. . . . . . . . .
�

BlanDP »aiwarnaplloep SM z- », ÄÄ WÄ" 8aDarl - Ä ZZ"
außergewöhnlich preiswert

. . . . . . . . . .

anzüoa aus aesseren sionea ä- , »» Sn. Sla0bSren. s. 1®n«. -4i!011
marengo , in sehr gut, Vcrarb . , ein - u. zweireih . 45, — �

Das relnwoll . fiammgarnstaflan n « «
matMiz

ein - und zweireihic / . . . . . . . . .60, —, 55, —Hll J \ . ldTXCT {
in reichhalt Auswahl 60, —. 55. — Oü

Kleinere Größen 10 ° billiger

Nüftey Krawatten , Wäsche , Handschuhe In groBer Auswahl

W « r CliCkusseesjtrcsAe 29 - SO
■in ii ii wfi Untzrarund böhn • Stertin &r Bahnhof msssa

' Dos Nichtige
JVaschmitfel auch für

BCunsf seide
Ist und bleibt PE�SIL . Führende Fachblättcr

der Textilindustrie haben das immer wieder

anerkannt und emplchlcn seine Verwendung .

Nach dem Waschen mit PERSIL leuchten die

Farben viel frischer als sonst und die Säube¬

rung der Wäsche ist bei größter Schonung

des Stoffes vollkommen . Farbige Sachen

wäscht man am besten kalt .

ist das ideale IPaschmitte !
auch für Kunstseide »

Roebel - Boebel , Moritzplatz . Verkauf im
Fabrikgebäude . Niedrigste Preise . Eichen «
Echlaizimmer 4Sö. Speiiezimmer . ma-
dernes Büiett . große Anrichte . 355.
Standuhren 95. Lcdcrstühle 16. Schreib -
tisch« 95. Bücherschränke 54—80. Runde
Tische 45. Besichtigung erdeten . _

•

gwciundfiinfzig Anrichteküchen , Besen .
schränke , Abwafchtische . Herubgr letzt «
Preise . Zahlungserleichterung . Kamer .
ling , Kaftanienallce 56. _ _ _ __ _ *

Patentmatratzen , „Primissima " . Metall .
betten , Auflegemarratzen , Chaiselongues .
Walter , Stargarderstraße achtzehn .
Spezialgeschäft . '

Musiki ntni in ente '

Ohne Anzahlung . Pianos in großer
Auswahl , neue und gebrauchte , mit herr¬
lich «« Tonfülle . Langjähriger Garantie .
schein, kleine Ratenzahlung . Lerer ,
Brunnenstraße 191. 1 Treppe , am Rosen -
chalerplatz ,

_ _ _

!
Linipiano ». Überaus preiswert . Piano -

kabrii Link. Brunnenstraße 35. '

■- ■ Fahrräder �
Drei Mark Wochenrate , 15 Morl An-

»ahluna . für ein erstklassiges Marken .
rad . Fahrradhau » Zentrum . Linien -
itraße neunzehn .

Wenig » getragene Kaoalieraarderob «
von Millionären Aerzten . Anwällen .
Fabelbast billig « Preise . Empsehle
Taillenmäntel . Paletot ». Fracks . Ems -
kings , Gehrockanzüge , Hosen. Gelegen »
beitskäuse in neuer Garderobe . Weite .
ster Weg lohnend . Lothringerstraße 56,
1 Treppe , Roscnthaler Platz .

_ _ _

*

»«tragen « Herrengarderobe . Speziali¬
tät Bauchsiaurcn . spottbillig . Naß. Gar -
Mannstraße 25/26, lrüber Mulacksträß «. •

Zahngebisie . Silbersachen . Zinn . Biet .
Quecksilber . Doidschmelze Christiouat .
Kävenickerftraße 39 sAdalbertstraßel . *

Unterricht
Technisch « Privatschul « Tr . Werner .

Regierungs - Baumeister , Berlin , Rean .
derftraße 3. Maschinenbau , Elcktrotech .
nik, Hochbau , Abendlehrgänge , Sage ».
lehrgänge .

_ _ _ _ _ _ _

t

_ _ _ _

*

Prioatzirkel , Einzelunterricht . Kurz .
schritt , Maschineschreiben , Buchführung .
Bücherrevisor Aulich , Ecpdelstraße I,
Spittelmarkt .

206 Mark Belohnung erhält Wieder .
bringcr verlorener Aktenmappe von
Direktor Sperling , Großbccrenstraße 82».
Inhalt für Finder volltommen wertlos .

«elcihnng aller Werte , auch Näh .
Maschinen , Pfänderverkauf . Pfandleihe
Lange , Moritzplotz . Aschirrgerhaus .

Vermietungen ;

Wohnungen

Portierstellen , mit und ohne Tausch ,
Leerzimmer . Kochftuben , vermietet Schä .
fers u. Iaeschke , Buchholzerstraßc 4. >

Zimmer ' J

Leerzimmer , Kochstuden , Pattierstellen
sucht Schifer ». «uchholzerstraße 4.

Kochstnbe billig vermietbar .
Potsdamerstraßc 45.

Meinch .
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